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Abstract 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit Marketing am Besipiel der Randsportart 
Trabrennen und den damit verbundenen Chancen und Herausforderungen. Die 
Herausforderungen ergaben sich aus den in der Analysephase gesammelten 
Erkenntnissen zu internen Schwächen und externen Risiken. Chancen versprachen die 
interne Stärken sowie die externen Möglichkeiten. Um diese Chancen effektiv zu 
nutzen und die Herausforderungen bestmöglich zu meistern, wurde mit Hilfe der 
Marketing-Management Methode ein Marketingkonzept entwickelt. Dabei wurde 
anhand der Chancen und Herausforderungen im Rahmen der Strategiephase ein 
möglicher Fahrplan vorgeschlagen, wie es diesen bestmöglich zu begegnen gilt. 
Darauf aufbauend wurde in der Gestaltungsphase ein Marketing-Mix erstellt, der 
zahlreiche Maßnahmen zur positiven Weiterentwicklung des Sports vorgestellt hat. In 
der abschließenden Zusammenfassung wird herausgestellt, dass die größten 
Herausforderungen intern lokalisiert sind, die externen Herausforderungen wiegen 
weniger stark auf. Daher wäre es mit Veränderungen im strukturellen Bereich des 
Sports möglich, die gegebenen Herausforderungen zu überwinden, um das Potenzial 
des Trabrennsports nutzen und erweitern zu können. 
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Vorwort  
Im August 2019 betrat ich nach ca. 15 Jahren erstmals wieder die Trabrennbahn Ber-
lin-Mariendorf. Mein Vater war ein sehr erfolgreicher Amateur-Trabrennfahrer (neben-
beruflich), besaß ein eigenes Traber-Gestüt mit rund 50 Trabrennpferden und konnte 
1994 sogar das deutsche Amateur-Championat (die meisten Siege in einem Jahr) ge-
winnen. Außerdem war er aktiv im Vorstand des Berliner-Trabrennvereins. Meine 
Kindheit spielte sich von 1997 bis ca. 2004 hauptsächlich auf der Trabrennbahn ab. Als 
ich 2019 durch Zufall wieder zur Trabrennbahn kam, geschahen zwei Dinge. Ich war 
berührt und gleichzeitig erschrocken, denn es hatte sich nichts – rein gar nichts – an 
der Trabrennbahn verändert. Somit fühlte ich mich einerseits in meine Kindheit zurück-
versetzt, andererseits war ich traurig, dass dieser Sport anscheinend in der Zeit  
komplett stehen geblieben ist.  

Glücklicherweise konnte ich durch einen Blick hinter die Kulissen sehen, dass der An-
schein trügt. Der Sport ist nur teilweise stehen geblieben, denn wenn man in die alten 
Stallungen hineinblickt, sieht man zwar viele ältere Gesichter, aber auch junge Men-
schen, die sich für diesen Sport begeistern und gerne den Beruf des Trabertrainers 
oder –Pflegers ausüben. Ich war so begeistert von diesem professionellen Pferdesport, 
der so viel mehr mit sich bringt, als man auf den ersten Blick vermutet, dass ich mitt-
lerweile im (Mit-)Besitz von zehn Trabern bin, meine Amateurfahrerlizenz gemacht ha-
be, seit Juli 2020 aktiv an Rennen teilnehme und einen YouTube-Kanal für den 
Trabrennsport gegründet habe.  

Man kann also sagen: Das „Traber-Fieber“ hat mich gepackt und nicht mehr losgelas-
sen. Da lag es nahe, dass ich auch meine Bachelor-Arbeit diesem Thema widmen 
wollte, insbesondere der dramatischen Problematik, welcher sich der Sport heutzutage 
stellen muss. 

Ich möchte nicht mehr, dass alle von den goldenen Jahren sprechen, die der Trab-
rennsport in Deutschland einst genossen hat, sondern dass alle von der Gegenwart 
schwärmen können. Ich möchte, dass auch andere Menschen vom „Traber-Fieber“ 
gepackt werden und dass das Image dieses Sports wieder ins rechte Licht gerückt 
wird. Ich möchte mit dieser Arbeit nachhaltig etwas in diesem Sport bewirken, denn ich 
bin überzeugt, dass es dafür noch nicht zu spät ist. 

Wissenschaft lebt von Distanz. Daher bitte ich an dieser Stelle für Verständnis, wenn 
an einigen Stellen gegebenenfalls ein wenig Herzblut deutlich wird. Ich war sehr be-
strebt die wissenschaftliche Distanz zu wahren und neutral an die Thematik heranzu-
gehen. 
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1 Einleitung  

„The good news is that marketing takes a day to learn. The bad news is that it takes a 
lifetime to master!“1 

So lautet ein berühmtes Zitat von Philip Kotler, dem amerikanischen Wirtschaftswis-
senschaftler und Professor für Marketing an der Kellogg School of Management der 
Northwestern University.2 Diese Arbeit beschäftigt sich mit eben diesem Thema, dem 
Marketing, am Beispiel der Randsportart Trabrennen. „Marketing hat im Sport noch mit 
zu vielen Vorurteilen zu kämpfen. Marketing sei: Profitorientierung statt Gemeinnützig-
keit,  Beruflichkeit statt Ehrenamtlichkeit,  Kommerzialisierung statt Idealisierung und 
Abhängigkeit statt Selbstbestimmung des Sports.“3 Im Wandel der Zeit wird es aber für 
Sportvereine und –Verbände immer notwendiger, sich im Sportmarkt mit einer Mar-
kenidentität zu präsentieren. „Der Sport kann dabei aber oftmals traditionell eingefah-
rene Wege nicht verlassen. Ihm fehlen bisher in weiten Bereichen entsprechende 
marktbezogene Strukturen und das ökonomisch-systematische und methodische Her-
angehen an aktuelle Probleme.“4 

1.1 Problemstellung und Relevanz des Themas 

Der Trabrennsport in Deutschland, „ein Relikt aus der Vergangenheit mit Zukunft?“5, 
fragt sich Victoria von Lützau in ihrem Traberblog. Und diese Frage ist berechtigt, denn 
die gegenwärtige Situation, in die sich der traditionsreiche Trabrennsport in Deutsch-
land über Jahrzehnte langsam begeben hat, sieht alles andere als hoffnungsvoll aus. 
In dem gleichnamigen Artikel führt die freie Journalistin schonungslos und in kurzen 
Worten auf, worin die Problematik des deutschen Trabrennsports liegt.  

																																																													

	

1 Kotler, Philip (2003): Marketing Insights from A to Z: 80 Concepts Every Manager Needs to Know. New 
Jersey, S. XIV. 
2 vgl. manager magazin (Hrsg.) (o.J.): Meister des Kundenfangs. In: manager magazin, [online] 
2 vgl. manager magazin (Hrsg.) (o.J.): Meister des Kundenfangs. In: manager magazin, [online] 
https://www.manager-magazin.de/harvard/marketing/philip-kotler-meister-des-kundenfangs-a-00000000-
0002-0001-0000-000077501259, 14.1.2021. 
3 Freyer, Walter (2004): Grundlagen des Sport-Marketing. In: Krüger, Arnd/Dreyer, Axel (Hrsg.): Sportma-
nagement. Eine themenbezogene Einführung, München, S. 24. 
4 Ebd. 
5 von Lützau, Victoria (2019): Trabrennsport – ein Relikt aus der Vergangenheit mit Zukunft? [online] 
https://traberblog.de/trabrennsport-ein-relikt-aus-der-vergangenheit-mit-zukunft/, 2.1.2021. 
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Der Verlust des faktischen Glücksspielmonopols in den achtziger Jahren, als die Be-
deutung der Buchmacher national, aber insbesondere auch international stark anstieg 
und auch die Sportwette ins Bewusstsein der Wetter drang, die schwache Nachwuchs-
förderung, alte Rollenbilder, die verschlafene Digitalisierung, den Tierschutzaspekt und 
fehlendes Marketing.6 Wenn die Probleme so offen auf der Hand liegen, warum wird 
dann seit Jahren dem Abstieg zugesehen? 

Im Rahmen dieser Arbeit wird jedoch aufgezeigt, dass die Herausforderungen, die dem 
Trabrennsport entgegenstehen, nicht so einfach zu erschließen sind, wie es zunächst 
zu vermuten ist. Die Thematik kann nicht mit einem einfachen Blick auf die aktuelle 
Situation begriffen werden, sondern es muss weit in die Geschichte des Trabrenn-
sports und die seines Umfeldes geschaut werden.  Eine über Jahre langsam entste-
hende Massierung verschiedenster Umstände hat den Trabrennsport dahin gebracht, 
wo er heute steht. 

Die folgenden Zahlen zeigen die Entwicklung bereits deutlich auf: 

 

Abbildung 1: Zahlenmäßiger Rückgang des Trabrennsports (eigene Darstellung)7 

Zusätzlich dazu hat der Trabrennsport natürlich auch noch mit sinkenden Umsatz-
zahlen der Pferdewette zu kämpfen, was die größte Einnahmequelle des Trabrenn-
sports ausmacht. Diese Arbeit beschäftigt sich demnach zum Einen mit der Erörterung 
der Gründe für diesen stetigen und drastischen Rückgang des Trabrennsports und 
zum Anderen mit der Bestrebung, einen Weg zu finden die Chancen des Trabrenn-
sports so zu nutzen, dass die Herausforderungen überwunden werden können. 
																																																													

	

6 vgl. von Lützau 2019, [online], 2.1.2021. 
7 komplette Diagramme s. Kapitel 3.2, S. 34ff. 
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1.2 Zielsetzung und Aufbau der Arbeit 

Ziel dieser Arbeit ist es, mit Hilfe der Marketing-Management Methode ein Marketing-
konzept für den Trabrennsport zu entwickeln, um diesen mit Hilfe von allumfassenden 
Marketing Tools vor dem drohenden Niedergang zu bewahren und im Rahmen dessen 
Chancen und Herausforderungen aufzuzeigen. 

In Kapitel 2 wird zunächst die Methode des Marketing-Managements theoretisch dar-
gelegt, die einzelnen Phasen (Analyse-, Ziel- und Strategie-, Gestaltungs-, Durchfüh-
rungs- und Kontrollphase) werden erklärt, sodass in der späteren Anwendung kein 
methodischer Erklärungsbedarf besteht. Auch wenn die Durchführungs- und die Kon-
trollphase für das erstellte Konzept in dieser Arbeit keine Relevanz haben, ist es sinn-
voll sich mit diesen theoretisch auseinanderzusetzen, da sie für nachfolgende 
Überlegungen abseits dieser Arbeit wichtig sind.   

In Kapitel 3 wird das Fallbeispiel, die Randsportart Trabrennen, in ihren Einzelheiten 
beleuchtet. Zunächst werden die Grundlagen der Sportart erklärt, um einen generellen 
Eindruck über die Charakteristik und die wichtigsten Regeln zu bekommen. In 3.2 wird 
auf die Entstehung und die Geschichte der Sportart eingegangen, da schon früh ein-
schlägige Vorkommnisse die Zukunft des Sports geprägt haben. Die Entwicklung des 
Sports von damals bis heute wird durch zusammengestellte Datensammlungen in 
Form von Diagrammen dargestellt.  

Im Rahmen dieser direkten Zahlenvergleiche wird deutlich, in welchem dramatischen 
Zustand sich der Trabrennsport in Deutschland aktuell befindet. Eine wichtige Ausei-
nandersetzung folgt in Kapitel 3.3, dieses beschäftigt sich mit dem Hauptverband für 
Traberzucht e.V.. Hier wird zunächst auf die generelle Struktur eingegangen sowie auf 
die aktuelle Satzung und Ordnung, also das Regelwerk des Trabrennsports. Des Wei-
teren wird in 3.3.2 Kritik aufgezeigt, welche die aktuelle Vertrauenskrise des Hauptver-
bandes verschuldet und großen Einfluss auf das weitere planerische Vorgehen hat. Da 
der Erfolg oder Misserfolg der im Rahmen dieser Arbeit vorgestellten Marketingkonzep-
tionierung von dem positiven Mitwirken des Hauptverbandes und allen Beteiligten im 
Sport abhängig ist, wird auf diese Darstellung besonders detailliert eingegangen, da 
dies unter anderem auch einer der Gründe ist, weshalb die Situation im Trabrennsport 
so festgefahren ist.  

Als vierter Unterpunkt des dritten Kapitels wird die Pferdewette im Trabrennsport be-
leuchtet, ihre Bedeutung für den Sport sowie insbesondere das Wettsystem in 
Deutschland und seine Entwicklung und abschließend noch die verschiedenen Wettar-
ten. Dieser komplexe Bereich des Totalisator- und Buchmachersystems hat einen gro-
ßen Einfluss auf die Entwicklung und die gegenwärtigen Situation im Sport. 
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In Kapitel 4 folgt dann die Anwendung der Marketing-Management-Methode für den 
Trabrennsport in Deutschland. Dazu wird zunächst in der Analysephase der Ist-
Zustand des Sports unter die Lupe genommen. Das erfolgt mit Hilfe von qualitativer 
Forschung im Rahmen von verschiedenen Experteninterviews. Außerdem wird zum 
besseren Überblick zur Stimmungslage im Trabrennsport eine Trendumfrage durchge-
führt. Zusätzlich wird über Literatur- und Internetrecherche der gegenwärtige Zustand 
innerhalb des Trabrennsports sowie in seinem Umfeld erschlossen. Im Rahmen der 
Analysephase werden die Marketing-Umfeld-Analyse, die Zielgruppenanalyse und die 
Betriebsanalyse durchgeführt. Darauf aufbauend werden die Ergebnisse in einer 
SWOT-Analyse zusammengefasst, die einen Überblick über interne Stärken und 
Schwächen sowie externe Chancen und Risiken gibt. Des Weiteren werden durch 
Benchmarking Vergleiche zu verwandten Sportarten in Deutschland, sowie zum Trab-
rennsport im Ausland gezogen und damit für das Fallbeispiel positive Handlungsemp-
fehlungen abgeleitet. In der Ziel- und Strategiephase werden anhand der in der 
Analysephase gesammelten Erkenntnisse mögliche Wege zur Begegnung und Lösung 
der gegebenen Herausforderungen aufgestellt sowie Möglichkeiten herausgearbeitet, 
wie die vorhandenen Chancen genutzt werden können. In der Gestaltungsphase wird 
ein Marketing-Mix mit Hilfe der „7 Ps“, die übersetzt für Prozess-, Personal-, Produkt-, 
Distributions-, Ausstattungs-, Preis- und Kommunikationspolitik stehen. Im Rahmen 
des Marketing-Mix gilt es, die gegebenen Chancen des Trabrennsports zu nutzen. 
Durch einige Veränderungen und Anpassungen an die aktuellen Umstände sowie 
Empfehlungen, wie die Herausforderungen gemeistert werden könnten, soll dem Trab-
rennsport somit wieder zu neuer Größe zu verholfen werden. 

Im Schlussteil werden die Erkenntnisse dargelegt und ein Ausblick auf die Zukunft des 
Trabrennsports geworfen. 
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2 Theoretische Grundlagen des Marketings 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Grundlagen des Marketings besprochen. Um 
im späteren Teil Überlegungen zu treffen, inwieweit man das Marketing des deutschen 
Trabrennsports analysieren und gegebenenfalls verbessern kann, müssen zunächst 
Begrifflichkeiten und Prozesse geklärt sein, die im Laufe dieser Abhandlung eine Rolle 
spielen werden. Hierbei werden die Begriffe ‚Marketing’ und ‚Sportmarketing’ erläutert, 
außerdem wird der Prozess des Marketing-Managements in seine Bestandteile aufge-
teilt und betrachtet.  

2.1 Begriffsdefinition 

Auf der Suche nach einer Definition für Marketing stößt man auf viele verschiedene 
Ansätze.  

„Der Begriff ‚Marketing’ leitet sich aus dem Englischen von ‚to go into the market’ ab.“8 
Im Duden lautet die Definition von Marketing: „Ausrichtung eines Unternehmens auf die 
Förderung des Absatzes durch Betreuung der Kunden, Werbung, Beobachtung und 
Lenkung des Marktes sowie durch entsprechende Steuerung der eigenen Produktion.“9 

Alexander Hennig definiert Marketing noch weiter gefasst: „Marketing ist alles das, was 
jemand tut, damit jemand anderes etwas tut.“10 Um den Begriff jedoch auf die Wirt-
schaft anwenden zu können, lautet die engere Definition als Absatzmarketing: „Marke-
ting ist alles das, was ein Unternehmen tut, damit der Kunde dessen Produkte kauft.“11 
Mit Produkten meint Hennig alles, was ein Unternehmen liefern kann, das können 
Sachgüter, Dienstleistungen oder auch Rechte sein.12 Jürgen Pesch unterscheidet 
Marketing in drei Aspekte: Marketing als Philosophie, als Funktion im Unternehmen 
und als Managementaufgabe.13  

																																																													

	

8 Rennhak, Carsten/Opresnik, Marc Oliver (2016): Marketing: Grundlagen. Studienwissen kompakt, Berlin 
Heidelberg, S. 2. 
9 Dudenredaktion (Hrsg.) (o. J.): „Marketing“. Literaturverzeichnis, Duden online, [online] 
https://www.duden.de/node/90389/revision/90425https://www.duden.de/rechtschreibung/Marketing, 
17.11.2020. 
10 Hennig, Alexander (2020): Marketing. Schritt für Schritt, Arbeitsbuch 5. Auflage, München, S. 14. 
11 Ebd. 
12 vgl. Ebd. 
13 vgl. Pesch, Jürgen (2010): Marketing. 2. Auflage, Konstanz, S. 9. 



Theoretische Grundlagen des Marketings 6 

 

Er konkretisiert diese Aspekte wie folgt: „Marketing als Philosophie ist die Leitidee einer 
markt- und kundenorientierten Unternehmensführung. [...] Voraussetzung [...] ist eine 
planmäßige und systematische Marketing-Forschung.“14 Der zweiten Aspekt, „Marke-
ting als Funktion im Unternehmen, übernimmt die Planung, Organisation, Durch-
führung, Koordination und Kontrolle aller auf die aktuellen und potenziellen Märkte 
ausgerichteten Maßnahmen des Unternehmens.“15 Hierbei spielt der Marketing-Mix 
eine große Rolle, auf den in einem weiteren Abschnitt genauer eingegangen wird. 
„Marketing als Managementaufgabe verlangt systematische Planungs-, Organisations- 
und Entscheidungsprozesse.“16 

Iris Ramme verweist auf eine Definition von Kotler/Bliemel (2006): „Marketing bedeutet, 
die richtigen Waren und Dienstleistungen zur richtigen Zeit an die richtigen Leute am 
richtigen Ort zum richtigen Preis und mit Hilfe der richtigen Kommunikations- und Ab-
satzförderungsaktivitäten zu bringen.“17 Diese Definition bringt die wichtigsten Kriterien 
zusammen. Es ist nicht nur entscheidend, das Richtige anzubieten, sondern dies auch 
der geeigneten Zielgruppe zur Verfügung zu stellen und dabei auf den Markt, den Preis 
und die Kommunikation zu achten.  

Des Weiteren ist es wichtig, die verschiedenen Arten von Marketing zu unterscheiden. 
Matthias Sander nennt dabei Konsumgüter-, Dienstleistungs-, Handels-, Industrie-
güter-, Öko-, internationales sowie Social Marketing und Marketing für öffentliche Be-
triebe.18 Nicht genannt wird hier das Sportmarketing. Prof. Dr. Gerd Nufer und Prof. Dr. 
André Bühler beschäftigen sich mit der Frage, ob Sportmarketing eine Form des all-
gemeinen Marketings ist oder eine neue, ganz eigenständige Disziplin.19 Es „bestehen 
[...] immer noch große Auffassungsunterschiede mit der Folge eines bis heute nicht 
eindeutig geklärten Status des Sportmarketing und seiner Legitimation als eigens-
tändige Marketinglehre.“20 Die Autoren beleuchten beide Auffassungen und kommen 
dementsprechend zu zwei verschiedenen Beantwortungsansätzen.  

																																																													

	

14 Pesch 2010, S. 9f. 
15 a.a.O., S. 10. 
16 Ebd. 
17 Ramme, Iris (2013): Marketing. Einführung mit Fallbeispielen, Aufgaben und Lösungen, 3. Auflage, 
Stuttgart, S. 2. 
18 vgl. Sander, Matthias (2019): Marketing-Management. Märkte, Marktforschung und Marktbearbeitung, 3. 
Auflage, München, S. 9. 
19 vgl. Nufer, Gerd/Bühler, André (2013): Marketing und Sport: Einführung und Perspektive. In: Nufer, 
Gerd/Bühler, André (Hrsg.): Marketing im Sport. Grundlagen und Trends des modernen Sportmarketing, 3. 
Auflage, Berlin, S. 6. 
20 Ebd. 
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Einerseits kann man argumentieren, dass jeder Marketingexperte seine Kenntnisse 
transferieren kann und somit auch auf das Produkt ‚Sport’.21 Die andere Sichtweise 
beleuchtet hingegen das Spezifische an der Sparte, „wer etwa nicht die speziellen Ge-
gebenheiten von Sportkonsumenten oder das Verhalten der Mittbewerber im Sport-
markt kennt, kann keine adäquate Marketing-Strategie im Sport entwickeln.“22  

Zusammenfassend nehmen sie Bezug auf Freyer (2011;2005), der betont, dass beide 
Ansätze keine Gegensätze darstellen. „Sportmarketing basiert auf den allgemeinen 
Marketing- Prinzipien und den Methoden der Betriebswirtschaftslehre. Der Erfolg des 
Sportmarketing hängt jedoch von der Fähigkeit ab, die sportinhärenten Gegebenheiten 
adäquat zu erfassen und problemspezifische Lösungsvorschläge zu erarbeiten.“23 

Walter Freyer konkretisiert Sportmarketing als „Anwendung betriebswirtschaftlicher 
Methoden [des Marketings] für verschiedene Organisationen des Sports. Es ist eine 
Führungskonzeption, die Sportinstitutionen vermehrt [...] auf den ‚Markt ausgerichtet’ 
leiten will.“24 Er spricht einen Konflikt zwischen der Ehrenamtlichkeit vieler Sportvereine 
und der Wirtschaftlichkeit des Marketings an und grenzt hierbei das moderne Marke-
ting von dem traditionellen Marketing der 50er Jahre ab: „Modernes Marketing(-
Management) wird heute als eine Methode, Denkrichtung, Unternehmensphilosophie, 
Entscheidungshilfe und als ein Instrument verstanden, wobei die gesamten Aktivitäten 
einer Organisation auf den Markt ausgerichtet sind.“25 

Im Sportmarketing gibt es zwei verschiedene Perspektiven: „Marketing von Sport, d.h. 
die Vermarktung von Sportprodukten durch Sportorganisationen und sportnahe Unter-
nehmen. Marketing mit Sport, d.h. die instrumentelle Verwendung des Sports im Rah-
men des Marketing von Unternehmen, die keine Sportleistungen herstellen.“26 Die 
nachfolgende Grafik macht diese Unterschiede deutlich: 

 

 

																																																													

	

21 Nufer/Bühler 2013, S. 6f.  
22 Ebd. 
23 a.a.O., S. 7. 
24 Freyer 2004, S. 25. 
25 a.a.O., S. 26. 
26 Nufer/Bühler 2013, S. 7. 
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Abbildung 2: Sportmarketing-Modell nach Nufer/Bühler27 

Für diese Arbeit ist das Marketing von Sport für Bedeutung und wird in Kapitel 4  
Anwendung finden. 

 

																																																													

	

27 Nufer/Bühler 2013, S. 43. 
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2.2 Marketing-Management 

Jürgen Pesch definiert Management in drei verschiedenen Bereichen:  

„Management als Institution umfasst alle Personen, die Entscheidungs- und Anord-
nungskompetenzen haben. [...] Management als Funktion umfasst alle zur Steuerung eines 
Unternehmens notwendigen Aufgaben und Entscheidungen in den Bereichen Planung, Organi-
sation, Information, Führung und Kontrolle. Management als Führungsfunktion enthält z. B. 
Regelungen über den im Unternehmen praktizierten Führungsstil.“28  

Man kann also ableiten, dass die Aufgabe des Managements darin besteht, „die finan-
ziellen und personellen Ressourcen des Unternehmens zielorientiert, effektiv und effi-
zient einzusetzen.“29 Im Gabler Wirtschaftslexikon findet man diese Grafik von Prof. Dr. 
Manfred Kirchgeorg: 

 

Abbildung 3: Mindmap „Marketingmanagement“30 

																																																													

	

28 Pesch 2010, S. 82. 
29 Ebd. 
30 Kirchgeorg, Manfred (2018): Marketingmanagement. In: Gabler Wirtschaftslexikon, [online] 
https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/marketingmanagement-40622/version-264002, 18.11.2020. 
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Das Marketing-Management vereint somit Planungsvorgänge mit  operativen Tätigkei-
ten. Eine verkürzte Übersicht des Management-Prozesses haben die Universitätspro-
fessoren Bagozzi, Rosa, Celly und Coronel dargestellt31.	„Der Prozess des Marketing-

Management kann als integrierte Sequenz aus fünf Schritten samt einer Rückkopplung 
betrachtet werden.“32: 

 

Abbildung 4: Prozess des Marketing-Management (eigene Darstellung)33 

Dieser Übersicht unterscheidet sich zu anderen Marketing-Prozess-Darstellungen inso-
fern, dass zumeist zuerst die Analysephase stattfindet und darauf aufbauend dann die 
Zielsetzungs- und Planungsphase eingeleitet wird. Walter Freyer hat dies tabellarisch 
dargestellt: 

Phase Bezeichnung Hilfsfrage 
I Analysephase Wo stehen wir? 
II Ziel- und Strategiephase   Wo wollen wir hin? 
III Gestaltungsphase Was können wir unternehmen? 
IV Durchführungsphase   Welche Maßnahmen ergreifen wir? 
V Kontrollphase   Sind wir angekommen? 

Tabelle 1: Ablaufplan Marketing-Management nach Freyer34 

																																																													

	

31 Das Werk „Marketing-Management“ wurde 1998 veröffentlicht und 2000 von Almut Oetjen, Dr. Holger 
Wacker und Hendrik Voß aus dem Englischen ins Deutsche übersetzt. 
32 Bagozzi, Richard P. et al. (2000): Marketing-Management. München, S. 72. 
33 In Anlehnung an: Ebd. 

Bewertung	und	Kontrolle	

Implementierung	

Planung	

Analyse	

Zielsetzung	

Feedback	
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2.2.1 Analysephase 

Bevor man Pläne und Visionen verfolgt, sollte eine ausführliche Analyse des Ist-
Zustandes, intern sowie extern, durchgeführt werden. Freyer nennt hier die drei Berei-
che: „Marketing-Umfeld-Analyse, Markt-Analyse und Betriebsanalyse.“35  

Die Marketing-Umfeld-Analyse bezieht sich auf „allgemeine[n] Trends in Gesellschaft, 
Politik, Wirtschaft usw., ganz allgemein: [die] Umfeldbedingungen. Hierzu zählen alle 
relevanten gesellschaftlichen, geographischen, ökonomischen und politischen Fakto-
ren.“36 Es ist wichtig, solche politischen und ökonomischen Entwicklungen rechtzeitig 
zu erkennen und in den Strategieplanungsprozess einzubeziehen.37  

„Ein weiteres Instrument zur Analyse der externen Umwelt ist die PEST-Analyse,“38 
oder auch STEP-Analyse gennant. Hierbei „wird eine Liste mit möglichen Einflussfakto-
ren erstellt, die den jeweiligen Kategorien zugeordnet werden. Anhand dieser Punkte 
können bereits die Risiken und deren Wahrscheinlichkeiten beurteilt werden.“39 

 

Abbildung 5: STEP-Analyse40 

																																																																																																																																																																																			
	

34 Freyer 2004, S. 32. 
35 a.a.O., S. 36. 
36 Ebd. 
37 vgl. Heubel, Martin (2019): Die Makro-Umweltanalyse (PESTEL-Analyse). [online] 
https://smartmarketingbreaks.eu/pestel-analyse/, 24.11.2020. 
38 Nufer/Bühler 2013, S. 32. 
39 Rassek, Anja (2020): STEP-Analyse: Chancen und Risiken erkennen. [online] 
https://karrierebibel.de/step-analyse/, 30.11.2020. 
40 vgl. Ebd. 
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Auf den Spezialbereich ‚Sport’ bezogen wären hier zusätzlich noch die Bereiche  
„Attraktivität der Sportorganisation oder -institution, der betreffenden Sportart oder des 
Sports allgemein“41 relevant. 

Andreas Preißner stellt das Konsumentenverhalten sowie die darauf einwirkenden Fak-
toren in den Mittelpunkt der Marktanalyse. „Ziel [...] ist es, die Struktur des aktuellen 
und ggf. potenziellen Absatzmarktes zu erfassen und vor allem auf zu erwartende 
Änderungen aufmerksam zu machen.“42 Essenziell wichtig dafür ist es, anhand einer 
Zielgruppenanalyse seine Zielgruppe zu kennen. Bevor eine Analyse durchgeführt 
werden kann, muss diese Zielgruppe zunächst definiert werden. „Eine Zielgruppe be-
steht aus mehreren Personen, die ins Kundenschema passen und bestimmte Eigen-
schaften teilen. Um die Zielgruppe bestmöglich mit dem Produkt zufriedenzustellen, 
müssen zunächst die Bedürfnisse präzise erforscht werden.“43  

Nach der Definition kommt der Analyse-Teil, der sich sehr vielfältig gestaltet. Möglich-
keiten die Analyse durchzuführen sind Interviews, Umfragen oder Online-
Recherchen.44 Eine weitere Option ist die Zielgruppenanalyse mittels Persona. „Als 
Persona werden fiktive Vertreter einer Zielgruppe bezeichnet, die beispielhaft für einen 
möglichen oder bestehenden Kunden stehen. Sie helfen dabei, die Zielgruppe eines 
Produktes so präzise wie möglich zu umreißen.“45  

Wenn man seine Zielgruppe kennt, muss man in der Marktanalyse aber auch noch den 
Markt betrachten, in dem sich diese Zielgruppe bewegt und in den das Produkt oder 
die Dienstleistung eingeführt werden soll. Es ist außerdem für die spätere Finanzpla-
nung wichtig, die Marktgröße zu kennen sowie die Wettbewerber, die sich in dem 
Markt noch befinden oder die für das Unternehmen von Belang sind.46 

 

 

																																																													

	

41 Freyer 2004, S. 36. 
42 Preißner, Andreas (2008): Marketing auf den Punkt gebracht. München, S. 98. 
43 Qualtrics.com (Hrsg.) (o.J.): Zielgruppenanalyse: Definition, Methoden und Vorteile. [online] 
https://www.qualtrics.com/de/erlebnismanagement/marktforschung/zielgruppenanalyse/, 19.11.2020. 
44 vgl. Ebd. 
45 Ebd. 
46 vgl. Sutter, Peter (2019): Marktanalyse – Ermittle das Marktpotenzial für deine Geschäftsidee. [online] 
https://sevdesk.de/blog/marktanalyse/, 30.11.2020. 
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Die Betriebsanalyse bezieht sich auf die internen Strukturen des Unternehmens, von 
denen das Unternehmen profitieren kann und darauf, herauszufinden, welche es abzu-
stellen oder zu umgehen gilt. Preißner führt dazu folgende Bereiche auf: „vorhandenes 
Image/Positionierung, Intensität der Beziehungen zu Kunden/Händlern (Kundenbin-
dungssysteme), Wert bestehender Marken, Kundenzufriedenheit, durchgesetzte Prei-
sprämien und Bekanntheitsgrad.“47 

Pesch fügt noch die Methode der SWOT-Analyse und das Benchmarking, also den 
Vergleich mit den besten Unternehmen, hinzu. Die SWOT-Analyse kombiniert die Ana-
lyse der Umwelt und die Analyse des Unternehmens selbst.  

"Durch die Stärken- und Schwächen-Analyse (= Ressourcenanalyse) wird festgestellt, 
welche Maßnahmen unter Berücksichtigung der gegenwärtigen und zukünftigen Ressourcensi-
tuation zu ergreifen sind. Durch die Chancen- und Risikoanalyse sind die Umfeldkräfte (= exter-
ne Einflussfaktoren) festzustellen, die im strategischen Planungsprozess von besonderer 
Bedeutung sind.“48  

 

Abbildung 6: Übergang von Analyse- in Strategiephase49 

																																																													

	

47 Preißner 2008, S. 98f. 
48 Pesch 2010, S. 89. 
49 Freyer 2004, S. 41 
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2.2.2 Ziel- und Strategiephase 

 „Nach Situationsanalyse, SWOT-Analyse, Diagnose und Prognose der relevanten 
Einflussfaktoren ist eine Marketing-Konzeption [...] zu erstellen. Bestandteile der Mar-
keting-Konzeption sind Ziele, Strategien, Maßnahmen, Budgets und Kontrollgrößen.“50  

„Eine Gesamtstrategie umfasst mindestens die Vision und strategische Ziele. Letztere 
werden durch die Zielpyramide (Zielbaum) konkretisiert und operationalisiert. Gegebe-
nenfalls wird sie durch Mission, Werte und Leitbilder ergänzt.“51  

 „Das Management setzt Ziele, die als Zwischenschritte bei der Verfolgung der Organi-
sationsaufgabe (‚mission’) dienen.“52 Diese Ziele haben vier Anforderungen zu erfüllen. 
Sie müssen mit den Unternehmenszielen vereinbar sein und sie müssen komplemen-
tär sein. Das heißt, dass die Erreichung eines Ziels die Erreichung eines anderen Ziels 
unterstützt. Durch eine Mittel-Zweck-Hierarchie werden Prioritäten gesetzt, die bei der 
Zielverfolgung beachtet werden müssen. Viertens müssen die Ziele konkret formuliert 
und individuell messbar sein.53  

Zur Zielformulierung wird gerne das Akronym SMART verwendet. Es steht für Anforde-
rungen, die die formulierten Ziele erfüllen müssen: „spezifisch, messbar, akzeptiert und 
anspruchsvoll, realistisch, und terminiert.“54 Ziele können qualitativ, z.B. Steigerung der 
Kundenzufriedenheit, oder quantitativ, z.B. Steigerung des Marktanteils sein.55  

Um die Ziele übersichtlich darzustellen und zuzuordnen, wird oft eine Zielpyramide 
erstellt. Sie umfasst alle zum Erreichen der strategischen Ziele notwendigen (Teil-
)Ziele, die sowohl zeitlich als auch nach Inhalten, Funktionen, Bereichen, etc. unter-
gliedert sein können. Jedes Ziel wird durch mehrere Ziele auf der nächsten Ebene be-
schrieben.56 

																																																													

	

50 Pesch 2010, S. 90. 
51 Grassmann, Günther/Grolman, Florian (o.J.): Strategieentwicklung: Hier das einzige Modell, das Sie 
jemals brauchen werden! [online] https://organisationsberatung.net/vorgehen-strategieentwicklung-
strategieprozess/, 30.11.2020. 
52 Bagozzi, Richard P. et al. 2000, S. 72. 
53 Pesch 2010, S. 91. 
54 vgl. Grassmann/Grolman o.J., [online] 30.11.2020. 
55 vgl. Nufer/Bühler 2013, S. 46. 
56 vgl. Grassmann/Grolman o.J., [online] 30.11.2020. 
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Abbildung 7: Beispiele für mögliche Marketingziele nach Walsh/Deseniss/Kilian57 

Anhand der gesetzten Ziele leitet man nun Strategien zur Erreichung dieser Ziele ab. 
Pesch beschreibt Marketing-Strategien als grobe Richtung zum Ziel oder Festlegung 
der Route. Die Marketing-Strategie soll das Marketing-Problem lösen und die  
Marketing-Ziele erreichen.58 

Es gibt viele verschiedene Marktbearbeitungsstrategien. Für das in dieser Arbeit be-
handelte Thema der Randsportart Trabrennen ist lediglich die Strategie der Nischen-
spezialisierung zu betrachten. Hierbei „konzentriert sich das Unternehmen auf ein 
Marktsegment. Für eine ausgewählte Kundengruppe können besondere Wettbewerbs-
vorteile geschaffen werden.“59 

Im Bereich Sportmarketing spielt die Kundenorientierung eine sehr wichtige Rolle. „Die 
strategische Ausrichtung des Unternehmens auf das Ziel, vertrauensvolle und loyale 
Beziehungen zu den Kunden aufzubauen, zu erhalten und dauerhaft und werthaltig zu 
verbessern wird als Customer Relationship Management [...] bezeichnet.“60 

 

 

 

																																																													

	

57 Walsh, Gianfranco/Deseniss, Alexander/Kilian, Thomas (2020): Marketing. Eine Einführung auf der 
Grundlage von Case Studies, 3. Auflage, Heidelberg, S. 190. 
58 vgl. Pesch 2010, S 91. 
59 vgl. a.a.O., S. 99. 
60 Ebd. 



Theoretische Grundlagen des Marketings 16 

 

2.2.3 Gestaltungsphase 

In dieser Phase kommt der Marketing-Mix ins Spiel.  

 

Abbildung 8: Marketing-Mix nach Preißner61 

„Die Vierteilung basiert auf den so genannten „4Ps“ of Marketing (Product, Price, 
Place, Promotion), die von Neil Borden 1964 in einem Artikel im Journal of Advertising 
Re- search beschrieben wurden.“62  

Jürgen Pesch definiert den Marketing-Mix als „zielorientierte[n], kombinierte[n] und 
koordinierte[n] Einsatz der Marketing-Instrumente Produktpolitik, Preispolitik, Kommu-
nikationspolitik und Vertriebspolitik innerhalb der Marketing-Strategie.“63 Was die vier 
Instrumente umfassen, steckt schon in der Bezeichnung.  Die Produktpolitik bezeich-
nen Nufer und Bühler als „[...] ‚Herz des Marketings’ [...], da das Produkt in aller Regel 
im Fokus des Marketing steht und die übrigen Instrumente auf den produktpolitischen 
Entscheidungen aufbauen.“64 Die Preispolitik beschäftigt sich mit den Preisen der Pro-
dukte sowie der Preislage, -bestimmung, -änderung, -differenzierung, -festlegung und 
–vergleich.65 Die Vertriebspolitik umfasst die Standortwahl, die Absatzwege und –
Mittler und die physische Distribution. Für das in dieser Arbeit behandelte Thema ist sie 
jedoch weniger relevant. 
																																																													

	

61 Preißner 2008, S. 117. 
62 Ebd. 
63 Pesch 2010, S. 162. 
64 Nufer/Bühler 2013, S. 35. 
65 vgl. Ebd. 
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„Die Kommunikationspolitik als Teil des Marketing-Mixes umfasst alle Entscheidungen 
und Maßnahmen, die der Gestaltung von Informationen dienen.“66 So definiert Alexan-
der Hennig die Kommunikationspolitik und schreibt ihr die folgenden Funktionen zu:  

	

Abbildung 9: Funktionen Kommunikationspolitik (eigene Darstellung)  

Gemessen wird eine erfolgreiche Kommunikationspolitik an verschiedenen Zielgrößen. 
Das sind laut Hennig zum Einen die Bekanntheit und zum Anderen das Image.67 Er-
reicht werden können diese zwei Zielgrößen durch diverse Kommunikationsinstrumen-
te, die Nufer und Bühler in dieser Grafik dargestellt haben: 

 

Abbildung 10: Übersicht Kommunikationsinstrumente nach Nufer/Bühler68 

																																																													

	

66 Hennig 2020, S. 134. 
67 vgl. a.a.O., S. 135. 
68 Nufer/Bühler 2013, S. 36. 

• Informationsfunktion: über die Existenz, den Preis oder die Eigenschaften eines Produkts 
• Positionierungsfunktion: Wahrnehmung eines Produkts beeinflussen und sich von anderen 

differenzieren 
• Angriffsfunktion: Konkurrenz angreifen (vergleichende Werbung) 
• Standardisierungsfunktion: Präferenzen der Verbraucher beeinflussen, dass sie sich anglei-

chen und dem Standard entsprechen 
• Beeinflussungsfunktion: Kunden zu einem gewünschten Verhalten bewegen 
• Steuerungsfunktion: Nachfrage beeinflussen, dass sie sich dem Angebot angleicht 
• Bestätigungsfunktion: Käufer nach Kauf in der Entscheidung bestätigen 
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In dieser Grafik wird die Kommunikationspolitik in klassische und nicht-klassische In-
strumente geteilt. Die klassischen Kommunikationselemente sind alle Formen der 
Werbung. „Die klassische Werbung ist zwar nach wie vor das meistgenutzte Kommuni-
kationsinstrument, allerdings ist die Werbewirkung von Massenwerbung aufgrund der 
Werbeüberfrachtung (advertising clutter) häufig als eher gering einzuschätzen.“69  
Hennig fügt den klassischen Kommunikationselementen noch Verkaufsförderung und 
Öffentlichkeitsarbeit hinzu70, die bei Nufer und Bühler hingegen auf der nicht-
klassischen Seite eingeordnet wurden. Eine dreigeteilte Einordnung verfolgt Preißner: 

	

Abbildung 11: Instrumente der Kommunikationspolitik nach Preißner71 

Auch wenn man verschiedene Aufteilungen findet, beinhalten alle Darstellungen die-
selben Kommunikationsinstrumente, die nun kurz umrissen werden: 

 

 

																																																													

	

69 Nufer/Bühler 2013, S. 37. 
70 Hennig 2020, S. 136. 
71 Preißner 2008, S. 176. 
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Werbung 

„Während die klassische, mediengebundene Werbung an anonyme Zielgruppen ge-
richtet ist, sind die Adressaten bei der Direktwerbung bekannt.“72 Ein systematischer 
Werbeprozess bedarf zunächst eines Werbeziels, eines Werbebudgets, einer Wer-
bestrategie, um das Ziel innerhalb des Budgets zu erreichen und abschließend einer 
Werbebotschaft, die auf einem Medium verbreitet wird.73 Das übergeordnete Ziel ist es, 
durch emotionale, physische oder kognitive Reize Aufmerksamkeit für das Produkt, die 
Dienstleistung oder das Unternehmen zu bekommen. Dabei spielt insbesondere die 
Glaubwürdigkeit eine große Rolle.74  

Verkaufsförderung 

Die Definition von Pesch lautet: „Verkaufsförderung sind zeitlich befristete Aktionen mit 
dem Ziel, andere Marketing-Maßnahmen zu unterstützen und durch Anreize bei 
Händlern und Kunden die Kommunikationsziele zu erreichen.“75 In Verbindung mit  
anderen Marketing-Instrumenten – wie zum Beispiel der Preispolitik – können Syner-
gieeffekte erzeugt werden, die eine Stärkung der gesamten Kommunikation zur Folge 
haben,76 zum Beispiel durch Preisausschreiben, Gutscheine, Preisnachlässe, Ver-
kaufspromotions.77  

Öffentlichkeitsarbeit 

Lorenz Steinecke hat in seinem Buch ‚Die neue Öffentlichkeitsarbeit’ diesen Zweig der 
Kommunikationspolitik ausführlich und gleichzeitig übersichtlich erklärt. Seine Definiti-
on lautet: „Der Begriff Öffentlichkeitsarbeit (englisch: Public Relations, kurz: PR) be-
zeichnet die zielgerichtete Kommunikation einer Organisation mit ihrem Umfeld, den 
sogenannten Stakeholdern (zu deutsch: Anspruchsgruppen).“78  

																																																													

	

72 Preißner 2008, S. 177. 
73 vgl. Hennig 2020, S. 137f. 
74 vgl. a.a.O., S. 138f. 
75 Pesch 2010, S. 242. 
76 vgl. a.a.O., S. 244. 
77 vgl. Nufer/Bühler 2013, S. 37. 
78 Steinecke, Lorenz (2015): Die neue Öffentlichkeitsarbeit. Wiesbaden, S. 3. 
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Er zeigt auf, dass die Kommunikation nicht mehr in strickt abgegrenzten Gruppen ge-
schehen kann, sondern übergreifend sein muss. Mitarbeiter z.B. können auch Kunden 
sein und tragen das Unternehmen als Multiplikatoren in die Öffentlichkeit.79 

 

 

Abbildung 12: Stakeholder - Zielgruppen der Kommunikation80 

In dieser Grafik von Steinecke sind alle für das Unternehmen wichtige Stakeholder 
abgebildet. Es wird deutlich, dass es sich dabei einerseits um unternehmensinterne, 
aber auch externe Gruppen handelt. In der Kommunikationspolitik ist es wichtig, alle 
Gruppen zielgerichtet anzusprechen.  

Den Unterschied von Öffentlichkeitsarbeit zu den anderen Kommunikationsinstrumen-
ten sieht Preißner darin, dass der kommerzielle Charakter nicht schnell zu erkennen 
ist.81  

 

 
																																																													

	

79 vgl. Steinecke 2015, S. 3. 
80 vgl. a.a.O., S. 4.  
81 vgl. Preißner 2008, S. 177. 
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Corporate Identity 

Ein Unterpunkt der Kommunikationspolitik ist die Corporate Identity, zu Deutsch: Un-
ternehmenspersönlichkeit.82 „[...] Ein einheitliches, prägnantes Erscheinungsbild des 
Unternehmens in der Öffentlichkeit., [...] [welches] einen Orientierungsrahmen für alle 
Kommunikationsmaßnahmen nach innen und nach außen dar[stellt].“83 Die Aufgabe 
der CI-Politik besteht darin, dem Unternehmen ein einheitliches Image zu geben und 
alle Maßnahmen darauf zu koordinieren.84 

 

Abbildung 13: Ziele der CI (eigene Darstellung) 

Um eine Unternehmenspersönlichkeit zu erschaffen, müssen einheitliche Merkmale 
definiert werden, durch die das Unternehmen immer wiedererkannt werden kann, und 
diese an den Imagezielen auszurichten.85 Die CI wird in drei Handlungsfelder aufge-
teilt: 

Corporate Behavior Corporate Communication Corporate Design 
„Verhaltensweisen der Mitar-
beiter untereinander und 
gegenüber der 
Öffentlichkeit.“86 

„der abgestimmte Einsatz  
aller nach innen und außen  
gerichteten  
Kommunikationsinstrumente.“87 

„unverwechselbare  
Gestaltung des visuellen  
Erscheinungsbilds des  
Unternehmens.“88 

Tabelle 2: Handlungsfelder der CI (eigene Darstellung) 

																																																													

	

82 vgl. Hennig 2020, S. 143. 
83 Pesch 2010, S. 253. 
84 vgl. Ebd. 
85 vgl. Preißner 2008, S. 194f. 
86 Pesch 2010, S. 254. 
87 Ebd. 
88 Ebd. 

Corporate	Identity	

Vereinheitlichung	
des	

Erscheinungsbildes	

Vereinheitlichung	
der	

Selbstdarstellung		

Schaffung	eines	
Wir-Gefühls		

Ziele	
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Hinsichtlich des Dienstleistungsmarketings wurden weitere „3Ps“ ergänzt, „[...] da die 
klassischen Marketinginstrumente nicht alle Aktivitäten und Ressourcen berücksichti-
gen, mit denen Dienstleister Einfluss auf die Beziehungen zum Kunden nehmen kön-
nen [...]“,89 diese sind: Personnel (Personalpolitik), Process Management 
(Prozesspolitik) und Physical Facilities (Ausstattungspolitik)90.   

Die Personalpolitik ist von zentraler Bedeutung, da das Personal der direkte Weg zum 
Kunden ist und der Kunde das Personal direkt mit der Dienstleistung in Verbindung 
bringt. Der Human Relations Ansatz ist insofern wichtig, da es das Ziel sein sollte, den 
Mitarbeiter als Brand Ambassador zu nutzen und somit das positive Bild der Marke 
nach außen zu tragen91. Sie gelten oft „[...] als das Gesicht des Dienstleistungsunter-
nehmens und erbringen häufig die eigentliche Dienstleistung [...]. Hieraus leitet sich die 
Notwendigkeit ab, die ‚richtigen’ Menschen zu rekrutieren – also solche, die sich kun-
denorientiert verhalten können und „dienstleistungstauglich“ sind.“92 

Die Ausstattungspolitik behandelt das äußerliche Erscheinunsgbild des Unternehmens. 
„Das Umfeld einer Dienstleistung beinhaltet alles Greifbare im Dienstleistungs-
unternehmen von den Gebäuden bis zu den Visitenkarten.“93 Das Corporate Design 
spielt hierbei eine große Rolle: Verbreitet man nach außen ein einheitliches Bild, dann 
bekommt der Kunde ein positives Gemeinschaftsgefühl. Eine positive Atmosphäre 
stimmt auch den Kunden positiv, das betrifft das gesamte Unternehmen. Alle Sinne 
des Kunden sollen mit dem Erscheinungsbild befriedigt werden.94 

Die Prozesspolitik hat das Ziel den Dienstleistungsprozess qualitativ zu optimieren. 
„[...] bei der Gestaltung der Prozesse [muss] häufig ein Kompromiss gefunden  werden 
zwischen den Fähigkeiten des Unternehmens und den Bedürfnissen des  
Kunden.“95 

																																																													

	

89 Walsh/Deseniss/Kilian 2020, S. 514. 
90 unternehmer.de (Hrsg.) (2019): Auf einen Blick: Die „7P“ des Marketing-Mix. [online] 
https://unternehmer.de/marketing-vertrieb/1781-auf-einen-blick-die-7p-des-marketing-mix, 19.12.2020. 
91 vgl. Employer Branding now (Hrsg.) (o.J.): Brand Ambassador. [online] https://www.employer-branding-
now.de/employer-branding-wiki-lexikon/brand-ambassador-employer-branding-wiki, 19.12.2020. 
92 Walsh/Deseniss/Kilian 2020, S. 521. 
93 a.a.O., S. 524. 
94 vgl. Ebd. 
95 a.a.O., S. 528. 
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2.2.4 Durchführungs- und Kontrollphase 

Diese Phasen werden auch unter den Begriffen ‚operatives Marketing’ oder ‚Implemen-
tierungsphase’ zusammengefasst.96 Die Definition von Manfred Bruhn, Heribert Meffert 
und Karsten Hadwich verdeutlicht einerseits die Aufgabe von Implementierung, aber 
auch die Wichtigkeit dieser: 

„Eine Implementierung ist ein Prozess, durch den die Marketingpläne in fassbare Ein-
zelaufgaben umgewandelt werden und durch den sichergestellt wird, dass diese Aufgaben so 
durchgeführt werden, dass sie zur Erreichung der Unternehmensziele beitragen.“97 

Marketing verfolgt den Grundsatz der Realisierbarkeit, welcher besagt, dass alle Kon-
zepte realistisch und den Möglichkeiten des Unternehmens angemessen sein müs-
sen.98  
Markus Voeth und Uta Herbst teilen die Implementierung in vier Dimensionen ein, die 
personelle, die kulturelle, die strukturelle und die systemische Dimension.99  
In der Einteilung von Bruhn, Meffert und Hadwich werden drei Ebenen unterschieden, 
die die vorher angesprochenen vier Dimensionen beinhalten: 

 

Abbildung 14: Ebenen der Implementierung nach Bruhn, Meffert und Hadwich100 

																																																													

	

96 vgl. Freyer 2004, S. 51. 
97 Bruhn, Manfred/Meffert, Heribert/Hadwich, Karsten (2019): Handbuch Dienstleistungsmarketing. Pla-
nung - Umsetzung – Kontrolle, 2. Auflage, Wiesbaden, S. 809. 
98 vgl. Freyer 2004, S. 51. 
99 vgl. Voeth/Herbst 2013, S. 620. 
100 Bruhn/Meffert/Hadwich 2019, S. 809. 
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Konzeptionelle Implementierungsebene 

Sie bildet den Ausgangspunkt der Implementierung. Hier werden Implementierungsin-
halte und -Maßnahmen spezifiziert. Sie ist Aufgabe der strategischen und operativen 
Marketingplanung.101  Diese Ebene vereint  also die Strategiephase des strategischen 
Marketings mit der Durchführungsphase des operativen Marketings. 

Personelle Implementierungsebene 

„Die Hauptaufgabe im Rahmen der personellen Dimension liegt darin, eine unterneh-
mensweite Akzeptanz für das verfolgte Marketing-Konzept zu schaffen. Denn nur mit 
einer intern hohen Akzeptanz kann ein Marketing-Konzept nach außen seine volle 
Schlagkraft entfalten.“102 Es ist wichtig, insbesondere die Mitarbeiter des Unterneh-
mens positiv auf das angestrebte Marketing-Konzept zu stimmen, denn Mitarbeiter sind 
Multiplikatoren nach innen und außen. Eine Veränderung in der Unternehmensidentität 
kann nur dann erfolgreich sein, wenn alle an einem Strang ziehen.  

 

Abbildung 15: Durchsetzen der Marketing-Konzeption - die personelle Dimension nach Voeth/Herbst103 

Diese Grafik stellt den Prozess der Implementierung in der personellen Dimension dar.  
 

																																																													

	

101 vgl. Bruhn/Meffert/Hadwich 2019, S. 810. 
102 vgl. Voeth/Herbst 2013, S. 621. 
103 Ebd. 
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Die Mitarbeiter müssen zunächst über die Maßnahmen informiert werden. Nur wenn 
sie die Maßnahmen kennen, können sie diese auch verstehen. Es ist wichtig, dass die 
Mitarbeiter den Sinn der Veränderungen begreifen, denn nur wenn sie hinter einer Ent-
scheidung stehen können sie diese auch bestmöglich umsetzen. Da kommt man zum 
dritten Schritt, denn die Mitarbeiter müssen auch dazu in der Lage sein die Maßnah-
men umzusetzen. „Es ist zu überprüfen, ob Qualifikationslücken bestehen und inwie-
weit man diesen mit geeigneten Anpassungsqualifikationen entgegentreten kann.“104 
Der letzte Punkt ist der wichtigste: Die Mitarbeiter müssen das Marketing-Konzept letzt-
lich auch umsetzen wollen. „Es bietet sich dabei an, diejenigen Personen, die später 
maßgeblich für den Erfolg der Implementierung verantwortlich sind, schon in der Phase 
der Konzeptentwicklung einzubeziehen.“105 Anreiz- und Vergütungssysteme können in 
einigen Umständen den Ausschlag geben. Im Modell von Bruhn, Meffert und Hadwich 
wird die von Voeth und Herbst angesprochene kulturelle Dimension unter den Oberbe-
griff der personellen Implementierungsebene eingeteilt. Hier nehmen Voeth und Herbst 
Bezug auf Welge/Al-Laham (2012), indem sie der kulturellen Dimension eine aus-
schlaggebende Rolle in der Implementierungsphase zusprechen, „[sie] entscheidet 
maßgeblich über deren Erfolg oder Misserfolg, da sie den Rahmen für das Handeln der 
Unternehmensmitglieder darstellt und deren Verhalten steuert.“106 In dieser Dimension 
geht es darum, die Unternehmenskultur, die der wichtigste Bestandteil der Unterneh-
mensidentität (s. 2.2.3 S. 17) ist, reell auszuleben. In vorherigen Prozessen wurde the-
oretisch von einer Soll-Kultur gesprochen, wie man sich das Unternehmen vorstellt. 
Nun geht es darum, daraus eine Ist-Kultur zu machen, also so, dass die theoretische 
Überlegung in der Praxis auch bei den Rezipienten wahrgenommen wird.107 

Institutionelle Implementierungsebene 

In dieser Ebene werden „[...] Anpassungen hinsichtlich der Strukturen (Aufbau- und 
Ablauforganisation) sowie Systeme (z. B. Controlling- und Informationssysteme) einer 
Unternehmung notwendig.“108 Hier geht es darum strukturell im Unternehmen die Mar-
ketingprozesse in einer Marketing-Organisation zu vereinen. „Unter einer Marketing-
Organisation  versteht man den Teil eines Unternehmens, dessen Hauptaufgabe die 
Ausübung der Marketing- und Vertriebsfunktionen ist.“109   

																																																													

	

104 Voeth/Herbst 2013, S. 623. 
105 Ebd.  
106 vgl. a.a.O., S. 625. 
107 vgl. Ebd. 
108 Bruhn/Meffert/Hadwich 2019, S. 810. 
109 a.a.O., S. 628. 
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3 Der Trabrennsport in Deutschland 

In diesem Kapitel geht es um die Grundlagen des Trabrennsports. Zunächst werden 
die wichtigsten Grundbausteine des Trabrennsports beschrieben. Die Geschichte des 
Trabrennsports wird kurz umrissen, danach wird insbesondere auf die Entwicklungen 
bis zur heutigen Zeit eingegangen. Der Dachverband, der Hauptverband für Tra-
berzucht e.V. (HVT) wird in seinem Aufbau und seinen Funktionen beleuchtet.  
Abschließend wird die Pferdewette im deutschen Trabrennsport, ihre Bedeutung sowie 
der Unterschied zwischen der Totalisator- und der Buchmacherwette erklärt. 

3.1 Grundlagen 

Im Duden lautet die Definition von Trabrennen: „Pferderennen, bei dem die Pferde nur 
im Trab rennen dürfen und bei dem der Jockey im Sulky sitzt.“110  

Genauer ist hier die Definition, die man in der Satzung und Ordnung des HVT findet. 
Unter § 30 der Trabrennordnung (TRO) steht geschrieben:  

„1. Rennen werden im Trab, einspännig im Rennwagen gelaufen.  
2. Trab ist eine Grundgangart des Pferdes, bei der die Vorwärtsbewegung im Zweitakt bei  
diagonaler Fußfolge ausgeführt werden muss. 
3. Rennen müssen auf einer ordnungsgemäß angelegten und vermessenen Rennbahn  
durchgeführt werden. 
4. Rennen können auch unter dem Sattel gelaufen werden (Trabreiten). Hierfür gilt die TRO 
sinngemäß.“ 

In dieser Beschreibung sind also im Grunde die wichtigsten Aspekte des Trabrenn-
sports enthalten. Hinzu kommt noch, dass ausschließlich Pferde der Rasse Traber in 
Trabrennen zugelassen sind, also im Zuchtbuch des HVT eingetragene Pferde.111  Es 
gibt verschiedene Traber-Rassen. Es gibt drei verschiedene Ursprünge, aus denen 
sich der Deutsche Traber zusammensetzt: den russischen Orlow-Traber, den französi-
schen Traber (Trotteur Francais, kurz: TF) und den amerikanischen Traber.112  

																																																													

	

110 Dudenredaktion (Hrsg.). (o. J.): „Trabrennen“. Literaturverzeichnis, Duden online, [online] 
https://www.duden.de/rechtschreibung/Trabrennen, 23.11.2020.  
111 vgl. §28 Abs. 1 TRO. 
112 Bergmann, Heinz-Hubert/Bloch, Gerhard/Rülcker, Christoph (1991): Grün aus – Start frei. Der deutsche 
Trabrennsport, Essen, S. 7. 
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„Aufgrund des Einsatzes der Warmblutstuten und der Selektion auf Schnelligkeit, vari-
ieren die Deutschen Traber in ihrer Erscheinung mitunter stark.“113 Sie können zwi-
schen 145 und 175 cm groß sein, einige stehen eher im Vollbluttyp, sind also zierlicher 
gebaut, andere eher im Warmbluttyp, also kräftiger gebaut. Auch im Farbspektrum 
kommen nahezu alle Pferdefarben vor, typisch sind Braune und Rappen (schwarze 
Fellfarbe), auch Füchse (rot-braune Fellfarbe) sieht man, sehr selten sieht aber nur 
Schimmel (weiße Fellfarbe). Das Zuchtziel wird in der Zuchtbuchordung des HVT wie 
folgt beschrieben: „[...] der leistungsfähige Renntraber mit Frühreife und korrektem Ex-
terieur, der auch für die Verwendung in der Landespferdezucht geeignet ist.“114 Den 
Charakter eines Trabers kann man als ausgeglichen und nervenstark bezeichnen, au-
ßerdem sollte für den Erfolg als Rennpferd ein gewisses Maß an Siegeswille, in Tra-
berkreisen als ‚Rennkopf’ bezeichnet, vorhanden sein. Die größte Besonderheit des 
Trabers sieht man in seinem Gangbild: Um Höchstgeschwindigkeiten von bis zu 50 
km/h zu erreichen, können Traber ihre Hinterhufe an den Vorderhufen außen vorbei 
führen.115 Das rennfähige Alter eines Trabers liegt zwischen dem zweiten und dem 
zehnten Lebensjahr bei Stuten, Wallache und Hengste können sogar bis zum 14. Le-
bensjahr laufen.116 

Der Trabrennfahrer sitzt hinter dem Pferd im Sulky, hierbei gibt es keine Vorgaben be-
züglich des Gewichts. Frauen und Männer starten nicht getrennt voneinander. Eine 
Altersbeschränkung gibt es ebenfalls nicht, lediglich das Einstiegsalter ist mit mindes-
tens 16 Jahren festgesetzt.117 Es wird zwischen dem Berufs- und dem Amateurfahrer 
unterschieden. Ein Berufsfahrer hat eine abgeschlossene dreijährige Berufsausbildung 
als Pferdewirt, Schwerpunkt Trabrennfahrer, bei einem Trainer mit Meistertitel absol-
viert.118 Ein Amateurfahrer muss eine Amateurfahrerprüfung bestehen und darf inner-
halb der letzten drei Jahre weder als Berufstrainer gearbeitet, noch irgendeine andere 
bezahlte Arbeit mit fremden Pferden ausgeführt haben.119  

																																																													

	

113 E-Horses Magazin (Hrsg.) (o.J.): Deutscher Traber. in: E-Horses Magazin, [online] 
https://www.ehorses.de/magazin/pferderassen/deutscher-traber/, 18.12.2020. 
114 § 2 Abs. 1 ZBO. 
115 vgl. markt.de (Hrsg.) (o.J.): Traber-Pferdeportrait. [online] https://www.markt.de/ratgeber/pferde/traber/, 
18.12.2020. 
116 vgl. § 28 Abs. 3 TRO. 
117 vgl. §§ 20-26 TRO. 
118 vgl. § 21 A Abs. 1 TRO. 
119 vgl. § 24 Abs. 1-2 TRO. 
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Ausweisinhaber dürfen generell an allen Rennen teilnehmen, mit der Ausnahme, dass 
Amateurfahrer in offenen Rennen erst ab 25 Siegen und nur mit eigenen Pferden mit-
fahren dürfen.120  

Rennen können aber auch nach Fahrausweisinhabern eingeteilt werden, dabei wird 
unterschieden zwischen Lehrlings- und Nachwuchsfahren, in Amateurfahren, in Besit-
zerfahren oder selten auch in Gästefahren (gemäß § 2 TRO).121 Das Trabreiten ist eine 
Sonderform. Beim Trabreiten gemäß § 30 TRO sitzt der Reiter auf dem Pferd. Das 
Mindestgewicht liegt bei 60 kg. Wiegt der Reiter oder die Reiterin weniger, muss 
Extragewicht mitgenommen werden, das Höchstgewicht liegt bei 85 kg. Dieses Ge-
wicht beinhaltet das Körpergewicht, das Renndress und den Sattel.122 

Die Rennen werden auf Trabrennbahnen abgehalten, die wie ein oval geformt und zwi-
schen 800123 und 1.200 Metern124 lang ist. In Deutschland gibt es noch acht Trabrenn-
bahnen, die regelmäßig Trabrennen veranstalten, das sind die Trabrennbahnen Berlin-
Mariendorf und Berlin-Karlshorst, München-Daglfing, Straubing, Hamburg Bahrenfeld, 
Gelsenkirchen, Mönchengladbach und Dinslaken125, wobei letztere geschlossen wer-
den sollen. Der Pachtvertrag der Trabrennbahn Mönchengladbach ist zum 31.12.2021 
gekündigt126 und der Pachtvertrag der Trabrennbahn Dinslaken endet Ende 2022127.  

 

 

																																																													

	

120 vgl. § 24 Abs. 4 TRO. 
121 vgl. § 49 TRO. 
122 vgl. Durchführungsbestimmungen für das Trabreiten gem. § 30 TRO. 
123 vgl. Stadt Dinslaken (Hrsg.) (o.J.): Trabrennbahn. [online] 
https://www.dinslaken.de/de/wirtschaftsfoerderung/trabrennbahn/, 18.12.2020. 
124 vgl. Landeskanzlei Berlin (Hrsg.) (o.J.): Trabrennbahn Mariendorf. [online] 
https://www.berlin.de/sehenswuerdigkeiten/3561226-3558930-trabrennbahn-mariendorf.html, 18.12.2020. 
125 vgl. Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (Hrsg.) (2015): Übersichtskarte Deutschland. Pferde-
rennbahnen, [online] https://www.bkg.bund.de/SharedDocs/Downloads/BKG/DE/Downloads-
Karten/Downloads-Wussten-Sie-Schon/2015-07_Deutschlandkarte-
Pferderennbahnen.pdf?__blob=publicationFile&v=1, 18.12.2020. 
126 vgl. Peters, Gabi (2019): Pachtvertrag Trabrennbahn wird gekündigt. Gladbacher Airport expandiert, 
Mönchengladbach, in RP-Online, [online] https://rp-
online.de/nrw/staedte/moenchengladbach/pachtvertrag-der-trabrennbahn-wird-gekuendigt_aid-45962833, 
18.12.2020. 
127 vgl. NRZ (Hrsg.) (2019): Pachtvertrag mit der Trabrennbahn Dinslaken endet schon 2022. In: Neue 
Ruhr Zeitung, [online] https://www.nrz.de/staedte/dinslaken-huenxe-voerde/pachtvertrag-mit-der-
trabrennbahn-dinslaken-endet-schon-2022-id212813427.html, 18.12.2020. 
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Jedes Pferd, das an Trabrennen in Deutschland teilnehmen möchte, muss im Zucht-
buch des HVT eingetragen sein, bei einem anerkannten Trainer trainiert werden und 
alle medizinischen Voraussetzungen erfüllen.128 Außerdem muss es eine Qualifikation 
bestehen, zum Einen am Anfang der Rennkarriere, aber auch, wenn das Pferd inner-
halb der letzten sechs Monate vor dem geplanten Start nicht an Rennen teilgenommen 
hat oder viermal in Folge disqualifiziert wurde.129 

„Die Rennen werden in Leistungsgruppen gelaufen, die durch die Ausschreibung fest-
gelegt werden. Leistungsgruppen können unter Berücksichtigung folgender Eigen-
schaften der Pferde gebildet werden: Alter, Geschlecht, Gewinnsumme, Rekord,130 
Platzierung.“131 Am häufigsten ist jedoch die Einteilung nach Gewinnsumme, also die 
Summe von Rennpreisen, die ein Pferd in sämtlichen Trabrennen gewonnen hat.132 
Die Renndistanz beträgt mindestens 1.600 Meter, eine Obergrenze gibt es nicht, außer 
in Rennen mit zwei- und dreijährigen Pferden, da liegt sie bei 2.000 bzw. 2.800 Me-
tern.133 Es gibt zwei verschiedene Startvarianten, den Auto- und den Bänderstart.134 
Beim Autostart versammeln sich alle Pferde ihren Startnummern nach an zwei, fast 
über die gesamte Breite der Bahn ausgebreiteten Flügeln. Nummer eins bis acht star-
ten aus der ersten Reihe, Nummer neun bis 14 dahinter. Das Auto fährt bei stetig stei-
gendem Tempo bis zur Startstelle, dort werden die Flügel eingeklappt und das Rennen 
startet aus dem Laufen heraus.135 Der Bänderstart ist ein stehender Start, hierbei ver-
sammeln sich die Pferde hintereinander nach ihren Startnummern aufgereiht neben 
der Bahn und drehen dann fast in einem 90-Grad-Winkel in Rennrichtung ein. Echte 
Bänder werden nicht mehr gespannt, jedoch gibt es imaginäre Startlinien. Das Beson-
dere gegenüber dem Autostart ist, dass nicht alle Pferde von der selben Startmarke ins 
Rennen gehen. Pferde mit höherer Gewinnsumme müssen eine Zulage von 20-25 Me-
tern auf die vorderen Pferde geben, gibt es ein drittes Band dann sind es sogar 40-50 
Meter.136 

																																																													

	

128 vgl. § 28 TRO. 
129 vgl. $ 51 Abs. 1 und 4 TRO. 
130 gemessen über den Durchschnittskilometer. 
131 § 32 Abs. 1-2 TRO. 
132 vgl. § 34 Abs. 1 TRO. 
133 vgl. § 36 A Abs. 1-2 TRO. 
134 vgl. § 78 Abs. 1 TRO. 
135 vgl. Hauptverband für Trabrennsport e.V. (Hrsg.) (o.J.-a): Rennbahn-ABC. [online] https://www.mein-
trabrennsport.de/Die-Rennbahn/Rennbahn-ABC, 26.12.2020. 
136 vgl. Ebd. 
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Die Rennleitung wird vom HVT bestellt und fungiert während des Renntages als Auf-
sichtsorgan über die Einhaltung der Regeln der TRO.137 Die Paragraphen 54 und 55 
beinhalten die diversen Aufgaben der Rennleitung, insbesondere während des Ren-
nens achtet die Rennleitung auf einen regelkonformen Ablauf und kann Pferde disqua-
lifizieren oder im Nachhinein Strafen aussprechen.138  

Die Gründe für eine Disqualifikation sind: Galoppieren (disqualifiziert rot), Pass (ab-
wechselnde Bewegung der linken und rechten Beine) oder unreine Gangart (nicht Takt 
rein) (disqualifiziert blau). Dabei gilt die Disqualifikation, wenn das Pferd mehr als 100 
Meter oder 15 Sprünge lang galoppiert, wenn es mehr als zweimal galoppiert oder 
wenn es dadurch einen Vorteil erhält sowie bei mehr als fünf Sprüngen auf der Zielge-
raden oder wenn die Ziellinie im Galopp überquert wird.139 Außerdem kann eine Dis-
qualifikation aufgrund eines Regelverstoßes, der den Ausgang des Rennens 
beeinflusst hat, erfolgen oder wenn das abgegrenzte Renngeläuf verlassen wurde.140 

„Als Rechtsorgan obliegt der Rennleitung die Ahndung von Ordnungswidrigkeiten mit 
Geldbußen bis zu 1.500€ und Fahrverboten bis zu drei Monaten.“141 Eine Auflistung 
dieser Ordnungswidrigkeiten mit den dazugehörigen Strafen gibt es jedoch nicht. In § 
84 TRO sind mit der Fahrordnung jedoch die wichtigsten Regeln im Rennen darge-
legt.142  

 

 

 

 

 

 

 
																																																													

	

137 vgl. § 53 Abs. 1 und § 54 Abs. 1 TRO. 
138 vgl. §§ 54-55 TRO. 
139 vgl. § 83 Abs. 2 a)-c) TRO. 
140 vgl. § 83 Abs. 2 d)-e) TRO. 
141 § 98 TRO. 
142 vgl. § 84 TRO. 
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3.2 Geschichte und Entwicklung des Trabrennsports 
in Deutschland 

Um die aktuelle Problematik zu begreifen, muss man einen Blick in die Vergangenheit 
werfen. 

Nach dem Krieg mit Frankreich, 1870, machte man in Deutschland erstmals die  
Bekanntschaft mit Renntrabern.143 Drei Jahre später gründet sich der erste Trabrenn-
verein, der Zucht- und Trabrennverein Straubing, und es folgten schnell weitere, zum 
Beispiel 1874 in Hamburg, 1877 in Berlin, 1893 in Mönchengladbach, 1912 in Gelsen-
kirchen.144 

Besonders interessant ist die Zusammensetzung der Gründer des Berliner Trabrenn-
clubs 1877: „Der Verein hatte 24 Mitglieder und zwar 8 Kaufleute, 7 Schlächtermeister, 
3 Rentiers, 2 Fuhrherren, je einen Inspektor, einen Tierarzt, einen Wagenfabrikanten 
und einen Stallmeister.“145 Das zeigt deutlich welche Klientel den Trabrennsport in 
Deutschland gegründet hat, „[das] Bürgertum und [der] gewerbliche Mittelstand, und 
daran hat sich bis heute letztendlich nichts verändert.“146 

Der Trabrennsport hatte es schon damals nicht einfach. 1870 erfand der Franzose  
Josep Oller das Totalisatorprinzip147 (Erklärung s. 3.4) für die Abwicklung des Wettge-
schäfts. 1881 wurde per königlichem Edikt der gesamte Totalisatorbetrieb verboten 
und erst 1886 wurde er wieder erlaubt, jedoch verbunden mit hohen Auflagen: „Alle 
Vereine, die Trabrennsport betreiben und eine Totalisatorerlaubnis erhalten wollten, 
mussten sich der Aufsichtsorganisation des Galopprennsports, dem Union-Club, an-
schließen.“148 Ein weiterer großer Schritt der Entwicklung, der bis heute bestand hat, 
war der Wechsel vom 1892 veröffentlichten Rekordsystem, „bei dem Pferde mit besse-
ren Rekorden (gemessen über den Durchschnittskilometer) den Pferden mit schlechte-
ren Rekorden Vorgaben leisten mussten.“149  

																																																													

	

143 vgl. Pulte, Josef (o.J.): Der Weg wurde gefunden.[online] https://trab-
halloffame.de/Geburtsstunde/Trabersport, 19.12.2020. 
144 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 17. 
145 Ebd. 
146 Ebd. 
147 Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (o.J.-a): Was ist ein Totalisator?. [online] https://www.deutscher-
galopp.de/gr/wetten/weitere-informationen-zur-wette/was-ist-ein-totalisator.php, 19.12.2020. 
148 Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 19. 
149 Ebd. 
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Das führte jedoch dazu, dass es keine wirklichen Bestrebungen der Trainer mehr gab, 
die Rekorde ihrer Pferde zu verbessern, woraufhin 1912 das Gewinnsummensystem 
eingeführt wurde, welches die Pferde nach ihrem gewonnen Preisgeld in Klassen ein-
teilt. Hier gibt es bis heute die große Kritik, dass Pferde nicht zurückgestuft werden 
können: Einmal erzielte Gewinne bleiben ein Leben lang und einige Pferde können 
diese Gewinnsumme aber irgendwann nicht mehr verteidigen,150 sie werden also we-
gen ihrer erfolgreichen Vergangenheit höher eingestuft, als es ihrem aktuellen Leis-
tungsstand entspricht. 1896 wird als die Geburtsstunde des modernen, organisierten 
Trabrennsports beschrieben, denn da wurde das erste Band des Trabergestütsbuches 
veröffentlicht.151 

„Der wohl wichtigste Schritt für den organisierten Trabrennsport nach dem ersten Welt-
krieg war der in die verbandsmäßig organisierte Selbstständigkeit. Nachdem 1918 der 
Union-Club aufgelöst wurde, [...] konnte bereits 1920 in Berlin  die oberste Behörde für 
Traber-Zucht und –Rennen gegründet werden.“152 In den Jahren bis zum Zweiten 
Weltkrieg erlebte der Trabrennsport einen ungeahnten Aufschwung, welcher dazu führ-
te, dass der deutsche Trabrennsport in Europa führend war.153 Dann kam jedoch der 
Zweite Weltkrieg, der „seine Opfer auch vom Trabrennsport gefordert“154 hat. Die Be-
satzungsmächte teilten nicht nur Deutschland, sondern auch den Trabrennsport. Die 
oberste Behörde für Traberzucht und Rennen (OBT) war nur noch für Berlin zuständig, 
in Bayern und Baden-Württemberg war die Commission für Traberzucht und Rennen 
(CTB) zuständig, und im Norden gründete sich der Zentralverband für Traber-Zucht 
und Rennen (ZVT), welcher für die übrigen Regionen zuständig war.155  

Nachdem sich die politischen Verhältnisse etwas beruhigt hatten, wurde 1957 das  
Direktorium für Traber-Zucht und Rennen gegründet und 1959 anerkannt. Es diente als 
übergeordneter Dachverband, der jedoch Ende 1964 schon wieder die Arbeit einstellte. 
1965 konnte eine Spaltung durch die Gründung des Hauptverbandes für Traberzucht 
und Rennen verhindert werden.156 

 

																																																													

	

150 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 19. 
151 Ebd. 
152 a.a.O., S. 26. 
153 Ebd. 
154 a.a.O., S. 27. 
155 vgl. Ebd. 
156 vgl. Ebd. 
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Die damalige Organisationsstruktur gliederte sich in eine Organisations- und eine 
Handlungsebene: 

 

Abbildung 16: Organisationsstruktur HVT157 

Den Hauptverband für Traberzucht und Rennen gibt es bis heute, jedoch heißt er seit 
2006 nur noch Hauptverband für Traberzucht. Aufgrund einer drohenden Insolvenz 
wurden diverse Satzungsänderungen vorgenommen.158 Im Rahmen dieser Satzungs-
änderung hat sich der HVT klar von der Vermarktungsposition distanziert und diesen 
Posten ausgeschrieben, welcher von Win Race übernommen wurde. Außerdem gibt es 
die drei Aufsichtsorganisationen heute nicht mehr. Der HVT wirkt nun mehr ausschließ-
lich als Zuchtverband und wollte daher auch die Mitgliedsstruktur verändern: 

„Gemäß der Satzungsänderung von 2006 sollten ausschließlich Züchter Mitglied im 
HVT sein können, demgemäß hatten alle Vereine ihre Mitgliedschaft eigentlich verloren. Die 
Satzungsänderung ist aber seinerzeit hinsichtlich des Ausschlusses von Mitgliedsvereinen vom 
Registergericht aus Gründen des Bestandsschutzes nicht eingetragen worden. Einige Mit-
gliedsvereine sind danach im Lauf der Zeit wegen ihrer Auflösung zwangsläufig aus dem HVT 
ausgeschieden; deren Nachfolgevereine konnten nicht mehr Mitglied werden.“159 

 

																																																													

	

157 Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 145. 
158 Stadler, Max (2007): Offener Brief an Herrn Jürgen Hunke – Vorsitzender des HTZ e.V. [online] 
https://www.yumpu.com/de/document/read/27177260/download-trabrennsportde, 21.12.2020. 
159 Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (2016): Fakten im Nachgang zur HVT-
Mitgliederversammlung. [online] https://www.mein-trabrennsport.de/Info/NEWS/Fakten-im-Nachgang-zur-
HVT-Mitgliederversammlung, 21.12.2020. 
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Vergleicht man die vorherige Mitgliedsstruktur mit der aktuellen, dann fällt auf, dass 
eine Vielzahl der damaligen Vereine nicht mehr dabei ist. So waren 1990 noch drei 
regionale Aufsichtsorganisationen, 15 Rennvereine, 11 Züchter- und Besitzervereine, 
der deutsche Trabrennamateurfahrerverband und der Trainerverein Mitglieder im HVT. 
Heute gibt es zwar die Möglichkeit persönliches Mitglied zu werden (wenn man die 
Auflagen aus § 8 Absatz 1 Satzung und Ordnung des HVT erfüllt), jedoch stehen in der 
Satzung nur noch 16 Vereine,160 die eine Mitgliedschaft haben, diese jedoch nur bei 
einer Mindestanzahl von 40 Mitgliedern wahrnehmen können,161 welche meist nicht 
erfüllt wird. So kam es zur heutigen Mitgliederverteilung, die im Kapitel 3.3 noch ge-
nauer betrachtet wird.  

Eine ganz entscheidende Entwicklung, die aus der Strukturreform entstanden war, war 
der ausgeschriebene Posten des zentralen Vermarkters. Dabei spielen zwei Unter-
nehmen eine Rolle, einmal die Win Race Pferderennen Vermarktungs GmbH und 
German Tote Service und Beteiligungs GmbH, die nach außen hin als „Wettstar“ auf-
tritt. Die Aufgabe des alleinigen Vermarkters des deutschen Trabrennsports übernahm 
Win Race von 2006 bis Ende 2014. Deren Ausstiegsgründe werden in Kapitel 3.4 ge-
nauer beleuchtet. Die Aufgabe von Win Race lag bis 2014 darin, den Trabrennsport als 
Ganzes sowie die Wette und die Veranstaltungen zu vermarkten. Win Race hat die 
Rennbahnen in Gelsenkirchen und Hamburg übernommen und wollte diese als attrak-
tive Eventflächen gestalten, außerdem hat Win Race die Züchter mit zusätzlichen 
Prämien gefördert, eine Rennzeitung erstellt und ein allumfassendes zentrales Ver-
marktungskonzept angewandt.162 Ein Konzept, das unter anderem die Bildung von vier 
Säulen des Trabrennsports beinhaltet hat. Es sollten nur die vier großen Rennbahnen 
(Berlin-Mariendorf, München-Daglfing, Gelsenkirchen und Hamburg-Bahrenfeld) geför-
dert werden.163 Das gefiel den kleineren Rennbahnen, bzw. den Rennvereinen nicht, 
woraufhin man mit der Traberliga gegensteuern wollte. Ein neuer Zuchtverband grün-
dete sich mit den Trabrennvereinen Karlshorst, Pfaffenhofen und Hamburg.164 Dieser 
neue Verband bekam eine Anerkennung für drei Jahre, konnte aber aufgrund von star-
kem Widerstand von der HVT-Seite nicht bestehen und ruht seitdem als Verein. Man 
hatte sich später mit Win Race arrangiert und bis 2014 eine gute Zusammenarbeit ge-
funden.  

																																																													

	

160 vgl. § 8 Abs. 2 Satzung und Ordnung des HVT. 
161 vgl. § 11 Abs. 2 Punkt 2) Satzung und Ordnung des HVT. 
162 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. LXXXVIII. 
163 vgl. Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXV. 
164 vgl. Telefoninterview mit Dimitrios Vergos, Anlage E, S. L. 
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2003 wurde von Deutscher Galopp, dem Dachverband des deutschen Galopprenn-
sports, das Unternehmen German Tote gegründet. German Tote fungiert auf Basis 
eines Exklusivvertrags als Hauptvermittler für Wetten aus dem Aus- und Inland auf 
französische Pferderennen in den französischen Totalisator, der von der Pari Mutuel 
Urbain (PMU) betrieben wird. Die PMU ist der größte Wettanbieter in Europa. Sie steht 
zu jeweils 50 Prozent im Besitz der französischen Traber- und Galopperverbände.165 
2013 unterbreitete die PMU German Tote ein Angebot, welches im August 2015 zu 
einer 51 prozentigen Beteiligung der PMU am Unternehmen German Tote, später 
Wettstar, führte. 2006 hatte German Tote Win Race aber bereits ein Angebot unterbrei-
tet, an den Erträgen aus der Kooperation mit der PMU beteiligt zu sein, welches Win 
Race ablehnte und einen eigenen Vertrag mit der PMU abschloss. Als Win Race Ende 
2014 kurzfristig den Betrieb einstellte, wurde damit auch der Vertrag mit der PMU ge-
kündigt.166  

Der Trabrennsport stand nun ohne Vermarkter und ohne Verträge da. Diesen Platz 
übernahm Wettstar im Jahr 2015. Jedoch trat German Tote nicht in alle Fußstapfen 
von Win Race. German Tote hat mit den Rennvereinen diverse Verträge geschlossen, 
einerseits über ein kostenlos zur Verfügung gestelltes Totalisator-System, über die 
Vermarktung der Wette mit anderen Vertriebspartnern wie Buchmachern, Wettannah-
mestellen oder ausländischen Totalisator-Anbietern, die ihre Wetten über German Tote 
in den Totalisator des jeweiligen Rennvereins vermitteln und über die Produktion der 
TV-Bilder sowie den Vertrieb dieser Bilder. Außerdem hat German Tote den operativen 
Betrieb der Trabrennbahn Gelsenkirchen übernommen.167 „Damit entstand [jedoch] 
plötzlich ein Vakuum, weil in der Vermarktung des Sports eigentlich eine Instanz wie 
Win Race gefehlt hat, Wettstar übernahm die Position nicht und der HVT wollte sie 
nicht mehr oder konnte sie auch nicht mehr übernehmen – und das ist der Zustand, 
den wir bis heute haben.“168 Lediglich den Vertrag mit der PMU schloss der HVT ab, 
nachdem dieser mit Win Race 2014 nichtig geworden war.169  

																																																													

	

165 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCIV. 
166 vgl. Telefoninterview mit Riko Luiking, Anlage G, S. CII. 
167 vgl. Telefoninterview mit Riko Luiking, Anlage G, S. C. 
168 Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. LXXXVIII. 
169 vgl. Schindler, Heinz (2019): Trabrennsport in der Krise. Pferdefreunde dringend gesucht, [online] 
 https://www.deutschlandfunkkultur.de/trabrennsport-in-der-krise-pferdefreunde-dringend-
gesucht.966.de.html?dram:article_id=465889, 23.12.2020. 
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Die Entwicklung von einem florierenden Trabrennsport in den achtziger Jahren bis hin 
zur Insolvenz des Hauptverbandes und zahlreicher Rennvereine zeigen die Zahlen 
sehr deutlich auf: 

 

Abbildung 17: Entwicklung der Anzahl von Besitzern, Züchtern und Fohlen von 1975170 bis 2017171  
(eigene Darstellung) 

Die Grafik zeigt deutlich, dass die wichtigsten Bereiche des Sportes, die Basis auf der 
alles aufbaut, enorm zurückgegangen sind: Den Rückgang der Besitzer um 77 Pro-
zent, der Züchter um 76 Prozent und der Fohlengeburten um 78 Prozent. Diese Ent-
wicklungen konnte man wohl schon in den frühen achtziger Jahren sehen, so 
berichtete Heinz Wewering im Interview,172 als man der Meinung war, dass, wenn einer 
aufhört, jemand Neues nachkommen würde. Dem war jedoch nicht so, und so ging es 
Stück für Stück immer weiter bergab. Wewering sieht die Schuld dafür bei den Renn-
vereinen, die, anstatt sich Gedanken darüber zu machen, dass die gezahlten Einsätze 
der Besitzer zurückgegangen sind, lediglich die Dotation der Rennen ebenfalls gedros-
selt haben, was den Besitzerrückgang noch beflügelt hat.173  

																																																													

	

170 Zahlen aus 1975: vgl. Furler, Adolf/Klein, Fritz (1976): In Sattel und Sulky. Alles über den Pferderenn-
sport, Hamburg, S. 49. 
171 Zahlen aus 2017: mündliche Auskunft HVT  
172 vgl. Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXI. 
173 vgl. a.a.O., S. XXIX. 
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Abbildung 18:	Entwicklung der Anzahl von Besitzern, Züchtern und Fohlen von 2010 bis 2017174 
(eigene Darstellung) 

Selbst in dieser kurzen Zeitspanne wird der stetige Rückgang deutlich. Was ebenfalls 
auffällig ist, ist die fehlende Transparenz des HVT. Aktuelle Zahlen gibt es nicht, außer 
die Anzahl der gestarteten Pferde (s. Abbildung 18). Seit dem 3. Quartal 2018 sind im 
Trabrennkalender keine Statistiken mehr über die Höhe der Totoumsätze, die Anzahl 
der Renntage, die Anzahl der Rennen und die Höhe der Rennpreise veröffentlicht wor-
den. Auf Nachfrage beim HVT wurden ebenfalls keine Zahlen übermittelt. 

	

																																																													

	

174 vgl. Informationssammlung Bernhard Rosengarten, Anlage J. 
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Abbildung 19: Gestartete Pferde 2006-2020175 (eigene Darstellung) 

Die Anzahl der gestarteten Pferde ist von 2006 bis 2020 auf weniger als die Hälfte ge-
sunken, um 55 Prozent. Dementsprechend ist auch die Anzahl der Renntage gesun-
ken. 2014 wurden noch 229 Rennveranstaltungen abgehalten176, dieses Jahr waren 
217 Renntage geplant, wovon 75 ausgefallen sind (35 davon aufgrund der coronabe-
dingten Einstellung des Rennbetriebes 15. März bis 12. Mai 2020, wofür im Nachgang 
aber auch zusätzliche Termine vergeben wurden), also schlussendlich 142 Renntage. 
2021 sind bis dato nur 154 Renntermine angesetzt.177  

Diese Entwicklung zeigt deutlich, dass von der einstigen Volkssportart der achtziger 
Jahre nicht mehr viel übrig ist.  

																																																													

	

175 Anzahl der gestarteten Pferde: vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.):  Trabrennkalender für 
die Bundesrepublik Deutschland. Jeweils die letzte Ausgabe der Jahre 2006-2020  
176 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (2015): Trabrennkalender für die Bundesrepublik Deutschland 
53/15. 
177 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (2020): Renntermine 2021. [online] 
https://www.hvtonline.de/monatstermine/202012, 21.12.2020. 
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Mit der Zahl der Besitzer und Pferde ist auch die Besucherzahl auf den Rennbahnen 
stetig gesunken178, ebenso wie die Anzahl der Renntage und abgehaltenen Rennen: 

	

Abbildung 20: Trabrenntage in Deutschland im Vergleich (eigene Darstellung)179 
*geplante Renntage 

	

Abbildung 21: Trabrennen in Deutschland im Vergleich (eigene Darstellung)180 

																																																													

	

178 augenscheinliche Schätzung, auf Nachfrage gab es keine aktuellen Daten zu Zuschauerzahlen. 
179 1990: vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 147. 
2014-2017: vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.):  Trabrennkalender für die Bundesrepublik 
Deutschland. Jeweils die letzte Ausgabe der Jahre 2014-2017. 
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Diese beiden Statistiken zeigen die gnadenlosen Auswirkungen des Pferde- und Be-
sitzerrückgangs. Um Renntage und Rennen zu bestücken, braucht es eine gewisse 
Anzahl von Pferden, die der deutsche Trabrennsport nicht mehr vorweisen kann.  
Innerhalb der letzten dreißig Jahren ist die Anzahl von Renntagen um 82 Prozent  
gesunken. Eine exakte Anzahl der abgehaltenen Rennen in 2020 ist nicht bekannt, 
nimmt man einen Durchschnittswert von 8 Rennen pro Tag181, dann waren es nur 1136 
und damit sogar ein Rückgang von 88 Prozent. 

Die Auswirkungen dieses Rückgangs zeigen sich dementsprechend im generierten 
Wettumsatz. Jedoch täuschen die Werte auf den ersten Blick. Zum Einen gab es den 
Wechsel von der Deutschen Mark auf den Euro, zum Anderen verfälscht die Anzahl 
der Rennen den Eindruck. 1990 lag der Gesamtumsatz des Totalisators bei 
374.331.229 DM182, das sind umgerechnet 187.165.614 Euro. 2017 waren es nur noch 
16.187.254 Euro183, somit ergibt sich ein Rückgang um 91 Prozent. Erschreckend, 
wenn man sich aber den durchschnittlichen Umsatz pro Rennen ansieht, wird dieser 
Eindruck etwas entkräftet. Der durchschnittliche Umsatz pro Rennen lag 1990 bei 
41.000 DM184, entsprechend 20.500 Euro, und 2017 bei 10.239 Euro185, was einen 
tatsächlichen Rückgang von nur noch ca. 50 Prozent ausmacht. Immer noch ein 
schmerzhaftes Minus in den Büchern der Rennvereine, aber das ist aufgrund der ge-
ringen Anzahl von Rennen und den aufgrund der fehlenden Diversität häufig gleich und 
uninteressant besetzten Rennen, verständlich. Die Bedeutung der Pferdewette für den 
Trabrennsport, das Wettsystem und die aktuelle Situation am Wettmarkt werden im 
Kapitel 3.4 beschrieben. 

 

 

																																																																																																																																																																																			
	

180 1990: vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 147. 
2010: vgl. gesammelte Daten Bernhard Rosengarten 
2014-2017: vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.):  Trabrennkalender für die Bundesrepublik 
Deutschland. Jeweils die letzte Ausgabe der Jahre 2014-2017. 
181 errechnet aus der Anzahl der Rennen geteilt durch die Anzahl der Renntage in 2017. 
182 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 147. 
183 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (2017): Trabrennkalender für die Bundesrepublik 
Deutschland 49/17. 
184 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 147. 
185 errechnet aus dem Gesamttotalisatorumsatz geteilt durch die Anzahl der Rennen. 
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Ein ganz wichtiger Punkt ist neben dem Nachwuchs an Pferden, Besitzern und Züch-
tern natürlich noch der Nachwuchs an Trainern, sprich Lehrlinge, die den Beruf des 
Trabertrainers erlenen wollen. „Pferdewirt/in der Fachrichtung Pferderennen ist ein  
3-jähriger anerkannter Ausbildungsberuf in der Landwirtschaft.“186 Das Halten und 
Trainieren von Rennpferden sowie die Teilnahme an Rennen bilden das Tätigkeits-
feld.187 Heinz Wewering hat in seinem Interview ganz klar gesagt, dass der Sport nicht 
wachsen kann, aufgrund des fehlenden Nachwuchses. Die Trainer dürfen kaum noch 
ausbilden, da niemand mehr die Meisterprüfung ablegt.188 Das wurde durch den HVT 
mit dem qualifizierten Beurfsfahrerausweis, dem Berufsfahrer-Ausweis Q eingeführt, 
mit welchem der Inhaber dazu berechtigt ist als Trainer zu zeichnen, sprich Trabrenn-
pferde gegen Entgeld zu trainieren und offiziell als Trainer dieser Pferde beim HVT 
eingetragen zu sein.189 Um den Berufsfahrer-Ausweis Q zu beantragen, muss man 
mindestens 24 Monate als Pferdewirt, Fachrichtung Pferderennen, Einsatzgebiet Trab-
rennfahren, tätig gewesen sein und 50 Siege in Trabrennen vorweisen können.190  

Diese Regelung wurde eingeführt, da vermehrt Berufsfahrer Pferde trainiert haben, 
jedoch ohne Abschluss der  Meisterprüfung und damit nicht berechtigt waren, offiziell 
als Trainer eingetragen zu werden. Deswegen zeichneten anerkannte Trainer für diese 
Pferde, die sie jedoch nie trainiert hatten. Im Falle zum einer Dopingstrafe hätte dies 
aber rechtlich nur den offiziell eingetragenen Trainer betroffen, woraufhin man die Ver-
antwortung zu den trainierenden Berufsfahrern legen wollte. Das hat zwar dazu ge-
führt, dass die jeweiligen Berufsfahrer, die diese Pferde trainiert haben auch offiziell 
anerkannt waren, jedoch wurde damit die Meisterprüfung im Grund nutzlos. Den Zeit-
aufwand von 440 Stunden in der Theorie (bei einem acht Stunden Tag wären das 55 
Tage) und einem praktischen Teil sowie dazugehörigen Prüfungen und die anfallenden 
Weiterbildungskosten,191 wollte keiner mehr auf sich nehmen.  

																																																													

	

186 Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.) (o.J.): Pferdewirt/in – Pferderennen. Duale Ausbildung, [online] 
https://berufenet.arbeitsagentur.de/berufenet/faces/index;BERUFENETJSESSIONID=6mqJPV1-
8k24eMhvd2xH5k5Z_M427MmlYbr7leme4Ptz1K04e3NI!329116517?path=null/kurzbeschreibung&dkz=77
694, 22.12.2020. 
187 vgl. Ebd. 
188 vgl. Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXIXf. 
189 vgl. § 21A Abs. 2.2 Satzung und Ordnung des HVT. 
190 vgl. §21 A Abs. 2.1 Satzung und Ordnung des HVT. 
191 vgl. Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.) (2015): Pferdewirtschaftsmeister/in – Trabertraining. [online] 
https://berufenet.arbeitsagentur.de/berufenet/archiv/58568.pdf, 22.12.2020, S. 1ff.  
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Außerdem sah schon 1990 die Aussicht für die Lehrlinge nicht sehr vielversprechend 
aus, gab Heinz Kuhsträter, seit 1956 selbstständiger Trabertrainer, in einem Interview 
wieder:  

„Es gibt viele Fahrer, die talentiert sind. Außer Talent, gehört aber noch eine ganze Por-
tion Glück dazu, Fahrten zu bekommen. Das ist allerdings so schwer geworden, weil kein Trai-
ner einem noch nicht ausgereiften Fahrer seine Pferde geben kann. Es spielt immer der 
Gedanke mit, wenn der Junge das verbockt, kommt das Pferd in einen anderen Stall. Die 
Nachwuchsfahrer bekommen kaum reelle Chancen.“192 

Er hat es zwar nie bereut Trabertrainer geworden zu sein, würde es aber auch nie-
mandem mehr raten193 und das war 1990, in einer Zeit in dem es dem Trabrennsport, 
verglichen mit den heutigen Umständen, noch blendend ging.  

Eine genaue Anzahl von Lehrlingen in 1990 ist nicht bekannt, jedoch waren 1979 etwa 
70 Lehrlinge im deutschen Trabrennsport tätig,194 dieses Jahr sind es drei.195 Ein 
Rückgang von 96 Prozent, da wundert es nicht, dass der Nachwuchs an Trabrennfah-
rern und –Fahrerinnen ausbleibt. 

Insbesondere Frauen haben es als Profifahrer schwer. Marisa Bock ist als beste Be-
rufsfahrerin, mit bis dato acht Jahressiegen bei 102 Starts, auf Platz 19 im deutschen 
Championat, im Vergleich dazu hat der Führende, Michael Nimczyk, 127 Siege bei 410 
Starts. Unter den 25 besten Trainern ist 2020 gar keine Frau. Bei den Amateuren sieht 
das jedoch anders aus, von den besten Zehn sind Platz drei, vier und sieben im Jahr 
2020 jeweils von Amateurfahrerinne besetzt. Das Trabreiten ist eine ausschließlich 
weiblich dominierte Disziplin.196 Das Berufsfeld des Pferdewirt, Fachrichtung Pferde-
rennen, Einsatzgebiet Trabrennen wirkt aber angesichts der Aufstiegs- und Erfolg-
saussichten für keines der beiden Geschlechter attraktiv.  

																																																													

	

192 Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 127. 
193 vgl. Ebd. 
194 vgl. Gestüt Lauvenburg (Hrsg.) (2002): Berufsbild Pferdewirt Schwerpunkt "Trabrennfahrer". [online] 
http://www.lauvenburg.de/trabrennfahrer.htm, 22.12.2020. 
195 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (2020): Trabrennkalender für die Bundesrepublik 
Deutschland 50/20. 
196 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (o.J.-b): HVT-Championate. [online] 
https://www.hvtonline.de/championate/, 22.12.2020. 
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Zusammenfassend kann man sagen, dass der Trabrennsport ‚in die Jahre’ gekommen 
ist. Es gab einen drastischen Rückgang in allen Bereichen. Der Pferdebestand ist rück-
läufig, Besitzer, Züchter sowie Fohlengeburten minimieren sich stätig. Dem zur Folge 
hat sich die Anzahl der Renntage und der abgehaltenen Rennen ebenfalls drastisch 
minimiert, was einen Rückgang an Totalisatorumsätzen und damit an Einnahmen für 
die Trabrennvereine zur Folge hat. Dazu kommt noch der fehlende Nachwuchs im Pro-
fisport, was die kritische Lage des Trabrennsports abrundet. Für diesen mit der Zeit 
immer größer gewordenen Abstieg des Trabrennsports gibt es verschiedene Gründe, 
die in der Analysephase in Kapitel 4.1 näher betrachtet werden. Eines kann man sich 
jedoch einfach erschließen: Nimmt dieser Rückgang weiter zu, wird es irgendwann 
keinen Trabrennsport mehr in Deutschland geben. 
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3.3 Der Hauptverband für Traberzucht e.V. 

Der Hauptverband für Traberzucht e.V. ist die Dachorganisation und damit oberste 
Verwaltungsstelle für die Traberzucht mit Sitz in Berlin.  

„Der sachliche Tätigkeitsbereich erstreckt sich auf die Tierart Pferd, Rasse Deutscher 
Traber. Der Zuständigkeitsbereich erstreckt sich auf die Führung des Zuchtbuches sowie die 
Aufsicht über die nach [dem] TierZG durch den HVT mit der Durchführung der Leistungsprüfun-
gen beauftragten Rennveranstalter.“197  

Im Tierzuchtgesetz ist die staatliche Aufgabe geregelt, die Tierzucht und damit auch 
die Pferdezucht zu fördern.198 Der Staat hat im Rahmen des Rennwett- und Lotteriege-
setzes festgelegt, dass er neben der Finanzierung auch die Aufsicht über den Rennbe-
trieb abgibt und dies einer Aufsichtsorganisation zuspricht, diese ist der HVT.199 Um 
das sicherzustellen erlässt der HVT die Trabrennordnung, das Regelwerk für den 
Rennbetrieb und Teil der Satzung und Ordnung des HVT.200 

3.3.1 Die Satzung und Ordnung des HVT 

Die Satzung und Ordnung des HVT setzt sich aus der Satzung des HVT, der Zucht-
buchordnung (ZBO) und der Trabrennordnung (TRO), Teil A, B und C, zusammen so-
wie der zentralen Verrechnungsstellenordnung (ZVSO), der Schiedsgerichtsordnung 
(SchGO) und der Gebührenordnung (GBO). Außerdem enthält sie diverse Durchfüh-
rungsbestimmungen. 

In der Satzung ist klar festgehalten, dass der HVT die Traberzucht und deren  
Leistungsprüfungen fördert und beaufsichtigt.201 Weitere Aufgaben des HVT sind, Inte-
ressensvertretung der deutschen Traberzucht in internationalen Dachverbänden, Dar-
stellung des deutschen Trabrennsports und der deutschen Traberzucht im In- und 
Ausland, internationale Zusammenarbeit, Dopingverhinderung und –Bekämpfung und 
die Bestellung und Abberufung von Mitgliedern.202  

																																																													

	

197 Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (o.J.-c): Wir über uns. [online] 
https://www.hvtonline.de/ueber_uns, 18.12.2020. 
198 vgl. TierZG § 1. 
199 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCII. 
200 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) o.J.-c, [online] 18.12.2020. 
201 vgl. § 4 Satzung und Ordnung des HVT. 
202 vgl. § 6 Satzung und Ordnung des HVT. 
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Abbildung 22: Organigramm HVT (eigene Darstellung) 203 

Die Mitgliederversammlung ist das oberste Organ. Die Mitglieder werden in § 8 Sat-
zung und Ordnung des HVT festgelegt: zum Einen Züchter, die „im Züchterregister des 
HVT eingetragen [sind] und in den letzten fünf Jahren vor dem Jahr der beantragten 
Mitgliedschaft [...] Züchter von mindestens einem Pferd [...]“204 waren, und zum Ande-
ren verschiedene Vereine und Organisationen, die in Absatz 2 Punkt 1-22 festgehalten 
wurden. Viele dieser Vereine existieren nicht mehr oder erfüllen nicht mehr die laut § 
11 Satzung und Ordnung des HVT gesetzte Mindestanzahl von 40 eingetragenen Mit-
gliedern, die im Züchter- oder Besitzerregister des HVT registriert sind.205  
 
Mit § 8 Abs. 6 legt die Satzung jedoch fest, dass ausschließlich Züchter als neue Mit-
glieder aufgenommen werden, weiteren Vereinen wird die Aufnahme untersagt.206  
 

																																																													

	

203 Es gibt kein offizielles Organigramm daher, vgl. § 12 Abs. 1 Satzung und Ordnung des HVT und vgl. 
Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) o.J.-c, [online] 18.12.2020. 
204 § 8 Satzung und Ordnung des HVT. 
205 § 11 Satzung und Ordnung des HVT. 
206 vgl. Telefoninterview mit Dimitrios Vergos, Anlage D, S. LI. 

HVT	

Präsidium	

Präsident	

1.	&	2.	stellv.	
Präsident	

2	weitere	Präsidiums-
mitlgieder	

Rennleitung	 Mitlgieder-
versammlung	

alle	nach	§8	der	Satzung	des	
HVT	berechtigten	Mitglieder	

Schieds-
gericht	

Renn-
ausschüsse	

allgemeiner	
Rennausschuss	

Dopingrenn-
ausschuss	

ZVS	



Der Trabrennsport in Deutschland 46 

 

Die aktuelle Anzahl der Mitglieder beträgt laut mündlicher Aussage von HVT Ge-
schäftsführer Heinz Tell bei ca. 80, eine konkrete Zahl gab es nicht und ist auch öffent-
lich niemandem bekannt.207 

In der Mitgliederversammlung werden alle berechtigten Mitglieder durch einen Dele-
gierten vertreten, dieser muss bei Züchtern jedoch zum engen Familienkreis gehö-
ren.208 Die Mitgliederversammlung hat zahlreiche Aufgaben, die in § 15 der Satzung 
festgehalten sind. Darunter ist unter anderem:209 

- Wahl des Präsidiums inklusive des Präsidenten (alle vier Jahre) und des Schieds-
gerichts (alle drei Jahre) 

- Genehmigung des Jahresabschlusses und des Haushaltsplans 
- Beschlussfassung über die Satzung, die Trabrennordnung Teil A, die Zuchtbuch-

ordnung, die Gründung von wirtschaftlichen Geschäftsbetrieben, die Auflösung des 
HVT und die ‚Ethischen Grundsätze des Pferdefreundes’ sowie über die ‚Grundla-
gen des Verhaltens im Trabrennsport’ 

- Festsetzung der Höhe der Aufwandsentschädigung des Präsidenten und der stell-
vertretenden Präsidenten 

Somit werden nahezu alle wichtigen Entscheidungen, welche die Zucht, aber auch die 
Rennen betreffen, von der Mitgliederversammlung getroffen. Das Präsidium übernimmt 
alle im Interesse des Trabrennsports liegenden Aufgaben, die nicht im Aufgabenbe-
reich der Mitgliederversammlung liegen.210 Unter anderem: 

- Beschlussfassung über die Trabrennordnung Teil B und C, die ZVS-Ordnung, die 
Schiedsgerichtsordnung, die Gebührenordnung, die Geschäftsordnungen und die 
notwendigen Durchführungsbestimmungen 

- Genehmigung der Rennen sowie deren Termine 
- Bestellung der Mitglieder der Rennleitung 

 

																																																													

	

207 vgl. Telefoninterview Bernhard Rosengarten, Anlage C, S. XLVI. 
208 vgl. § 8 Abs. 7 Satzung und Ordnung des HVT. 
209 vgl. § 15 Satzung und Ordnung des HVT. 
210 vgl. § 18 Satzung und Ordnung des HVT. 
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Die Rennausschüsse bestehen jeweils aus einem Vorsitzenden und einem Stellvertre-
ter, die beide die Befähigung zum Richteramt haben müssen und nicht Teil des HVT-
Präsidiums sein dürfen sowie vier Beisitzern, von denen zu den Tagungen jeweils nur 
zwei gewählt werden.211 Der allgemeine Rennausschuss entscheidet in Ordnungsver-
fahren, als Berufungsinstanz und über Beschwerden.212 Der Doping-Rennausschuss 
entscheidet über alle Ordnungsverfahren im Zusammenhang mit Doping.213 

Das Schiedsgericht überprüft unter anderem die Entscheidungen der Rennausschüs-
se.214 „Die Schiedsgerichtsordnung (SchGO) und die Vorschriften der Zivilprozessord-
nung (ZPO) regeln das Verfahren vor dem Schiedsgericht. Deren Zusammensetzung 
und Zuständigkeit ergeben sich aus §§ 23 und 24 der Satzung des HVT in Verbindung 
mit §§ 102 und 121 TRO.“215 

Die Gemeinnützigkeit des Vereins wird in § 7 Satzung und Ordnung des HVT festge-
halten: 

„1. Der HVT verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke [...]. 
5. Der Verein ist selbstlos tätig, er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. 
6. Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Die Mit-
glieder erhalten keine Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. 
7. Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zwecke des Vereins fremd sind, oder durch 
unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden.“216 

Es gibt jedoch einige Unklarheiten über den aktuellen gemeinnützigen Status des HVT, 
aufgrund eines Steuerbescheids vom Jahr 2012. Im Internet kursieren Online-Artikel, 
die behaupten, der HVT wäre nicht mehr gemeinnützig, aufgrund von wirtschaftlichem 
Gewinnstrebens.217 Im Mai 2016 äußerte sich der HVT dazu wie folgt: 

 

 

																																																													

	

211 vgl. § 99 TRO. 
212 vgl. § 100 Abs. 1 TRO. 
213 vgl., § 100 Abs. 2 TRO. 
214 vgl. § 102 TRO. 
215 § 1 SchGO. 
216 § 7 Satzung und Ordnung des HVT. 
217 vgl. Gaßner, Jürgen (2018): Traberverband nicht mehr gemeinnützig. In. Traber-News, [online] 
http://www.ludwigs-pferdewelten.de/index.php/magazin/9022-2018-10-11-10-08-26, 18.12.2020. 
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„Es ist vom zuständigen Finanzamt am 28. September 2015 ein Umsatzsteuerbescheid 
für 2012 erlassen worden. Hierbei treten unterschiedliche Auffassungen darüber auf, welche 
Einnahmen des HVT als Umsatzerlöse dem Steuersatz von 7 % (Zweckbetrieb) bzw. dem 
Steuersatz von 19 % (wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb) unterliegen.“218 

Daraufhin hat der HVT Einspruch eingelegt, wie die aktuelle Situation aussieht ist nicht 
bekannt, nach mündlichen Aussagen der HVT-Präsidentin Maren Hoever bestünde die 
Gemeinnützigkeit wohl.  

Die Einnahmen des HVT gliedern sich in verschiedene Bereiche, die man in § 25 der 
Satzung nachlesen kann: „Abgaben der Rennveranstalter vom Totalisatorumsatz  
[diese liegt momentan bei 1,865%]219, Jahresbeiträge der Mitglieder, Gebühren, Spen-
den und sonstige Erträge.“220 Unter § 6 Abs. 4 wird die ZVS erwähnt, die der HVT be-
treibt, eine zentrale Verrechnungsstelle, geregelt in der ZVS-Ordnung, die einen 
zentralen Zahlungsverkehr bieten soll.221 Die ZVSO schreibt jedem Teilnehmer am 
Zucht- und Rennbetrieb vor, den Zahlungsverkehr ausschließlich über die ZVS zu voll-
ziehen.222 Dieser beinhaltet Forderungen des HVT, für seine Dienstleistungen und 
Aufwendungen einschließlich der Dienstleistungen und Aufwendungen der HVT-
Treuhandgesellschaft mbH im Rahmen dieser ZVSO, zuzüglich der anfälligen Mehr-
wertsteuer.223 Die genannte Gesellschaft scheint nicht mehr aktuell zu sein, da weder 
im Handelsregister, noch auf der HVT-Internetseite dieser Firmenname auftaucht, ge-
nannt wird jedoch die Förder- und Betreibergesellschaft Trabrennsport mbH.224 Ebenso 
zum Zahlungsverkehr mit der ZVS verpflichtet sind die Rennveranstalter,225 die einer-
seits über ihre Konten vom HVT belastet werden, aber auch über die ZVS ihre Forde-
rungen geltend machen können, zum Beispiel Einsätze, Startgelder, Geldbußen, 
Sonder-Reugelder oder Verfahrenskosten.226 Die Gebühren, die der HVT aufruft sind in 
der GBO festgehalten, so auch die Gebühren für die ZVS.227  

																																																													

	

218 Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) 2016, [online], 21.12.2020. 
219 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXI. 
220 § 25 Satzung und Ordnung des HVT. 
221 vgl. § 6 Abs. 4 Satzung und Ordnung des HVT. 
222 vgl. § 1 Abs. 2 ZVSO. 
223 vgl. § 1 Abs. 7 ZVSO. 
224 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (o.J.-d): Zentrale Verrechnungsstelle. [online] 
https://www.hvtonline.de/hvtzvs/, 19.12.2020. 
225 vgl. § 2 ZVSO. 
226 vgl. § 4 Abs. 2 ZVSO. 
227 vgl. § 1 Abs. 4 GBO. 



Der Trabrennsport in Deutschland 49 

 

Ein weiterer Teil der Satzung und Ordnung des HVT ist die Zuchtbuchordnung. In § 1 
Abs. 1 ZBO steht: 

„Die Zuchtbuchordnung (ZBO) regelt die ordnungsgemäße Durchführung der Zuchtarbeit, ins-

besondere die ordnungs- und satzungsgemäße Durchführung des Zuchtprogramms, die  
korrekte und vollständige Aufzeichnung von Abstammungs- und Leistungsdaten, die ordnungs-
gemäße Durchführung der Zuchtbuchführung, der Zuchtwertschätzung sowie die rechts-

konforme Identifizierung der in den Zuchtbüchern des HVT eingetragenen Pferde.“228 

Im Rahmen der Zucht werden Leistungsprüfungen abgehalten, deren Ergebnisse mit-
tels Zuchtwertschätzung nach anerkannten und wissenschaftlich gesicherten Metho-
den ausgewertet werden. Die Leistungsprüfungen sind die nach der TRO 
abgehaltenen Rennen.229 

„Die Trabrennordnung regelt die ordnungsgemäße Durchführung des Rennbetriebes 
im Zuständigkeitsbereich. Der Rennbetrieb dient der Förderung der Traberzucht im 
Rahmen der dafür geltenden gesetzlichen Bestimmungen und erfolgt gem. § 7 Nr. 1 
TierZG.“230 Die wichtigsten Elemente der TRO wurden in Kapitel 3.1 beleuchtet. 

Am Ende der Satzung und Ordnung des HVT stehen von Seite 75 bis Seite 99 diverse 
Durchführungsbestimmungen für zum Beispiel unter Anderem, die Aufgaben des HVT 
gemäß § 3 TRO,  für das Trabreiten gem. § 30 TRO oder für die zulässigen  
Ausrüstungsgegenstände gem. § 76 Abs. 4 TRO.231 

Zusammenfassend kann man sagen, dass der Hauptverband für Traberzucht e.V. ein 
staatlich anerkannter Zuchtverband ist. Er ist die Aufsichtsorganisation über die deut-
sche Traberzucht und die damit verbundenen Leistungsprüfungen. Um dies sicher zu 
stellen, erlässt er die Zuchtbuch- und die Trabrennordnung, in denen alle wichtigen 
Vorschriften im Bereich Zucht- und Rennbetrieb dargelegt sind. Der HVT besteht aus 
einem sechsköpfigen Präsidium sowie einer geschätzten, nicht offiziellen, Anzahl von 
rund 80 Mitgliedern, die sich hauptsächlich aus Züchtern zusammensetzen. Der HVT 
bestellt die Rennleitung sowie die Rennausschüsse und das Schiedsgericht. 

 
																																																													

	

228 § 1 Abs. 1 ZBO. 
229 vgl. § 2 Abs. 5-6 ZBO. 
230 § 1 Abs. 1 TRO. 
231 vgl. Satzung und Ordnung des HVT – Inhaltsverzeichnis. 
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3.3.2 Kritik  

‚Die müssen jetzt aber mal endlich was verändern!’ – ein Satz, den man in den Reihen 
der Aktiven im Trabrennsport häufig hört. ‚Die’, damit ist der HVT gemeint, der für viele 
Rückstände im Sport in Generalhaftung genommen wird. Die Vorgänger haben es da-
hin kommen lassen, wo es jetzt ist, und die jetzige Riege hat es bis dato versäumt,  
etwas für eine grundlegende Veränderung in Angriff zu nehmen. Die Skepsis und die 
Unzufriedenheit gegen einige Vorgänge und vor allem gegen die Rückstände, für die 
sich der HVT als Zuchtorganisation nicht verantwortlich sieht, wachsen. Der Bereich 
der Vermarktung des Trabrennsports ist ein zentrales Problem, dass insbesondere im 
Laufe der technischen Entwicklung immer mehr in den Fokus gerückt ist, von dem sich 
der HVT jedoch komplett los sagt.232 In der 27. Ausgabe des Trabrennkalenders im 
Jahr 2007 schrieb Max Stadler, damaliger HVT-Präsident, dass die Vermarktung des 
Produkts Trabrennen künftig das oberste Ziel des HVT sei, jedoch läge dies nicht im 
direkten Zuständigkeitsbereich des HVT und müsse daher professionell erfolgen.233  

Sascha Multerer hat es im Experteninterview auf den Punkt gebracht: 

„Wie die Wette vermarktet wird, wissen wir. Das Rennen an sich müssen die Rennver-
eine vermarkten. Das Entscheidende ist aber und das ist das, was fehlt, und das ist das, was 
der HVT immer außer Acht lässt, dass er eigentlich für die Vermarktung des Trabers als Rasse 
zuständig wäre, das tut er aber nicht.“234 

Das ist ein Aspekt, dem der HVT schlichtweg nicht nachkommt. Auf der Internet-Seite 
meintrabrennsport.de wird zwar versucht für den Sport zu werben, die Informationen 
sind jedoch nur oberflächlich und unvollständig. Dabei liegt es auf der Hand, dass es 
zur Förderung und zum Erhalt der Zucht dazu gehört diese nach außen hin zu ver-
markten und attraktiv darzustellen.  

 

 

 

																																																													

	

232 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXIf. 
233 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V.: Trabrennkalender 27/07, S. 3. 
234 Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCIII. 



Der Trabrennsport in Deutschland 51 

 

Im Interview, welches im Rahmen dieser Bachelorarbeit geführt wurde, äußerte sich 
der Geschäftsführer des HVT, Heinz Tell, zum Thema Vermarktung des Trabrenn-
sports wie folgt: 

„Jetzt bin ich mal gespannt, machen Sie mal einen Vorschlag: Was könnte der HVT 
denn machen? Sie kennen jetzt mittlerweile die Struktur. Der HVT hat weder eine Rennbahn, 
noch hat er Geld. Er lebt von 1,865 Prozent des Umsatzes der Rennwette, den also die einzel-
nen Veranstalter auf den Bahnen machen. Klar, der HVT ist immer in der Generalhaftung. Was 
bitte soll er denn jetzt machen? Wir haben eine attraktive Website, wir sorgen dafür, dass wir 
die wichtigen internationalen Verträge haben, die Geld nach Deutschland bringen.“235 

Es macht den Anschein, dass man von Verbandsseite aus der aktuellen Problematik 
gegenüber ratlos ist. Und der Grund für das Nicht-Handeln liegt immer wieder in der 
Finanzierung. Die Finanzierung des HVT jedoch in der Satzung nicht eindeutig darge-
legt ist, und der HVT auch nicht transparent mit seinen Vorgängen umgeht, wächst die 
Unsicherheit über den Verbleib einiger Gelder. Der HVT finanziert sich aus den von 
Herrn Tell angesprochenen 1,865 Prozent, die der HVT von den Rennvereinen in Form 
der Totalisatorumsatzabgabe bekommt. Des Weiteren steht in § 25 Absatz 3 der Sat-
zung geschrieben, dass der HVT durch Mitgliedsbeiträge, Gebühren, Spenden und 
sonstige Erträge finanziert wird.236 Was beinhalten diese sonstigen Kosten und wo wird 
die Beteiligung an den Erträgen der ZVS dargelegt?  

Die ZVS, das Tochterunternehmen, welches die Gelder des HVT treuhänderisch ver-
waltet erzielt durch Kontoführungs-, Mahn-, Abhebungs-, und weitere Gebühren Ge-
winne.237 Inwieweit der HVT an diesen Gewinnen beteiligt ist wird in der Satzung nicht 
dargelegt und in welchem Umfang sich diese Gewinne befinden wird ebenfalls nicht 
offengelegt. Ein weitere unklarer Punkt sind die bezahlten Strafen, die die Rennleitung 
gegen die Fahrer verhängt. Früher sollen diese Strafen in einen Topf zur Unterstützung 
der pensionierten Trainer geflossen sein, der jedoch irgendwann aufgelöst wurde.238 
Der nächste Punkt ist der Zuchtfond. Dieser beinhaltet vom Rennverein bezahlte Züch-
terprämien, die nach einem Todesfall keinen Erben zugesprochen werden konnten, 
von Züchtern deren Aufenthaltsort man drei Monate lang nicht nachweisen konnte und 
Züchtern, die eine Kapitalgesellschaft waren, die aufgelöst wurde.  

																																																													

	

235 Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXI. 
236 vgl. § 25 Abs. 3 Satzung und Ordnung des HVT. 
237 vgl. § 1 Abs. 44 GBO. 
238 mündliche Aussage Sascha Multerer. 
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Den Hauptteil des Zuchtfonds machen jedoch die Züchterprämien aus, die an auslän-
disch gezogene Pferde gehen. Diese bekommt der Züchter im Ausland nämlich 
nicht.239 Das heißt, die Prämien aller ausländisch gezogenen Pferde gehen mit in den 
Zuchtfonds, dessen Größe sich in 2020 auf ca. 105.000 Euro beläuft.240 2016 kam 
schon einmal eine Frage nach der Verwendung der Gelder aus dem Zuchtfond auf, die 
der HVT wie folgt beantwortete: 

„Gelder aus dem Zuchtfonds – der in erheblichem Maße durch die Züchterprämien im 
Ausland gezogener und in Deutschland erfolgreicher Pferde gespeist wird – werden zur Förde-
rung der Traberzucht verwendet. Dazu zählt auch die Durchführung von Dopingproben, die 
erhebliche Kosten verursacht.“241 

Leider werden auch in diesem Punkt keine Zahlen veröffentlicht. Laut Dr. vet. Mark 
Theo Zengerling von der Tierärztlichen Kinik für Pferde in Wolfesing, kann man ca. 250 
Euro Laborkosten für eine Dopingkontrolle berechnen.242 In den Durch-
führungsbestimmungen zur Feststellung und Verhinderung von Doping gem. § 93 TRO 
steht: 

„Die Bestimmung der zu kontrollierenden Pferde erfolgt durch den HVT oder die Renn-
leitung. In Rennen mit einer Mindestdotierung von 25.000.- € sind mindestens von den drei 
erstplatzierten Pferden Dopingproben zu entnehmen. In Rennen mit einer Mindestdotierung von 
7.000.- € ist mindestens vom Sieger eine Dopingprobe zu entnehmen. Bei PMU-Rennen wird 
mindestens eine Dopingprobe entnommen.“243 

Damit würde die Kostenrechnung insoweit aufgehen, dass die ungefähre Anzahl von 
Dopingproben bei 142 Renntagen mit den Erträgen im Zuchtfond übereinstimmen 
müsste. Die Frage, die man sich dann stellt ist aber, warum es von Seiten des HVT 
nicht einfach offen gelegt wird, um etwaige Vermutungen aus dem Weg zu räumen. 

 

																																																													

	

239 § 21 Abs. 4 ZBO. 
240 vgl. Züchterprämien der Trabrennkalender 01/20 bis einschließlich 52/20 (vom 16.3. bis 11.5. wurden 
aufgrund des Corona-Lockdowns keine Rennen abgehalten und somit auch keine Züchterprämien ausge-
schüttet). 
241 Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) 2016, [online], 21.12.2020. 
242 Zengerling, Dr. vet. Mark Theo (2007): Doping-Screening beim Pferdekauf – Plädoyer für eine klare 
Sache. In: Bayerns Pferde Zucht und Sport Ausgabe 09/2007. 
243 Durchführungsbestimmungen zur Feststellung und Verhinderung von Doping gem. § 93 TRO. II. An-
ordnung und Analyse von Dopingproben, Abs. 5, Satzung und Ordnung des HVT. 
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Als letzten Finanzierungspunkt steht der Vertrag mit der PMU im Raum. Dieser beteiligt 
den HVT mit drei Prozent an den in Frankreich generierten Umsätzen, auf die in 
Deutschland abgehaltenen PMU-Rennen.244 Rechtlich gesehen ist der HVT dazu aber 
nicht berechtigt, da er keine Bildrechte hat. Die haben die Rennvereine (ausgenommen 
der Berliner Rennverein) nämlich Wettstar vertraglich zugesprochen. Wettstar produ-
ziert diese Bilder mit exklusiven Produktionsrechten und ist demnach auch Rechtein-
haber.245 Heinz Tell sagt wiederrum, dass solche Verträge nur über die Verbände zu 
schließen sind, in dem Fall Le Trot, der französische Trabrennverband, und der 
HVT.246 Neben dieser rechtlichen Frage, ob der HVT diesen Vertrag überhaupt unter-
halten darf oder nicht, stellt sich noch eine weitere Frage und zwar, was mit den aus 
Frankreich generierten Geldern passiert.  

Es wird keine genaue Summe offen gelegt, die aus den französischen Umsätzen nach 
Deutschland kommt. Rein rechnerisch kann man überschlagen, dass jeder PMU-
Renntag ca. eine Millionen Euro Umsatz macht. Der HVT ist daran mit 3 Prozent betei-
ligt, ergibt 30.000 Euro pro Renntag Ertrag für den HVT, bei 50 Renntagen also 1,5 
Millionen Euro. Davon zahlt der HVT die Dotierung der PMU-Rennen von je 3.500 Euro 
sowie die Züchterprämien und zusätzlich noch eine Technikgebühr an Wettstar, in Hö-
he von ca. 3.000 bis 4.000 Euro.247 Der HVT gibt also pro PMU-Renntag 14.000 Euro 
Rennpreise aus, plus 1.400 Euro Züchterprämien (10 Prozent vom Rennpreis) sowie 
ca. 3 bis 4 Tausend Euro an Wettstar. Das macht eine Ausgabe von ca. 18.000 Euro, 
also insgesamt 900.000 Euro. Zusätzlich zahlt er die Rennpreise der TF-Rennen, die 
abgehalten werden müssen, also 1.500 Euro á 50 Rennen sind 75.000 Euro und eine 
unbekannte Anzahl an gehobenen Rennen, ca. drei mit je 10.000 Euro dotiert. Das 
macht also nochmal eine Ausgabe von ca. 105.000 Euro, womit man bei einem Ge-
samtkostenbetrag von überschlagenen 1.005.000 Euro wäre. Dann würden von den 
pauschal gerechneten 1,5 Millionen Umsatzbeteiligung ungefähr 500.000 Euro übrig 
bleiben. Man kann sogar annehmen, dass es noch mehr sein könnte, da die Kosten 
pro Renntag für den HVT gleichbleibend sind, sprich bei höherem Umsatz hat der HVT 
keine höheren Kosten, sondern lediglich eine höhere Einnahme.  

																																																													

	

244 vgl. Schindler 2019, [online] 23.12.2020. 
245 vgl. § 7 UrhG. 
246 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXIX. 
247 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVIIf. und vgl. Telefoninterview mit Riko Lui-
king, Anlage G, S. CI. 
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Laut Sascha Multerer gab es letztes Jahr drei bis vier PMU-Veranstaltungen, bei denen 
mehr als eine Millionen Euro Umsatz generiert wurde, bis zu 1,4 Millionen sogar.248 Da 
kann der HVT dann sogar 42.000 Euro an die PMU abrechnen – bei gleichbleibenden 
Kosten. Zusätzlich dazu besteht wohl noch eine Beteiligung am deutsch-französischen 
Gemeinschaftstoto, wenn also von Deutschland aus in den französischen Toto gewet-
tet wird.249 Was also aus dieser Überschlagsrechnung ersichtlich ist, ist, dass es Unge-
reimtheiten gibt, was die Finanzierung des HVT angeht. Etwaige Gedanken, das Geld 
könne im Haushalt oder in privaten Händen versickern, könnten direkt ausgemerzt 
werden, indem man transparent zeigt, wo die Gelder hin gehen und was damit pas-
siert.  

Heinz Wewering hat im Experteninterview gesagt:  

„[...] dies ist ja ein gemeinnütziger Sport, den viele betreiben. Viele beteiligen sich da-
ran, viele geben viel Geld dafür aus und sie haben natürlich auch das Recht zu erfahren, was 
mit den übrigen Geldern passiert. [...] wenn ich ein gemeinnütziger Verein bin, dann kann ich 
das gar nicht alleine entscheiden, das ist einfach nicht möglich.“250 

Die Zahlen sprechen für sich, dass der HVT hohe Einnahmen generiert. Er müsste nun 
darlegen, wofür diese Gelder ausgegeben werden, damit man der ständigen Feststel-
lung, der HVT hätte kein Geld, auch Glauben schenken kann und keine anderweitigen 
Vermutungen mehr kursieren. In einer Trendumfrage wurden Menschen aus dem Trab-
rennsport befragt, unter anderem auch über den HVT:251 

																																																													

	

248 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVIIf. 
249 Ebd. 
250 Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXIII. 
251 vgl. Meinungsumfrage Trabrennsport, Anlage I. 
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Abbildung 23: Meinungsumfrage zur allgemeinen Zufriedenheit mit dem HVT (eigen Darstellung) 

 

Abbildung 24: Meinungsumfrage zur Transparenz des HVT (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 25: Meinungsumfrage über die Möglichkeit zur Mitsprache im HVT (eigene Darstellung) 
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An der Trendumfrage haben sich insgesamt 350 Personen aus verschiedenen Berei-
chen des Trabrennsports beteiligt und sollten ihr Empfinden in einem fünf Punkte Sys-
tem darstellen. Ein Punkt bedeutet Unzufriedenheit, fünf Punkte bedeuten 
Zufriedenheit. Es fällt auf, dass nahezu keiner fünf Punkte abgegeben hat. Insbesonde-
re die Möglichkeit zur Mitsprache bewerten 68 Prozent nur mit einem oder zwei Punk-
ten, was auf die Mitgliederstruktur (vgl. Kapitel 3.2 S. 33f.) nach der Strukturreform im 
Jahr 2006 zurückzuführen ist, die im Grunde niemandem im HVT eine Stimme ein-
räumt, außer den Züchtern. Das begründet der HVT immer damit: 

„Die Zucht, die Züchterorganisation und damit die einzelnen Züchter - die ja Zugang zur 
Züchterorganisation besitzen - haben [...] ein gesetzlich und behördlich normiertes Alleinstel-
lungsmerkmal, das nicht verwässert werden sollte, indem der Zugang zur Züchtervereinigung 
anderen als Züchtern geöffnet wird. Jeder Besitzer hat die Möglichkeit, in seiner Region einem 
Besitzerverein beizutreten, sich dort einzubringen und seine Positionen da mehrheitsfähig zu 
machen, um sportpolitische Veränderungen anzustoßen. Ausnahmslos alle Besitzervereine 
haben Sitz und Stimme im HVT, sodass sichergestellt ist, dass die Besitzer hier für ihre Ange-
legenheiten nicht nur Gehör finden, sondern auch jederzeit Anträge vor die Mitgliederversamm-
lung des HVT bringen und dort bescheiden lassen können. Diese Regelung entspricht im 
Übrigen der in Deutschland aus guten Gründen geübten repräsentativen und nicht einer plebis-
zitären Demokratie. Die Rennveranstalter sind ebenso [...] bestens ins System eingebunden. 
Die Mitgliedschaft von Personen, die nicht in der Traberzucht aktiv sind, ist mithin nach der 
Satzung des HVT nicht vorgesehen. Ein auf die Änderung dieser Satzungsregelung gerichteter 
Antrag wurde von den Mitgliedern einstimmig abgelehnt.“252 

Dazu kann man nun sagen, dass diese Argumente theoretisch nachvollziehbar sind, 
praktisch jedoch nicht. Die genannten Besitzervereine, die in der Satzung noch eine 
Mitgliedschaft haben, sind zum Großteil nicht mehr existent, bzw. laut Satzung nicht 
mehr mitgliedsberechtigt, da sie die Mindestanzahl von 40 Mitgliedern nicht mehr erfül-
len. Neue Vereine werden nicht zugelassen, außerdem hat ein Verein auch nur eine 
Stimme. Ein Züchter hat auch eine Stimme, somit würde eine sportpolitische Ände-
rung, wie sie der HVT in seiner Stellungnahme betitelt, mit einer Stimme nichts bewir-
ken können. Die Rennveranstalter sind ebenfalls nicht „bestens in das System 
eingebunden“, da neu gegründete Vereine, wie zum Beispiel der Pferdesportpark Ber-
lin-Karlshorst e.V., nicht mehr in die Satzung aufgenommen werden und damit keine 
Mitgliedsberechtigung haben.253  

																																																													

	

252 Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) 2016, [online] 21.12.2020. 
253 vgl. Telefoninterview mit Dimitrios Vergos, Anlage D, S. LI. 
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Die Mitgliederversammlung lehnt also zuchtfremde Mitglieder mit der Begründung ab, 
dass dadurch das Alleinstellungsmerkmal der Zuchtorganisation verwässern würde. 
Dabei gibt es keinen Paragraphen im Tierzuchtgesetz, der zuchtfremde Mitglieder aus-
schließen würde, das tut lediglich die Satzung des HVT. Man sieht es bei anderen 
Zuchtverbänden, dass es die Möglichkeit gibt allumfassende Mitgliederstrukturen zu 
haben, wie zum Beispiel bei Deutscher Galopp: 

„Deutscher Galopp e. V., die oberste Verwaltungsstelle für die Zucht von Vollblutpfer-
den und für die Galopprennen in Deutschland [...]. Ihr gehören jedoch nicht alle Züchter und 
Besitzer als Mitglieder an, sondern vielmehr deren Interessengruppen. Diese nominieren Dele-
gierte. Die Mitgliedschaft haben insbesondere die Besitzer- (und Züchter-)vereinigung, die 
Rennvereine, der Deutsche Trainer- und Jockey-Verband und der Verband Deutscher Amateur-
rennreiter.“254 

Es wird deutlich, dass eine strukturelle Veränderung dementsprechend nur an den 
Entscheidungsbefugten scheitert. Obwohl sie von der breiten Masse der Aktiven gefor-
dert wird, hält der HVT an dieser engen Mitgliederstruktur fest. Das ist nicht nur für die 
allgemeine Integration und das Gemeinschaftsgefühl problematisch, da sich viele 
schlichtweg nicht gehört fühlen, sondern auch, da es gewisse Kompetenzen gibt, die 
ein reiner Pferdezüchter nicht erfüllen kann. Insbesondere die TRO beinhaltet viele 
Stellschrauben und Regeln, die von aktiven Teilnehmern im sportlichen Geschehen 
besser betrachtet werden könnten. Ein sportübergreifender Austausch kann so nicht 
stattfinden, und insbesondere der Ausschluss einiger Rennvereine vertritt keinen Ge-
meinsamkeitsgedanken. Wie will man die Rennvereine in eine einheitliche Richtung 
bringen, wenn der Dachverband sie schon von vorneherein aufteilt? 

2015 bildete sich eine Bewegung namens GoTrabGo, die Bernhard Rosengarten, Tra-
berzüchter, mit einigen Verbündeten ins Leben gerufen hat, um nachhaltig etwas im 
Sport zu verändern. Der Anlage C kann man das gesamte Experteninterview entneh-
men. Die Ziele und Ideen waren vielseitig, insbesondere die Strukturreform im Rahmen 
der entworfenen „Deutschen Trabrennsport Gesellschaft (DTG)“ sah vielversprechend 
aus: 

																																																													

	

254 Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (o.J.-b): Wir über uns. [online] https://www.deutscher-
galopp.de/gr/galopprennsport/wir-ueber-uns/verein.php, 30.12.2020. 
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Abbildung 26: Organigramm der Deutschen Trabrennsport Gesellschaft (DTG)255 

 Die Ausgangsituation wurde von den Verantwortlichen sehr treffend formuliert:  

„Der deutsche Trabrennsport (das Produkt) ist offenbar nicht attraktiv genug und befin-
det sich zudem in einer tiefen Vertrauenskrise (Stichwort: Intransparenz). Das Hauptproblem ist 
wohl die insgesamt amateurhafte Handhabung des deutschen Trabrennsports. Es wird verwal-
tet statt gestaltet. Es fehlt die Professionalität um die Attraktivität deutlich zu verbessern und 
das Vertrauen ins Produkt zu stärken.“256  

Und daraufhin haben sich Bernhard Rosengarten und Wilhelm Bruns mit Arbeitsgrup-
pen im Hintergrund Gedanken dazu gemacht, wie man einen Weg aus der Krise finden 
kann und haben eben unter anderem das Modell der DTG vorgestellt. 

																																																													

	

255 GoTrabGo – Deutsche Trabrennsport Gesellschaft, Anlage K 
256 Ebd. 
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 Es wird deutlich gekennzeichnet, dass das vorgeschlagene Organigramm nur bei-
spielhaft ist und im Grunde folgende Funktionen erfüllen soll: Die von interessierten 
Beteiligten zu gründende Gesellschaft soll den Trabrennsport wirtschaftlich vermark-
ten, das eigene Produkt der deutschen Trabrennen. Die daraus erzielten Gewinne soll-
ten zur (Re-)Finanzierung in den Sport fließen. Die DTG sollte eine zentrale Führung 
bzw. Steuerung haben. Es sollte einen Aufsichtsrat geben, der dementsprechend die 
Tätigkeiten der verschiedenen Ressorts überwacht. Außerdem sollte die DTG durch 
Experten für die Bereiche Steuern, Recht und Marketing sowie Lobbyisten beraten 
werden. Die aufgeteilten Ressorts setzten sich aus dem Bereich der Zucht (HVT), dem 
Bereich der Aktiven (Veranstalter und Trainer), der Wettvermittlung bzw. –Vermarktung 
und dem Bereich Marketing des Trabrennsports zusammen.257  

Soweit der Plan – die Umsetzung scheiterte jedoch. Die Gründe dafür sind nicht ein-
deutig. Die Initiatoren sagen, dass es an fehlender Unterstützung der Entscheidungs-
träger mangelte und an der Bereitschaft der davon Begeisterten, auch aktiv etwas zur 
Veränderung beizutragen.258 Heinz Tell war da anderer Auffassung, er sagte die Initia-
tive wäre an fehlenden finanziellen Mitteln gescheitert und daran, dass die Initiatoren 
von der falschen Annahme ausgegangen seien, dem HVT könne eine Gesellschaft 
übergelagert sein. Das würde nicht gehen, der HVT müsse immer das oberste Organ 
darstellen, nur aus dem Grund gäbe es die Totalisatorgenehmigung und nur aus dem 
Grund gäbe es die Rennwettsteuerrückerstattung.259 Ein Argument, dass den Initiato-
ren, nach eigenen Angaben, bis dato nicht bekannt war und welches auch nicht ge-
setzlich belegt ist. Das Tierzuchtgesetz erteilt den Rennvereinen ein Recht auf den 
Betrieb eines Totalisators, der HVT ist die Aufsichtsorganisation der Leistungsprüfun-
gen, die im Rahmen der Zucht abgehalten werden. Diesen Auftrag würde der HVT im 
Rahmen der DTG auch nicht verlieren. Nichts desto trotz ist die Initiative GoTrabGo 
mittlerweile im Sand verlaufen, und die Initiatoren haben sich größtenteils zurückgezo-
gen. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass der HVT in einer Vertrauenskrise steckt, die 
einerseits aufgrund der fehlenden Transparenz, aber auch aufgrund der strikten Ableh-
nung von Strukturerneuerungen entstanden ist. Die breite Masse des Sports fühlt sich 
nicht ausreichend repräsentiert, die Pferderasse Trabrennpferd wird nicht aktiv positio-
niert und der HVT flüchtet sich stets in Ausreden, bzw. verweist auf Paragraphen in der 
Satzung, die er jedoch anpassen könnte (im Bereich der Mitglieder zum Beispiel). 
																																																													

	

257 vgl. Info-Material zur GoTrabGo-Initiative von Bernhard Rosengarten. 
258 vgl. Telefoninterview mit Bernhard Rosengarten, Anlage C, S. XLV und XLVII. 
259 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXIIf. und  LXXXIII. 
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3.4 Die Pferdewette im Trabrennsport 

Die Pferdewette ist für den Pferderennsport von zentraler Bedeutung, wie diese für den 
Trabrennsport aussieht wird in diesem Kapitel beleuchtet, des Weiteren werden die 
zwei Wettsysteme der Buchmacher- und der Totalisatorwette erklärt, dabei wird kurz 
auf die geschichtliche Entwicklung sowie die rechtlichen Grundlagen dafür eingegan-
gen. Abschließend werden die verschiedenen Wettarten im deutschen Trabrennsport 
erklärt. 

3.4.1 Bedeutung der Pferdewette für den Trabrennsport 

Der berühmte Ausspruch von Ex-Regierungssprecher der Regierung Helmut Kohl, Ex-
Präsident der Rennbahn Hoppegarten und Ex-„Bild“-Chef Peter Boenisch: „Pferde wet-
ten heißt Pferde retten.“ beschreibt wörtlich, welchen Stand die Wette für den Pferde-
rennsport hat. „Der Pferdewette kommt [...] eine fundamentale Bedeutung zu, denn in 
letzter Konsequenz ist sie allein der Träger der Rennpferdezucht.“260 

Betrachtet man die Einnahmequellen der Rennveranstalter, dann fällt schnell auf, dass 
der Überschuss des Totalisatorumsatzes mit 76 Prozent den größten Anteil aus-
macht.261 Dieser Wert stammt zwar aus 1990, jedoch hat sich an der Einnahmestruktur 
bis heute wenig geändert, zusätzliche Einnahmequellen, wie Eintrittsgelder, sind sogar 
noch weggefallen. Der Rennverein behält natürlich nicht den gesamten Totalisatorum-
satz, sondern 75 Prozent davon gehen an den Wetter in Form von Gewinnausschüt-
tung zurück, 24 Prozent gehen an den Verein und 1 Prozent Steuern gehen an den 
Staat.262 Im Interview sagte Sascha Multerer, dass die Rennvereine sogar nach dem 
Abzug  der Vermittlungsprovisionen an die Buchmacher und Wettvermittler nur noch 18 
Prozent einbehalten würden.263 Es muss dementsprechend viel Umsatz auf die  
Rennen gemacht werden, dass der Rennverein ausreichend viel Umsatz hat. Das ge-
schieht aber nicht, und somit entwickelt sich ein Teufelskreis: 

																																																													

	

260 Furler/Klein 1976, S. 73. 
261 vgl. Bergman/Bloch/Rülcker 1991, S. 148. 
262 vgl. a.a.O., S. 147. 
263 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVIII. 
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Abbildung 27: Teufelskreis Wettumsatz – Anzahl der Rennen (eigene Darstellung) 

Von daher ist das Wetten auf Pferderennen existenziell wichtig für den Pferderenn-
sport. „Ohne Wetten, keine Rennen. Ohne Rennen, keine Zucht. Ohne Zucht jedoch 
würden sich die heutigen Kinder die Rudimente der Pferderasse nur noch in den zoo-
logischen Gärten ansehen können.“264  

3.4.2 Das Wettsystem in Deutschland – Buchmacher- und  
Totalisatorwette 

„Die rechtliche Grundlage für das Wetten auf deutschen Trabrennbahnen ist das 
Rennwett- und Lotteriegesetz vom 8.4.1922. Die wichtigste Bestimmung dieses Geset-
zes [...] besagt, dass Rennwetten verbindlich sind, wenn sie mit konzessionierten 
Buchmachern oder am Totalisator abgeschlossen werden.“265 Das Rennwett- und Lot-
teriegesetz wurde verabschiedet, um den Staat von seiner Pflicht, die Pferdezucht zu 
fördern,266 zu entbinden. Die Rennvereine hatten aufgrund der Totalisatorgenehmigung 
die Möglichkeit, Wetten auf ihre Rennen anzunehmen und sich damit zu finanzieren.  

																																																													

	

264 Furler/Klein 1976, S. 73. 
265 Schütt, Heinz-Lothar/Barm, Peter (1970): eins zwei ...ab!. Trabrennsport in aller Welt, Berlin, S. 89. 
266 vgl. § 1 TierZG. 
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Das war aber nicht immer so, ursprünglich entstand die Pferdewette ganz simpel zwi-
schen zwei überzeugten Pferdebesitzern, die jeweils einen Einsatz zahlten und der 
Besitzer des Siegers erhielt das Geld. Aus diesen privaten Abmachungen entstand das 
Wettgeschäft, in das dann dritte Personen einstiegen. „Es entstand der Beruf der 
Buchmacher, als dessen erster gewerbsmäßige Vertreter im Jahre 1790 der Engländer 
Ogden gilt.“267 „Das Wort kommt aus dem Englischen (‚Bookmaker’) und hat seinen 
Ursprung darin, dass der Buchmacher früher per Hand die bei ihm abgegebenen Wet-
ten ins Wettbuch eintrug.“268 Der Buchmacher benötigt eine staatliche Lizenz, man 
muss dafür keinen Beruf erlernen, ein guter Buchmacher will dennoch gekonnt sein, 
denn neben Geld braucht es vor allem Nerven und Instinkt.269Heutzutage laufen die 
lizensierten Buchmacher nicht mehr auf den Rennbahnen mit ihrem Buch umher, son-
dern das Wettgeschäft wird über Wettannahmestellen und Internetportale abgewickelt. 
Der Unterschied zwischen der Totalisator- und der Buchmacherwette ist sehr entschei-
dend und prägt den Trabrennsport: 

1870 wurde in Deutschland der Totalisator eingeführt, was den Rennvereinen erstmals 
die Möglichkeit gab, im Wettgeschäft tätig zu sein.270 Beim Totalisator wetten die Wet-
ter gegeneinander. Es werden Einsätze auf die jeweiligen Pferde getätigt und anhand 
dieses Topfes wird die jeweiligen Quoten durch den Totalisator, kurz Toto, ermittelt und 
angezeigt. Anhand der Quote kann man sehen, wie die Mehrheit die Gewinnchancen 
der einzelnen Pferde momentan beurteilt und wie hoch die jeweiligen Gewinnmöglich-
keiten sind.271 Die Quoten werden durch die getätigten Einsätze verändert, sie stehen 
erst beim Start des Rennens fest, daher nennt man diese vorher angezeigten Quoten 
auch Eventualquoten.272 Ist im Gesamttopf („Pool“) jedoch nicht all zu viel Geld einge-
setzt worden, können schon mittelgroße Einsätze die Quote verändern. Hat man bei-
spielsweise Lust ein Pferd zu wetten, das eine Eventualquote von 5:1 hat und man 
setzt 100 Euro auf Sieg, dann ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, dass dadurch die 
Quote sinkt und man nur noch 3:1 bekommt.  

																																																													

	

267 Schütt/Barm 1970, S. 88. 
268 Fa. Marlis Hartmann Handelsvertretungen (Hrsg.) im Auftrag der Buchmacher-Service GmbH (o.J.): 
Schnupperkurs Pferdewette. vom Anfänger zum Wettprofi, Gehrden, S. 4. 
269 vgl. Furler/Klein 1976, S. 80. 
270 vgl. Schütt/Barm 1970, S. 88. 
271 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (2019): Korrektur der Gesetzgebung aus dem Jahr 2012. Bundesrat 
beschließt Rennwettsteuer-Rückerstattung, [online] https://www.deutscher-
galopp.de/gr/aktuelles/meldungen/20191129-291119-rennwettsteuer-rueckverguetung.php, 22.12.2020. 
272 vgl. Ebd. 
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Da der Umsatz auf Trabrennen am Totalisator nicht mehr so hoch ist wie früher,273 
wurde das Wetten auf den Totalisator für Großwetter nach und nach uninteressanter, 
da die Quoten zu instabil wurden und das führt dazu, dass immer mehr beim  
Buchmacher oder besser gegen den Buchmacher gewettet wurde.274 

 

Abbildung 28: Spiel- und Wetteinsätze auf Trabrennen am Totalisator in Deutschland  
(eigene Darstellung)275 

Diese Grafik zeigt einen deutlichen Abstieg des Totalisatorumsatzes auf deutsche 
Trabrennen, was dem Sport dementsprechend die Finanzierungsgrundlage genommen 
hat, die ihm über das Rennwett- und Lotteriegesetz vom Staat gegeben wurde. Was 
man dabei ja nicht vergessen darf ist, dass wie bereits geschrieben von diesem gene-
rierten Umsatz nur ein Bruchteil an die Rennvereine geht. 75 Prozent gehen zurück an 
den Wetter und ca. 25 Prozent gehen an den Rennverein, wovon dieser dann noch die 
Vermittlungsprovisionen an den Buchmacher276 und die Totalisatorsteuer an den Staat 
abführen muss. 

																																																													

	

273 1990 lag der Umsatz bei 374.331.229 DM, 2017 nur noch bei 16.187.254 Euro 
274 vgl. Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXV und Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LIX. 
275 vgl. Glücksspiel Uni Hohenheim (Hrsg.) (2019): Spiel- und Wetteinsätze der regulierten Glücksspiele 
und Sportwetten in Deutschland. [online] https://gluecksspiel.uni-
hohenheim.de/fileadmin/einrichtungen/gluecksspiel/Oekonomie/Marktdaten_Deutschland.pdf, 23.12.2020. 
(Daten für 2013 fehlen) 
276 ca. 10,5 Prozent (mündliche Auskunft von Sascha Multerer) 
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Die Rennvereine müssen fünf Prozent des Totalisatorumsatzes in Form der Totalisa-
torsteuer an den Staat zahlen,277 dasselbe gilt für die Buchmacher, die ebenfalls fünf 
Prozent in Form der Buchmachersteuer zahlen müssen.278 Da der Staat zur Unterstüt-
zung der Pferdezucht verpflichtet ist, schüttet er die Steuern zu 96 Prozent wieder an 
die Rennvereine aus („Rennwettsteuerrückerstattung“): 

„Die Rennvereine, die einen Totalisator betreiben, erhalten vorbehaltlich des Absatzes 2 
eine Zuweisung in Höhe von bis zu 96 vom Hundert des Aufkommens der Totalisatorsteuer 
nach § 10 und der Buchmachersteuer nach § 11. Sie haben die Beträge zu Zwecken der öffent-
lichen Leistungsprüfungen für Pferde zu verwenden.“279 

Die Buchmacher zahlen also den vollen Steuersatz, bekommen aber von den Renn-
vereinen eben auch besagte Provision für die Vermittlung von Wetten in den Totalisa-
tor des Rennvereins, was als Außenumsatz deklariert wird. Die Buchmacher bieten 
nämlich zum Einen die klassischen Buchmacherwetten an (s. 3.4.3), zum Anderen 
vermitteln sie aber auch Wetten in den Totalisator der Rennvereine.280 Die Buchmach-
erwette halten sie jedoch auf ihr eigenes Risiko, diese wird nicht in den Totalisator 
vermittelt, sondern der Buchmacher „[...] setzt eine Quote fest, die er dem Wetter im 
Siegfalle des von ihm gespielten Pferdes ausbezahlt.“281 Man nennt sie daher feste 
Quoten, jedoch sind sie nur fest für denjenigen, der zu dieser angebotenen Quote ge-
wettet hat, für die Nachfolgenden kann der Buchmacher die Quoten senken, wenn er 
merkt, dass auf ein Pferd besonders stark und hoch gewettet wird.282  

Einer der großen Vorteile beim Buchmacher liegt darin, dass man bei ihm auf viele 
verschiedene Pferderennen auf der ganzen Welt oder auch auf andere Sportarten wet-
ten kann und das in vielen verteilten Buchmacherläden oder direkt im Internet von zu-
hause aus. Die Buchmacher wurden mit der Zeit der Totalisatorwette vorgezogen: 

																																																													

	

277 vgl. § 10 RennwLottG. 
278 vgl. § 11 RennwLottG. 
279 § 16 RennwLottG. 
280 vgl. Fa. Marlis Hartmann Handelsvertretungen (Hrsg.) o.J., S. 5. 
281 Furler/Klein 1976, S. 80. 
282 vgl. Ebd. 
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Abbildung 29: Einsätze auf Pferderennen in Deutschland (eigene Darstellung)283 

Die aufsteigende Tendenz des Buchmachergeschäfts wird mit der steigenden Internet-
nutzung noch beflügelt:284 

 

Abbildung 30: Umsatz deutscher Buchmacher mit Pferderennwetten von 2005 bis 2009285 
																																																													

	

283 vgl. Barth, Dietmar (o.J.): Der deutsche Glücksspiel- und Wettmarkt. Staatliche Einnahmen aus Steuern 
und Abgaben und deren Verwendung, [online] https://gluecksspiel.uni-
hohenheim.de/fileadmin/einrichtungen/gluecksspiel/Oekonomie/Gluecksspielmarkt2001_2012.pdf, S. 13, 
23.12.2020. 
284 ARD, ZDF (2020): Anzahl der Internetnutzer in Deutschland in den Jahren 1997 bis 2020 (in Millionen). 
In: Statista, [online] https://de.statista.com/statistik/daten/studie/36146/umfrage/anzahl-der-internetnutzer-
in-deutschland-seit-1997/, 23.12.2020. 
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Die Buchmacher, die anfangs nicht als Konkurrenz gesehen wurden,286 machten den 
Rennvereinen also zunehmend den Umsatz streitig, woraufhin man versucht hat über 
den ersten Glücksspieländerungsstaatsvertrag im Jahr 2011, die, von den Rennverei-
nen über den Totalisator errechnete Quote mit einem Urheberschutz zu schützen. Das 
Vorhaben scheiterte jedoch.287  

Der erste Glückspielstaatsvertrag trat am 1. Januar 2008 in Kraft288 und verfolgte diese 
Ziele:  

„1. das Entstehen von Glücksspielsucht und Wettsucht zu verhindern und die Voraus-
setzungen für eine wirksame Suchtbekämpfung zu schaffen, 
2. das Glücksspielangebot zu begrenzen und den natürlichen Spieltrieb der Bevölkerung in 
geordnete und überwachte Bahnen zu lenken, insbesondere ein Ausweichen auf nicht erlaubte 
Glücksspiele zu verhindern, 
3. den Jugend- und den Spielerschutz zu gewährleisten, 
4. sicherzustellen, dass Glücksspiele ordnungsgemäß durchgeführt, die Spieler vor be-
trügerischen Machenschaften geschützt und die mit Glücksspielen verbundene Folge- und  
Begleitkriminalität abgewehrt werden.“289 

Damit wurde das Glückspielmonopol für den staatlichen Sportwettenanbieter Oddset 
gesichert, was jedoch bei der Konkurrenz für Aufruhe sorgte und aufgrund der Vorwür-
fe, Oddset würde nicht zur Spielsuchtprävention beitragen, wurde der Glücksspiel-
staatsvertrag vom Europäischen Gerichtshof geprüft.290 Und entsprechend dem Urteil 
vom 8. September 2010 der Glücksspielstaatsvertrag aufgrund von Art. 49 EG, dem 
freien Dienstleitungsverkehr, für rechtswidrig erkannt.291  

 

																																																																																																																																																																																			
	

285 Deutscher Buchmacherverband (Hrsg.) (2010): Umsatz deutscher Buchmacher mit Pferderennwetten 
von 2005 bis 2009 (in Millionen Euro). In: Statista, [online] 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/166791/umfrage/umsatz-der-buchmacher-mit-
pferderennwetten-seit-2005/, 23.12.2020. 
286 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. LXXXVI. 
287 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage B, S. LIXII. 
288 vgl. Verband der Deutschen Automatenindustrie e.V. (Hrsg.) (o.J.-a): Glücksspielstaatsvertrag / länder-
spezifische Spielhallenregelungen, [online] https://www.vdai.de/glstv.htm, 23.12.2020. 
289 § 1 GlüStV. 
290 vgl. Oddset, der Wettverlierer (2009). in:  ZEIT Online, https://www.zeit.de/sport/2009-12/oddset-
wettskandal-gluecksspiel?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com, 23.12.2020. 
291 vgl. EuGH (Hrsg.) (2011): EuGH, Urteil v. 08.09.2010. Az. C-46/08, in: Kanzlei Flick: EuGH: Lottomo-
nopol europarechtswidrig https://www.kanzlei-flick.de/EuGH_Lotto_Glücksspiel.html, 23.12.2020. 
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„Von einer vollständigen Neuregelung wird abgesehen, weil an den Zielen der Regulie-
rung der Glücksspiele - mit einer neuen Akzentuierung - und den wichtigsten Instru-
menten zu ihrer Durchsetzung grundsätzlich festgehalten werden soll.“292 Somit kam es 
lediglich zu einigen Umformulierungen und einem wichtigen Punkt, der Experimentier-
klausel: 

Sie verfolgt das Ziel, „[...] die Gelegenheit zum Spiel zu vermindern, als auch das Ziel, 
dadurch Straftaten vorzubeugen, dass die im Glücksspielsektor tätigen Wirtschaftsteilnehmer 
einer Kontrolle unterworfen und Glücksspieltätigkeiten in Bahnen gelenkt werden, die diesen 
Kontrollen unterliegen. [...] Nach § 10a GlüStV soll für einen Zeitraum von sieben Jahren anstel-
le des Wettmonopols ein Konzessionssystem mit länderübergreifend 20 Sportwettkonzessionen 
erprobt werden, die nach Durchführung eines unionsweiten Auswahlverfahrens erteilt wer-
den.“293  

Das Problem an § 10a GlüStV war, dass das genannte Auswahlverfahren nicht klar 
festgelegt war und auf nicht nachvollziehbaren Kriterien basierte, ebenso wie die will-
kürlich gegriffene Zahl von 20 Konzessionen. Dieses veranlasste die privaten Sport-
wettenanbieter, die keine Konzession bekamen, dazu, Klage einzureichen, die sie 
dementsprechend auch gewannen und woraufhin das Vergabeverfahren gestoppt wur-
de,294 was auch drastische Folgen für den Trabrennsport haben sollte. Die Sportwet-
tenanbieter befanden sich damit in einer Grauzone, sie waren nicht legal, aber 
geduldet.295 Das bezeichnet man als nicht-regulierten Glücksspielmarkt, im Gegensatz 
zum regulierten Glücksspielmarkt, sind das „[...] Glücksspielangebote, die nicht über 
eine deutsche Glücksspielkonzession, wohl aber über eine Konzession aus einem an-
deren EU-Mitgliedsstaat verfügen. Nach deutschem Recht sind sie illegal. Ein Großteil 
dieser Angebote wird allerdings de facto geduldet und öffentlich beworben.“296 

 

 

																																																													

	

292 Verband der Deutschen Automatenindustrie e.V. (Hrsg.) (2011): Erläuterungen zum Glücksspielände-
rungsstaatsvertrag, [online] https://www.vdai.de/regelwerke/GlueStV/GlueAendStV_Erlaeuterungen.pdf, 
23.12.2020. 
293 Ebd. 
294 vgl. Pressestelle VGH Kassel (2015): Vergabe von Konzessionen zur Veranstaltung von Sportwetten 
gestoppt. [online] https://verwaltungsgerichtsbarkeit.hessen.de/pressemitteilungen/vergabe-von-
konzessionen-zur-veranstaltung-von-sportwetten-gestoppt, 23.12.2020. 
295 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCf. 
296 Kleibrink, Jan/Köster, Bernhard (2017): Der Glücksspielmarkt in Deutschland. Eine volkswirtschaftliche 
Betrachtung, HANDELSBLATT RESEARCH INSTITUTE (Hrsg.), o.A., S. 23. 
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Nachdem die Ratifizierung eines zweiten Glücksspieländerungsstaatsvertrages vom 
28. Oktober 2016, aufgrund des Widerstands aus Schleswig-Holstein und Nordrhein-
Westfalen,297 gescheitert ist,298 wurde mit dem dritten Glücksspieländerungsstaatsver-
trag eine schnelle Übergangslösung gesucht, da die in § 10a geregelte Experimentier-
klausel 2019 auslaufen sollte. Dieser trat am 1. Januar 2020 in Kraft.299  

Dabei wurde die Anzahl der vergebenen Konzessionen nicht mehr beschränkt und die 
Experimentierklausel wurde bis zum 30. Juni 2021 verlängert und, sollte bis dahin im-
mer noch keine Einigung erfolgt sein, sogar um weitere drei Jahre.300  

Der Staatsvertrag zur Neuregulierung des Glücksspielwesens soll am 1. Juli 2021 in 
Kraft treten, wenn „[...] bis zum 31. März 2021 [...] mindestens 13 Ratifikations-
urkunden bei der Staatskanzlei der oder des Vorsitzenden der Minister-
präsidentenkonferenz hinterlegt [...]“301 sind. 

Für den Trabrennsport war insbesondere der erste Glückspieländerungsstaatsvertrag 
von Bedeutung. Zwar hat man die Quote nicht schützen können und der Urheber-
rechtsschutz wurde nicht Teil des Glücksspielstaatsvertrages, da die Quote nicht urhe-
berrechtlich schützbar ist302, aber man hat versucht, den nicht-regulierten Markt durch 
das Konzessionsvergabeverfahren zu kontrollieren. Dieses Vorhaben scheiterte 
schlussendlich am Konzessionsvergabestopp, was großen Einfluss auf den nun nahe-
zu komplett offenen Wettmarkt hatte. Des Weiteren hatte die mit dem ersten Glücks-
spieländerungsstaatsvertrags verbundene Änderung des Rennwett- und 
Lotteriegesetzes  und damit die Senkung der Rennwettsteuer großen Einfluss auf die 
finanziellen staatlichen Mittel, die in den Sport zurückgeflossen sind. 

 

																																																													

	

297 vgl. Proll, Uwe R. (Hrsg.) (2017): Zurück auf Null – 2. Glücksspielstaatsvertrag tritt nicht in Kraft. In: 
Beiträge zum Glücksspielwesen, [online] https://www.gluecksspielwesen.de/2017/08/28/zurueck-auf-null-
2-gluecksspielaenderungsstaatsvertrag-tritt-nicht-in-kraft/, 23.12.2020. 
298 Art 2. GlüÄndStV schreibt vor, dass alle Bundesländer den Staatsvertrag bis Ende 2017 notifizieren 
müssen. 
299 vgl. Verband der Deutschen Automatenindustrie e.V. (o.J.-b): Dritter Staatsvertrag zur Änderung des 
Staatsvertrages zum Glücksspielwesen in Deutschland. Art 2: Inkrafttreten, [online] 
https://www.vdai.de/regelwerke/GlueStV/Dritter_GlueAendStV.pdf, 23.12.2020. 
300 vgl. a.a.O., Art. 1: Änderungen des Glücksspielstaatsvertrags Punkt 1 c) und Punkt 5 a). 
301 vgl. § 35 GlüStV 2021. 
302 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVI und Telefoninterview mit Riko Luiking, 
Anlage G, S. CIII. 
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Der Konzessionsvergabestopp und das damit gescheiterte Vorhaben den Glücks-
spielmarkt in Deutschland wieder zu legalisieren und den illegalen Anbietern einen 
Riegel vor zu schieben, führte schlussendlich dazu, dass der zentrale Vermarkter der 
Trabrennsports, Win Race, seinen Betrieb Ende 2014 einstellte. „Wir sind vor Jahren 
mit der Zielsetzung angetreten, eine Basis für professionellen, seriösen Rennsport und 
dessen Vermarktung anzubieten.“303 sagte Hubertus Kappen, Geschäftsführer der 
RSM Rennsport Management GmbH in einer Pressemitteilung. „Wir mussten erken-
nen, dass nur derjenige, der bei der Vermarktung in der Grauzone oder rechtswidrig 
handelt, eine Chance auf Erfolg hat. Wir sind nicht bereit, uns an illegalen Machen-
schaften zu beteiligen. Daher gibt es zum Ausstieg leider keine Alternative.“304 

Die Devise von Win Race war es, den geschätzten Umsatz auf Pferderennen in 
Deutschland von 500 Millionen Euro teilweise wieder zurück in den Totalisator der 
Rennvereine zu bringen. Andreas Tiedtke, Präsident des Dortmunder Rennvereins 
sieht den Rückgang des Totalisatorumsatzes nicht nur bei den Buchmachern selbst, 
denn die gab es schon immer in Deutschland.305 Der Buchmacher ist als anerkannter 
Berufsstand im Rennwett- und Lotteriegesetz festgehalten und kann schon rechtlich 
überhaupt nicht verdrängt oder abgeschafft werden.306 Was sich jedoch seit dem 30. 
Juni 2012 mit dem Glückspieländerungsstaatsvertrag verändert hat, war die Steuer-
schuld der Buchmacher. Die Rennwettsteuer wurde im Rahmen des Rennwett- und 
Lotteriegesetzes von 16,66 Prozent auf 5 Prozent gesenkt.307  

In einer Stellungnahme der Bundesregierung zu der Gesetzesänderung heißt es: „Ein 
Nachteil für die Pferderennvereine resultiert nach Auffassung der Bundesregierung aus 
der geplanten Absenkung der Steuer für Sportwetten auf 5 Prozent nicht.“308 Weiter 
heißt es:  

 

																																																													

	

303 RSM Rennsport Management GmbH (Hrsg.) (2014): Untätigkeit der Behörden zwingt RSM-Gruppe 
zum Ausstieg aus allen Aktivitäten im Pferderennsport. [online] https://www.isa-guide.de/isa-
gaming/articles/119750.html, 23.12.2020. 
304 Ebd. 
305 vgl. GaloppOnline.de (Hrsg.) (2011): Interview/Jockey Talks. Mit A. Tiedtke, [online] 
https://galopponline.de/interview/mit-tiedtke-0, 23.12.2020. 
306 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVII. 
307 vgl. GaloppOnline.de (Hrsg.) 2011, [online] 23.12.2020. 
308 Bundesregierung (Hrsg.) (2012): Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordne-
ten Dr. Barbara Höll, Frank Tempel, Eva Bulling-Schröter, weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE 
LINKE. in: Drucksache 17/9358, Köln, S. 7. 
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„[Es] ist zu beachten, dass die geplante Reduzierung des Steuersatzes von 16,66 Pro-
zent auf 5 Prozent dazu führen würde, dass sich die Steuerlast der Rennvereine von vorneher-
ein um 11,66 Prozentpunkte verringert und der entsprechende Betrag direkt, d.h. ohne den 
bisherigen Weg über die Rückvergütung, bei den Rennvereinen zur Finanzierung ihrer laufen-
den Ausgaben verbleibt.“309 

Damit hat die Bundesregierung insofern Recht, dass die effektive Steuerschuld der 
Rennvereine von vorherigen 0,66 Prozent (4 Prozent von 16,66 Prozent) somit auf 0,2 
Prozent gesunken ist und den Rennvereinen demnach eine geringere Steuerlast ha-
ben. Geschadet hat es dem Pferdrennsport aber, dass die Buchmacher, die keine 96 
prozentige Rückerstattung vom Staat bekommen, die 16,66 Prozent auf ihre Kunden 
umgelegt haben und damit die Wette beim Buchmacher deutlich teurer war, als beim 
Rennverein. Mit der Steuersenkung auf fünf Prozent wurde demnach die Buchmacher 
preiswerter und damit attraktiver. 

Was man jedoch als kleinen politischen Erfolg für den Pferderennsport betrachten 
kann, ist der Beschluss, dass eine nun auch das Steueraufkommen der ausländischen 
Wettanbieter zur Rennwettsteuerrückerstattung einfließt. Das bedeutet, dass Buchma-
cher, die Wetten aus Deutschland auf deutsche Pferderennen annehmen, diese Um-
sätze ebenfalls mit 5 Prozent versteuern müssen, wovon 96 Prozent an die 
Rennvereine zurückfließen.310 Diese Regelung ist noch nicht gültig, sie liegt in Brüssel 
zur Notifizierung vor und soll Ende des Jahres 2020 in Kraft treten. Laut Interviewaus-
sage von Verbandspräsident Dr. Vesper, Deutscher Galopp, am 27.12.2020 anlässlich 
der Championatsfeier in Dortmund, ist die Ratifizierung nunmehr erfolgt und in 2021 
rechtswirksam.311 Das gibt eine weitere kleine Zusatzfinanzierung für die Rennvereine, 
jedoch wird diese Zahlung keine großen Ausmaße annehmen. 312  

 

 

																																																													

	

309 Ebd.  
310 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (2019): Bundesrat beschließt Rennwettsteuer-Rückerstattung. [onli-
ne] https://www.deutscher-galopp.de/gr/aktuelles/meldungen/20191129-291119-rennwettsteuer-
rueckverguetung.php, 22.12.2020. 
311 vgl. GaloppOnline.de (Hrsg.) (2020a): „Wenn wir zusammenstehen, können wir viel erreichen“. [online] 
https://galopponline.de/news/galopp-news/vesper-zusammenstehen-koennen-viel-erreichen, 18.1.2021. 
312 vgl. Telefoninterview mit Riko Luiking, Anlage G, S. CVIf. 
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3.4.3 Die verschiedenen Wettarten im deutschen Trabrenn-
sport 

Die Siegwette und die Platzwette 

Die Siegwette wird in jedem Rennen angeboten und ist die einfachste Wette, denn wie 
der Name schon sagt, muss man den Sieger vorher sagen.313  

Die Platzwette wird ebenfalls in jedem Rennen angeboten und das gewettete Pferd 
muss unter den ersten drei Pferden sein. Bei weniger als sieben Pferden im Feld gel-
ten nur die ersten beiden Pferde. Die Platzwette ist zwar einfach zu treffen, dafür sind 
die Quoten bei einer Siegwette auch attraktiver.314 

Die Einlaufwetten – Die Zweier-, Dreier-, oder Viererwette 

Hier wird es schon etwas komplizierter, da es verschiedene Möglichkeiten gibt den 
Wettschein auszufüllen. In allen drei Wettarten muss man am Ende aber die jeweils 
ersten beiden, ersten drei oder ersten vier Pferde auf dem Schein haben. Die Zweier- 
und die Dreierwette werden in fast jedem Rennen angeboten, die Viererwette meist nur 
in einem Rennen pro Tag, wo bestenfalls mehr als neun Pferde laufen.315  

Besonders die Dreier- und die Viererwette sind häufig schwer auf den Kopf, also mit 
einem Pferd pro Rang, vorherzusagen. Daher kann man mehrere Pferde angeben, die 
jeweils den ersten, zweiten, dritten oder vierten Rang belegen können. Dementspre-
chend wird auch der zu zahlende Einsatz höher.  

In der Kombinationszeile kann man Pferde angeben, die auf alle der gesuchten Ränge 
laufen können. Man sucht sich meist ein oder zwei Pferde raus, die einen bestimmten 
Rang erreichen müssen, diese nennt man Stellpferde, und wählt eine unbegrenzte 
Anzahl an Pferden in der Kombinationszeile um die Wette zu komplettieren.316 

 

																																																													

	

313 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (o.J.-e): Wetten. https://www.mein-trabrennsport.de/Die-
Gewinnchance/Wetten, 26.12.2020. 
314 vgl. Ebd. 
315 vgl. Ebd. 
316 vgl. Fa. Marlis Hartmann Handelsvertretungen (Hrsg.) o.J., S. 9ff. 
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Die V-Wetten 

Die V-Wetten kommen aus Schweden, „Vinnare“ ist das schwedische Wort für „Sieger“ 
und darum geht es in dieser Wettart. In Deutschland heißen sie Verbunswette, da man 
auf nacheinander folgende Rennen jeweils den Sieger des Rennens vorher sagen 
muss. Am häufigsten sieht man die V2-Wette, auch „Daily-Double“ genannt, die V5-, 
V6- oder die V7+-Wette.317  

Die festen Wetten beim Buchmacher 

Im Grunde kann der Buchmacher jede Wette anbieten und dafür eine feste Quote fest-
legen, die er im Falle eines Treffers an den Wetter auszahlt. Die gängigsten Buchma-
cherwetten sind zum Einen die Festkurswette, die es auf Sieg gibt, und zum Anderen 
die ‚Head-to-Head’-Wette, also der Direktvergleich, wer gewinnt vor wem? Hier gibt der 
Buchmacher zwei Pferde vor, gibt diesen feste Quoten im Falle eines Sieges und der 
Wetter wettet darauf, welches der beiden Pferde vor dem Anderem im Ziel ist.318 

Problematik 

Das Problem bei dieser Vielzahl an Wettangeboten ist einerseits, dass der durch-
schnittliche Umsatz pro Rennen bei ca. 10.000 Euro liegt und sich dieser auf alle Wett-
arten aufteilt (die V-Wetten ausgenommen, die haben ihren eigenen Topf). Von den 
10.000 Euro gehen 75 Prozent an die Wetter, somit kann man in allen Wettarten zu-
sammen nur ca. 7500 Euro gewinnen. Heinz Tell hat es im Interview schonungslos auf 
den Punkt gebracht: es ist unattraktiv in den Totalisator zu wetten, da man einerseits 
die Quote mit höheren Einsätzen sofort zum Sinken bringt und man andererseits einen 
hohen Einsatz auch teilweise gar nicht zurück bekommen kann.319 Das andere Prob-
lem liegt dann natürlich noch in der Unübersichtlichkeit, die durch eine Vielzahl an 
Wettmöglichkeiten entsteht. Des Weiteren ist es ein sehr kontroverses Produkt, das 
Image der Pferdewette wird divers diskutiert und im Rahmen der Analysephase ge-
nauer betrachtet. 

 

																																																													

	

317 vgl. Rennbahn Berlin (Hrsg.) (o.J.): Pferdewetten in Mariendorf. [online] https://rennbahn-
berlin.de/trab/pferde-wetten, 26.12.2020. 
318 vgl. pferdewetten.de (Hrsg.) (o.J.): Wettarten. [online] https://www.pferdewetten.de/info/terms, 
26.12.2020. 
319 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXVII. 
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4 Marketing: Anwendung am Beispiel 
Trabrennsport 

In diesem Kapitel werden die in Kapitel 2 beschriebenen Marketing Grundlagen auf 
den Trabrennsport in Deutschland angewandt. Um der gegebenen Problematik zu be-
gegnen, werden nachfolgend einige theoretische Analysen und Überlegungen vorge-
nommen sowie Strategien und Maßnahmen entwickelt. Dazu wird der Ablaufplan des 
Marketingmanagements nach Freyer (Tabelle 1) durchgeführt, lediglich die Durchfüh-
rungs- und Kontrollphase wird ausgelassen, da es sich hierbei um eine theoretische 
Planung handelt und die beschriebenen Maßnahmen in ihrer Umsetzung nicht ange-
wendet und somit nicht kontrolliert werden konnten. In der Analysephase wird die aktu-
elle Situation dargelegt und durch Benchmarking mit erfolgreichen Maßnahmen 
verwandter Sportarten und ausländischen Trabrennsportregionen verglichen. In der 
Ziel- und Strategiephase werden anhand dessen Marketingziele formuliert und zur Er-
reichung dieser Ziele Strategien entwickelt. In der Gestaltungsphase werden in einem 
Marketing-Mix gezielt Maßnahmen definiert, die gegebenenfalls in der Praxis umge-
setzt werden könnten. Es werden Chancen und Herausforderungen für das herausge-
arbeitete Marketing-Konzept betrachtet, die in einem theoretischen Zukunftsmodell 
zusammengeführt werden. Einen Finanzplan beinhaltet dieses Modell nicht, da das 
den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, es wird dennoch im Rahmen dieses Kapi-
tels auf Finanzierungsmöglichkeiten hingewiesen. Der Ziel des Marketingkonzepts ist 
es, ein Portfolio an Überlegungen zu erstellen, diese müssten vor einer möglichen Um-
setzung zunächst einer Finanzplanung unterzogen werden. 

4.1 Wo stehen wir? 

Diese Leitfrage muss man sich in der Analysephase stellen.320 Die Analysephase split-
tet sich, wie in Kapitel 2.2.1 beschrieben in „Marketing-Umfeld-Analyse, Markt-Analyse 
und Betriebsanalyse.“321 

 

 

																																																													

	

320 vgl. Freyer 2004, S. 32. 
321 a.a.O., S. 36. 
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4.1.1 Marketing-Umfeld-Analyse – STEP-Analyse 

In der nachfolgenden Tabelle werden die vier Bereiche der STEP-Analyse für den 
Trabrennsport in Deutschland betrachtet: 

SOCIAL 

Sozio-kulturelle  
Einflussfaktoren 

• viele Vorurteile gegenüber dem Trabrennsport 

• Fankultur 

• gewachsenes Freizeitangebot 

• anspruchsvollere Bedürfnisse 

TECHNOLOGICAL 

Technische  
Einflussfaktoren 

• technischer Fortschritt im Internet bzw. Social Media Bereich 

• technischer Fortschritt in der Sportbildübertragung 

• technischer Fortschritt in der Regelkontrolle (z.B. Vi-
deoschiedsrichter) 

ECONOMIC 

Ökonomische  
Einflussfaktoren 

• niedriges Rennpreisniveau (keine ausreichende Einnahme-
quelle mehr für Besitzer) 

• gestiegene Pferdepreise 

• viel Konkurrenz auf dem Wettmarkt – Buchmacher  

POLITICAL 

Politische  
Einflussfaktoren 

• Rennwett- und Lotteriegesetz 

• Glücksspielstaatsvertrag 

• Tierzuchtgesetz 

• politische Lobby 

Tabelle 3: STEP-Analyse für den Trabrennsport (eigene Darstellung) 
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Sozio-kulturell hat der Trabrennsport einen Wandel erlebt, ist diesen aber nicht mitge-
gangen. Die Sportart hat immer wieder mit Vorurteilen zu kämpfen, die aufgrund feh-
lender Aufklärungsarbeit nicht richtig gestellt werden. Im Stern wird am 7. Mai 1997 
diese Schlagzeile veröffentlicht: „Verprügelt, verschnürt, verheizt. Auf deutschen Trab-
rennbahnen haben Tierschinder freie Hand. Sie stecken den Pferden scharfkantige 
Metallgebisse ins Maul, zurren die Zunge fest und drücken ihnen Gummistöpsel in die 
Ohren. Ziel der Tortur: das große Geld.“322 Ein harter Vorwurf, der jedoch immer wieder 
aufkommt. Die diversen Ausrüstungsgegenstände im Trabrennsport werden dem ‚Ah-
nungslosen’ nicht näher gebracht, sondern das Halbwissen bleibt bestehen und jeder 
bildet sich seine eigene Meinung dazu. Der Tierschutz steht nicht nur bei den Tier-
schützern im Vordergrund, sondern ist ein generelles Thema. Horsemanship begleitet 
den Pferdesport in allen Bereichen und auch im Reitsport wird das Thema Tierschutz 
immer größer. „Nach  Jasper  Nissen  versteht  man  unter  dem  Horsemanship  eine  
umfassende Pferdekenntnis, die zugleich eine faire, gewissermaßen ritterliche Grund-
haltung gegenüber dem Pferd einschließt.“323 Das Bundesministerium für Ernährung 
und Langwirtschaft hat 2020 die seit 1992 bestehenden Leitlinie zum Tierschutz im 
Pferdesport aktualisiert,324 was aufzeigt, wie wichtig dieses Thema ist und dass eine 
sensiblere Grundhaltung zu diesem Thema notwendig ist. Der Trabrennsport sollte sich 
tierfreundlicher positionieren um die Sportart attraktiver zu machen, aber vor allem, um 
zu zeigen, dass die negativen Beispiele nicht die Regel sind und dass den Aktiven im 
Trabrennsport etwas an ihren Pferden liegt. 

Ein weiterer sozio-kultureller Einflussfaktor ist die Fankultur, die im Trabrennsport na-
hezu gar nicht zu erleben ist. ‚Fan sein’ ist wichtig, da Fans eine soziale Beziehung 
zum Fanobjekt haben, ein überdurchschnittliches Maß an Leidenschaft verspüren und 
große Investitionen ins Fanobjekt tätigen, das kann Zeit oder auch Geld sein.325 All das 
hat der Trabrennsport verloren und nicht ausgearbeitet. Schafft man Vorbilder, be-
kommt der Sport ein positives Bild und die Leute kommen, um ihr Vorbild zu sehen und 
anzufeuern. Sobald man sich mit etwas identifizieren kann, begeistert man sich eher 
dafür. Die Trabrennfahrer und Pferde müssen nahbar gemacht werden, damit man sich 
mit ihnen identifizieren kann und eine Verbindung aufbaut.  
																																																													

	

322 Morawski, Thomas/Weiss, Martin (2007): Trainingsbuch Fernsehreportage. Reporterglück und wie man 
es macht – Regeln Tipps und Tricks, Wiesbaden, S. 130, zit. n. Spiegel (1997): Das Ascot der kleinen 
Leute. 
323 Pick, Maximilian (o.J.): Pferdesport und Tierschutz. o.A., S. 6. 
324 vgl. Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (2020): Tierschutz im Pferdesport. 
Leitlinien zu Umgang mit und Nutzung von Pferden unter Tierschutzgesichtspunkten, Berlin, S. 1. 
325 vgl. Dacqué, Jennifer (2019): Fans. [online] https://www.planet-
wissen.de/gesellschaft/psychologie/fans/index.html, 27.12.2020. 
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Ein sehr gutes Beispiel dafür ist der Fußball. Fußball begeistert viele, aber jeder ist 
davon begeistert wenn eine Europa- oder Weltmeisterschaft ausgetragen wird. Man 
feuert sein Land an, seine Nationalmannschaft. Damit können sich die Leute einfach 
identifizieren. Lukas Breit schreibt in seinem Artikel: „Zur Fußball-WM ist die Fanmeile 
immer mehr als voll. Vom Olympiastadion kann man das bei Hertha-Spielen nicht ge-
rade behaupten.“326 Ähnliches im kleineren Maßstab erlebt der Trabrennsport zum 
deutschen Traberderby in Berlin-Mariendorf. Heinz Tell sagte im Interview, als es da-
rum ging, Leute auf die Bahn zu bringen:  

„Wir sprechen jetzt nicht über die Derby Woche, da ist es leicht. Da ist eine klasse Mo-
deration, da ist es kurzweilig, da werden die Leute interviewt und da geht es Schlag auf Schlag. 
Wir sprechen über den grauslichen, verhangenen November-Dienstag, an dem Rennen statt-
finden sollen, wo Sie wirklich niemandem motivieren können, auf eine Rennbahn zu gehen.“327  

Die Problematik scheint also bekannt zu sein. Zum Traber-Derby kommen einmal im 
Jahr zwischen 5.000 und 10.000 Menschen328 auf die Trabrennbahn Mariendorf, so 
viele wie an keinem anderen Tag. Das Derby ist aber auch ein Event. Eine Veranstal-
tung, die Abseits des Trabrennsports noch einiges mehr zu bieten hat. Eine Veranstal-
tung, die in dieser Form gerade noch mit den heutigen Freizeitangeboten mithalten 
kann und das gestiegene Bedürfnis nach Unterhaltung stillt. Aber auch nur einmal im 
Jahr. Trabrennen sind als Sache an sich einfach nicht mehr massentauglich, das ge-
wachsene Freizeitangebot und vor allem die anspruchsvolleren Bedürfnisse der Men-
schen geben Anlass zur Nachbesserung. Im Rahmen der Produktpolitik in Kapitel 4.3.3 
werden dazu Vorschläge erarbeitet, das Produkt Trabrennen an heutige Ansprüche 
anzupassen.  

Technisch gab es über die Jahre einen riesigen Wandel, den der Trabrennsport ver-
säumt hat mit zu gehen. Keine übersichtliche Internetpräsenz, keinen attraktiven Face-
book-Auftritt, an andere Social Media Kanäle nicht zu denken. Der Trabrennsport hat 
die Digitalisierung und technische Modernisierung verpasst, was auf junges Publikum 
schlichtweg unattraktiv wirkt.  

 

																																																													

	

326 Breit, Lukas (2016): Wo sind all die Fußball-Fans, wenn mal nicht EM ist? [online] 
https://www.spreewild.de/zwischendurch/2016/06/wo-sind-all-die-fussball-fans-wenn-mal-nicht-em-ist/, 
27.12.2020. 
327 Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXVII. 
328 mündliche Auskunft Trabrennbahn-Mariendorf. 
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Die Seite meintrabrennsport.de, vom HVT 2014 ins Leben gerufen, versucht einen jun-
gen Internetauftritt zu erzeugen, ein richtiger und wichtiger Schritt, jedoch sind viele 
Informationen unvollständig, gute Anfänge wurden gemacht, aber nicht weiter ge-
führt.329 Es müsste sich viel mehr den aktuellen technischen Standards angepasst 
werden, in allen Bereichen. Neben Social Media ist die Bildübertragung im Sport eine 
wichtige Messgröße für Qualität. Die Technik auf den Rennbahnen ist veraltet, die  
Produktion von German Tote produziert auf Mindestanforderungen.330 Technische Wei-
terentwicklung gilt heutzutage als Messgröße für Qualität. Man könnte kein Trabrennen 
im Fernsehen übertragen, da die Bildschärfe, der Ton und die Übersichtlichkeit einfach 
nicht gegeben ist. 

Aufgrund dessen leidet der Trabrennsport natürlich auch wirtschaftlich gesehen. Da es 
den Vereinen an Geldern fehlt und liquidere Sportvereine oder Unternehmen einfach 
einen großen Wettbewerbsvorteil haben. Da mit der Zeit die Fohlengeburten von 1975 
bis 2017 um ganze 78 Prozent gesunken sind (vgl. Abbildung 16), liegt es auf der 
Hand, dass es damit auch weniger Trabrennpferde gibt. Geringeres Angebot bedeutet 
dementsprechend höheren Preis. Traber kosten aber nicht nur in der Anschaffung 
Geld, sondern auch im monatlichen Unterhalt. Wie in jedem Pferdesport, ist es ein teu-
res Hobby, Pferde zu halten, mit dem Unterschied, dass sich die Rennpferde früher 
selbst finanzieren konnten. Das Rennpreisniveau ist heute so niedrig, dass ein Pferd in 
einem normalen Rennen in Karlshorst zwei mal im Monat laufen könnte (öfter als alle 
zwei Wochen sollte ein Trabrennpferd eigentlich nicht starten) und selbst bei einer 
hundertprozentigen Sieg-Ausbeute immer noch nicht seine monatlichen Kosten ge-
deckt hätte. Der Sieger bekommt in Karlshorst durchschnittlich 420 Euro,331 somit hätte 
es bei zwei Siegen im Monat 840 Euro verdient, abzüglich zehn Prozent Trainerpro-
zente und Transportgeld. Dann kommen noch die monatlichen Kosten von ca. 800 bis 
1.000 Euro dazu. Ein Trabrennpferd zu besitzen ist ein reines Hobby geworden, dass 
sich wirtschaftlich nicht jeder leisten kann.  

Ein weiterer wirtschaftlicher Einflussfaktor ist vor allem für die Rennvereine und ihren 
Totalisatorbetrieb die starke Konkurrenz am Wettmarkt. Wer heutzutage wetten will, 
braucht lediglich den Computer anschalten und kann auf alles und überall wetten.  

																																																													

	

329 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (2015): In eigener Sache: ein Jahr meintrabrennsport.de. [onli-
ne] https://www.mein-trabrennsport.de/Info/NEWS/In-eigener-Sache-Ein-Jahr-mein-trabrennsport.de, 
27.12.2020. 
330 vgl. Telefoninterview mit Riko Luiking, Anlage G, S. CVI. 
331  vgl. Pferdesportpark Karlshorst (Hrsg.) (2020): Ausschreibung für den Renntag am 31. Januar 2021. 
[online] http://www.psp-sportpark.de/31_01_21_as.pdf, 27.12.2020. 



Marketing: Anwendung am Beispiel Trabrennsport 78 

 

Die Sportwette ist nicht reguliert, die Buchmacher zahlen weniger Steuern, die Renn-
vereine verzeichnen einen stätig sinkenden Wettumsatz.332 Das ist jedoch die einzige 
nennenswerte Einnahmequelle für den Trabrennverein. Die anderen Anbieter haben 
ein attraktiveres und meist telegeneres sowie massentauglicheres Produkt, was in der 
Marktanalyse noch genauer betrachtet wird. Fakt ist jedoch, dass die Totalisatorein-
nahmen und die Rennwettsteuerrückerstattung für den Rennverein existenziell wichtig 
sind und ihm diese Finanzierungsmöglichkeiten durch den Staat gegeben wurden, auf 
Grundlage der Tierzuchtförderung. 

Da kommt man zu den politischen Einflussfaktoren, die sich rund um das Tierzuchtge-
setz, den Glücksspielstaatsvertrag sowie das Rennwett- und Lotteriegesetz drehen. 
Der Staat hat nach dem Tierzuchtgesetz die Verpflichtung die Tierzucht zu fördern333 
und hat im Rahmen dessen über das Rennwett- und Lotteriegesetz den Rennvereinen 
die Möglichkeit gegeben einen Totalisator zu betreiben und dadurch den Sport zu fi-
nanzieren.334 Nun ist die Situation am Wettmarkt jedoch durch den gescheiterten ers-
ten Glücksspieländerungsstaatsvertrag nicht reguliert worden, was dem 
Pferderennsport eine gigantische Konkurrenz zur Seite gestellt hat und die Finanzie-
rungsgrundlage nicht nur gefährdet, sondern drastisch minimiert hat (vgl. Abbildung 
23). Dazu kommt noch die Steuersenkung der Totalisator- und Buchmachersteuer von 
16,66 auf 5 Prozent,335 was die Buchmacherwette wieder attraktiver für den Wetter 
macht. Die Politik hat demnach versagt, das Produkt der Pferdewette für die Rennver-
eine zu schützen, womit der Staat im Grunde seiner Aufgabe der Zuchtunterstützung 
für Trabrennpferde nicht mehr nachkommt.  

Auch auf regionaler Ebene erfährt der Trabrennsport wenig Unterstützung. Die Trab-
rennbahnen Mönchengladbach, Dinslaken und München-Daglfing haben befristete 
Verträge und stehen damit vor der Schließung. Der Beschluss, die Trabrennbahn in 
Dinslaken Ende des Jahres 2022 zu schließen ist bereits offiziell, unter der Begrün-
dung, dass die Bedeutung des Trabrennsports nachgelassen habe.336  

																																																													

	

332 vgl. Kapitel 3.4.2.  
333 vgl. § 1 TierZG. 
334 vgl. § 1 RennwLottG. 
335 vgl. GaloppOnline.de (Hrsg.) 2011, [online] 23.12.2020. 
336 vgl. DIN FLEG mbH (Hrsg.) (o.J.): Zukunft der Trabrennbahn. 
gemeinsam leben, innovativ wohnen, grün denken, [online] https://www.zukunft-
trabrennbahn.de/startseite.html, 24.11.2020. 
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Für Mönchengladbach sollen sogar schon Ende 2021 die Tore geschlossen werden, 
da das Gelände zum Ausbau des Flughafens genutzt werden soll.337 Für München-
Daglfing soll spätestens 2026 Schluss sein, und ein neuer Standort ist noch unge-
wiss.338 Damit steht der Trabrennsport vor dem weiteren Verlust wichtiger Veranstal-
tungsorte. Die politische Lobby ist im Trabrennsport nicht die beste, jedoch profitiert 
der Sport durch die Arbeit der Galopper in Verbindung mit German Tote, die nämlich 
ganzheitliche politische Arbeit leisten, also für Trab und Galopp zusammen.339 Die im 
November 2019 beschlossene Rennwettsteuerrückerstattung auch für im Ausland an-
sässige Buchmacher kann zwar als politischen Erfolg gewertet werden, jedoch werden 
die Rückflüsse nur einen Tropfen auf den heißen Stein sein.340 Von politischer Seite 
muss zwangsläufig aufgrund der Entwicklungen am Wettmarkt eine neue Unterstüt-
zungsgrundlage kommen. Die Deutsche Reiterliche Vereinigung bekommt zum Bei-
spiel jährlich zwischen 2,3 und 3,2 Millionen Euro Bundesmittel.341  

Zusammenfassend kann man aus der Marketing-Umfeld-Analyse ableiten, dass es 
starke sozio-kulturelle Einflussfaktoren bezüglich des Tierschutzgedankens gibt, denen 
sich jedoch jeder Pferdesport stellen muss, der Trabrennsport hat es jedoch versäumt 
sich gegen das schlechte Image zu stellen. Technologisch ist die Außendarstellung 
des Trabrennsports nicht auf dem Niveau anderer Sportarten, was insbesondere kein 
junges Publikum anzieht. Wirtschaftlich gesehen ist der Trabrennsport für viele nicht 
mehr finanzierbar, das Rennpreisniveau ist so gering, dass der Trabrennsport ein rei-
nes Hobby geworden ist. Der Sport, der einst aus der bürgerlichen Mitte heraus ent-
standen ist, kann sich von eben der nicht mehr so einfach geleistet werden. Politisch 
vermisst der Trabrennsport, bzw. der Pferderennsport generell die nötige Unterstüt-
zung, die den aktuellen Umständen angepasst sein müsste. Die Pferdewette wurde 
staatlich nicht ausreichend geschützt und somit haben die Rennvereine ihre durch den 
Staat gegebene Finanzierungsgrundlage weites gehend verloren, was nicht mehr den 
Grundsätzen des Tierzuchtgesetzes entspricht. 

																																																													

	

337 vgl. Peters 2019, [online], 18.12.2020. 
338 vgl. Kinadeter, Hanni (2019): Ungewisse Zukunft: Traber müssen Rennbahn verlassen – bis 2026. 
[online] https://www.hallo-muenchen.de/muenchen/suedost/muenchendaglfing-ungewisse-zukunft-traber-
muessen-rennbahn-verlassen-2026-12760795.html, 27.12.2020. 
339 vgl. Telefoninterview mit Riko Luiking, Anlage G, S. CVIII. 
340 vgl. a.a.O. S. CVII. 
341 Deutsche Reiterliche Vereinigung (Hrsg.) (2019): Erträge der Deutschen Reiterlichen Vereinigung nach 
Segmenten von 2016 bis 2018. In: Statista. [online] 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/959227/umfrage/deutsche-reiterliche-vereinigung-ertraege/, 
27.12.2020. 
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4.1.2 Marktanalyse 

Der Trabrennsport befindet sich als Randsportart in einem Nischenmarkt.  

 

Abbildung 31: Markteinteilung Trabrennen (eigene Darstellung) 

Den Sportmarkt muss man generell zweigeteilt betrachten, als Sportler- und als Zu-
schauermarkt.342 Die Besonderheit ist, dass sich die Nachfrage nach Sport aktiv und 
passiv gestalten kann: zum Einen der Wunsch nach einer aktiven Ausübung der Sport-
art und zum Anderen das Interesse Dritten passiv bei der Ausübung vor Ort oder via 
medialer Übertragung zuzusehen.343 Eine Besonderheit im Pferderennsport und damit 
auch im Trabrennsport ist die große Rolle des Wettmarktes. Peter Boenisch sagte einst 
wie bereits zuvor zitiert: „Pferde wetten heißt Pferde retten“344, da der Pferderennsport 
durch die generierten Wettumsätze weitest gehend finanziert wird. 

Im Trabrennsport gibt es also auch eine Zweiteilung des Zuschauermarktes, da sich 
dieser in wettendes Publikum und nicht-wettendes Publikum aufteilt. Diese zwei ver-
schiedenen Zielgruppen müssen auch getrennt berücksichtigt und befriedigt werden. 

 

Abbildung 32: Zielgruppen Trabrennsport (eigene Darstellung) 

																																																													

	

342 vgl. Hermanns, Arnold/Riedmüller, Florian (2011): Management-Handbuch Sport-Marketing. 2. Auflage, 
München, S. 42. 
343 Ebd. 
344 Thielke, Thilo (2001): Pferde wetten, Pferde retten. In: DER SPIEGEL 32/2001, [online] 
https://www.spiegel.de/spiegel/print/d-19966198.html, 30.11.2020. 
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Betrachtet man zunächst den Sportlermarkt fällt auf, dass dieser über die Jahre stark 
dezimiert wurde (vgl. Abbildungen 16 und 17). 2017 waren noch 858 Besitzer beim 
HVT registriert,345 aktuellere Zahlen gibt es nicht, anhand der abnehmenden Tendenz 
kann man jedoch davon ausgehen, dass die Zahl heute noch geringer ist. Auch der 
Rückgang an Trabertrainern und Auszubildenden im Berufsfeld Pferdewirt Schwer-
punkt Trabrennen ist enorm rückläufig. 1979 waren es 70 Lehrlinge,346 2020 nur noch 
drei,347 das ist und sollte alarmierend wirken. Insbesondere stellt sich die Frage des 
‚Warums?’ – und die ist ziemlich leicht zu beantworten. Mit dem gesamten Rückgang 
des Trabrennsports, der ausführlich in Kapitel 3.2 beschrieben wird, wurde dem Be-
rufsfeld natürlich die Grundlage genommen. Weniger Pferde und weniger Besitzer be-
deutet zwangsläufig auch einen Rückgang an Trainern, da ihr Job schlichtweg nicht 
mehr gefragt war. Die Besitzer haben nach und nach den Sport verlassen, da einer-
seits die Finanzierung aufgrund der gesunkenen Rennpreise schwieriger wurde, aber 
auch, weil der Trabrennsport generell an Attraktivität verloren hat. Heinz Wewering 
rekapituliert: „Viele, viele Leute sind aus dem Sport ausgeschieden, die finanziell in der 
Lage waren, den Sport weiterzuführen, aber das waren die Ersten, die ausgestiegen 
sind, komischerweise.“348 Ein gutes Beispiel dafür ist der Fernsehmoderator Frederic 
Meisner:  

 „Ich kehre nach über 33 erfolgreichen Jahren dem Trabrennsport den Rücken. Als Besit-
zer und Züchter von Trabrennpferden gewann ich ich über 200 Rennen, darunter den Großen 
Preis von Deutschland und das Stuten-Derby in Berlin. Der Trabrennsport hat es in den letzten 
Jahren versäumt, auf die Menschen zuzugehen und die Öffentlichkeit zu suchen. Es sind zu 
viele Fehler begangen worden, die nach wie vor an der Tagesordnung stehen. Der deutsche 
Trabrennsport hat für mich einfach an Glanz verloren. Diese Entwicklung hat mich darin bekräf-
tigt, dem Trabrennsport für immer Adieu zu sagen.“349 

Schonungslose Worte eines Mannes, der viel im Trabrennsport bewirkt hat und den-
noch den Rückzug angetreten hat. So geht es vielen. Einerseits aufgrund der Entwick-
lung, die der Trabrennsport genommen hat, aber auch, weil viele Regularien nicht 
sonderlich Aktiven freundlich sind.  

																																																													

	

345 mündliche Auskunft HVT. 
346 vgl. Gestüt Lauvenburg (Hrsg.) 2002, [online], 22.12.2020. 
347 vgl. Hauptverband für Traberzucht e.V. (Hrsg.) (2020): Trabrennkalender für die Bundesrepublik 
Deutschland 50/20. 
348 Interview mit Heinz Wewering, Anlage B, S. XXXIX. 
349 Meisner, Frederic (o.J.): Mein Engagement für den Trabrennsport. [online] 
http://www.fredericmeisner.de/trabrennsport.php, 27.12.2020. 
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So zwingt zum Beispiel das gegenwärtige Ausschreibungssystem viele Besitzer, ihre 
Pferde entweder aus dem Sport zu nehmen oder mit ihnen ins Ausland zu gehen. Die 
Rennen werden nach Leistungsgruppen, meistens eingeteilt nach der Gewinnsumme, 
ausgeschrieben.350 Eine einmal erreichte Gewinnsumme wird das gesamte Leben des 
Pferdes angerechnet.  

Pferde die in höher dotierten Jahrgangs-Rennen (nur für Pferde eines gewissen  
Alters) zum Beispiel viel Geld gewonnen haben, müssen dann in normalen Rennen 
gegen viel ältere und erfahrenere Pferde mit dieser Gewinnsumme antreten und kön-
nen in dieser Klasse zumeist nicht mithalten. Ebenso mit Pferden, die den Höhepunkt 
ihrer Karriere schon überschritten haben und nicht mehr an alte Leistungen anknüpfen 
können, oder aus einer Verletzungspause kommen und nicht mehr schonend aufge-
baut werden können. Diese Pferde fallen dem System zum Opfer und angesichts des-
sen, dass die Fohlengeburten bei knapp über 400 liegen (vgl. Abbildung 17), sollte das 
Anlass genug sein, die vorhandenen Startpferde auch so lange es Pferd und Besitzer 
möglich ist im Rennsport zu halten. Es werden zwar sogenannte Handicap-Rennen 
ausgeschrieben, bei denen die Ausschreibung so formuliert wird, dass z.B. nur sieglo-
se Pferde einer gewissen Gewinnsumme teilnehmen können oder, dass das Rennen 
nur „Frei für Pferde bis 4.000 Euro ohne Sieg bei den letzten 4 Starts und frei für Pfer-
de bis 5.000 Euro ohne Sieg bei den letzten 8 Starts“351 ist. Jedoch fangen diese Ren-
nen nicht genügend Pferde auf.  

Der Ruf nach strukturellen Veränderungen bei den Aktiven ist groß, wird aber an offizi-
eller Stelle nicht wirklich gehört, bzw. nicht umgesetzt. Gründe dafür sind vielseitig und 
werden in der Betriebsanalyse genauer betrachtet. 

Der Sportlermarkt, in dem sich der Trabrennsport befindet, steht keinesfalls konkur-
renzlos da. Andere Pferdesportarten, insbesondere der Reitsport, stellen eine große 
Konkurrenz dar, so zeigt eine Studie des Marktforschungsunternehmens IPSOS aus 
dem Jahr 2019: 

 

																																																													

	

350 § 32 TRO. 
351 Verein zur Förderung des Rheinischen Trabrennsports e.V. (Hrsg.) (2020): Ausschreibung zum Renn-
tag am 3. Januar 2021 auf der Trabrennbahn Mönchengladbach. [online] 
https://www.hvtonline.de/tracks/mg, 27.12.2020. 
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 „[...] rund 11,2 Millionen Befragte [gaben] an, Interesse an Pferd und Pferdesport zu ha-
ben.	Dabei wurden jedoch nur über 14-Jährige befragt. Die Studie ermittelte auch die Zahl der 
Pferdesportler in Deutschland: 2,32 Millionen Menschen bezeichnen sich selbst als Reiter (Der 
Begriff Reiter umfasst immer auch Fahrer, Voltigierer und alle Personen, die sich in irgendeiner 
Weise aktiv mit dem Pferd beschäftigen, z.B. in Form von Bodenarbeit.), darunter 840.000 re-
gelmäßig aktive Reiter und 1,48 Millionen Gelegenheitsreiter. 700.000 Menschen würden gerne 
reiten oder wieder in den Sport einsteigen. Außerdem gibt es etwa 600.000 Haushalte mit Pfer-
debesitz in Deutschland sowie 920.000 Haushalte mit einer Reitbeteiligung. Laut Hochrechnung 
beträgt die Anzahl der Pferde im Privatbesitz rund 1,25 Millionen.“352 

Betrachtet man nun auch noch die Zahlen der im sportlichen Wettkampf aktiven Teil-
nehmer, fällt auf, dass der Pferdesport nicht nur als Freizeitaktivität genutzt wird, son-
dern viele Menschen in Deutschland mit ihrem Pferd Sport betreiben: „Im Jahr 2019 
wurden 3.567 Turnierveranstaltungen (Vorjahr: 3.575) mit 66.281 Prüfungen (Vorjahr 
68.001) und 1.377.474 Starts (Vorjahr 1.389.244) ausgetragen. Die Geldpreise erreich-
ten 2019 eine Höhe von 32.639.473 Euro (Vorjahr: 32.701.454).“353  

Einerseits zeigt das die Macht- und Größenverhältnisse des Pferdesports gegenüber 
dem Pferderennsport, insbesondere dem Trabrennsport in Deutschland, es zeigt aber 
auch, dass es dementsprechend viele Menschen gibt, die sich für Pferde interessieren 
und insbesondere auch mit ihnen an sportlichen Wettkämpfen teilnehmen. Es sind also 
genug Pferdebegeisterte da, die man auch an den Trabrennsport heranführen könnte. 
Da kommt man jedoch wieder an den Punkt, dass der Trabrennsport kein gutes Image 
hat, weder bei Menschen, die selbst im Pferdesport aktiv sind, da ist es teilweise noch 
schlimmer, noch bei Menschen ohne Pferdebezug.  

Um dem Sportlermarkt  attraktiv zu begegnen bedarf es einer Strukturreform, die schon 
an der Wurzel beginnt, nämlich dem Nachwuchs. Dass es dem Trabrennsport an 
Nachwuchs mangelt, ist allseits bekannt. Heinz Tell, Geschäftsführer des HVT sieht 
das Problem darin, dass die Arbeit mit Pferden generell hart ist und sich wenig Leute 
bereit erklären eine sechs Tage Woche mit langen Arbeitszeiten auf sich zu nehmen.354 
Die Zahlen zeigen jedoch etwas Anderes: 

																																																													

	

352 Deutsche Reiterliche Vereinigung (Hrsg.) (2020a): Zahlen und Fakten aus Pferdesport und Pferde-
zucht. [online] https://www.pferd-aktuell.de/deutsche-reiterliche-vereinigung/zahlen--fakten, 27.12.2020. 
353 Ebd. 
354 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXIV. 
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Abbildung 33: Anzahl der Auszubildenden in der Pferdewirtschaft in Deutschland nach Ausbildungsberu-
fen in den Jahren 2012 bis 2019355 

Somit gibt es sehr wohl ein Interesse an dem Beruf Pferdewirt, der Trabrennsport ge-
hört nur nicht dazu. Wenn man bedenkt, dass dieses Jahr drei Auszubildende für den 
Schwerpunkt Trabrennfahrer gemeldet sind, sieht man im direkten Vergleich zum Ga-
lopprennsport, der das Zehnfache an Auszubildenden vorweisen kann. 

 

																																																													

	

355 Statistisches Bundesamt (2020): Anzahl der Auszubildenden in der Pferdewirtschaft in Deutschland 
nach Ausbildungsberufen in den Jahren 2012 bis 2019. In: Statista. [online] 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/323793/umfrage/auszubildende-in-der-pferdewirtschaft-in-
deutschland-nach-berufen/, 27.12.2020. 
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Ein großer Faktor ist, dass Kinder von klein auf in Reitschulen den Pferden nahge-
bracht werden und somit dieses Hobby für sich entdecken und es später vielleicht zum 
Beruf machen. Im Trabrennsport gibt es so etwas nicht. Es gibt kein Konzept, um Kin-
der an den Sport heran zu führen, da, wieder mal, der Trabrennsport kein gutes Image 
hat und alles andere als kinderfreundlich und einladend wirkt. Es gibt zwar Mini-Pony-
Rennen für Kinder, jedoch braucht es dafür ein Pony plus Ausrüstung, daher sind die 
Teilnehmer meist ausschließlich aus Traberfamilien.356 

Es bedarf einer Umstrukturierung des Ausschreibungs- und Leistungsklassen-Systems 
sowie einer Nachwuchsförderung. Berufseinstiegs- und Aufstiegschancen müssen at-
traktiv sein, außerdem müssen Kinder schon früh an den Sport herangeführt werden. 
Der Sport muss sein Image aufbessern, in dem man Aufklärungsarbeit betreibt und 
noch härter gegen Tierschutzwidrigkeiten vorgeht. Man muss die Pferdebegeisterung, 
die in Deutschland nachweislich besteht, für den Trabrennsport nutzen. In Kapitel 4.3 
werden dazu Ideen entworfen. Der Trabrennsport muss sich auch auf den Sportler-
markt konzentrieren und nicht ausschließlich auf den Zuschauermarkt, denn nur wenn 
auch Sport betrieben wird, gibt es auch was zum Zuschauen und wetten. 

Der Zuschauermarkt teilt sich in wettendes und nicht-wettendes Publikum auf. Der 
Trabrennsport dreht sich seither eigentlich ausschließlich um das wettende Publikum, 
da die Wetter durch den Umsatz am Totalisator die Rennvereine und damit auch die 
Rennpreise finanzieren. Diese Annahme besteht seither, die Situation hat sich jedoch 
stark geändert.  

Der Wettmarkt in Deutschland ist nicht mehr das, was er mal war. Von 2008 bis Mitte 
2012 war der Wettmarkt durch den Glücksspielstaatsvertrag reguliert.357 Mit dem ers-
ten Glücksspieländerungsstaatsvertrag und dem darauf folgenden Konzessionsverga-
bestopp befand sich der Glücksspielmarkt in einer Art Vakuum, das bis heute besteht. 
Der Glücksspielmarkt teilt sich nämlich nun in drei Bereiche auf, den regulierten, den 
nicht-regulierten und den Schwarzmarkt. 

 

																																																													

	

356 Pferdesportpark Berlin-Karlshorst (Hrsg.) (o.J.): Minitraber. [online] http://pferdesportpark-berlin-
karlshorst.de/index.php?id=628, 27.12.2020. 
357 vgl. Verband der Deutschen Automatenindustrie e.V. (Hrsg.) o.J.-a, [online] 23.12.2020. 
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„Zum regulierten Markt in Deutschland gehören alle Angebote, die eine deutsche 
Glücksspiellizenz besitzen und nach deutschem Recht legal sind. Dazu zählen [unter 
Anderem] [...] Totalisatoren und staatlich konzessionierte Buchmachen mit einem An-
gebot von Pferdewetten.“358 Dieser staatlich kontrollierte Markt hat allerdings aufgrund 
der europäischen Dienstleitungsfreiheit359 Mitbewerber mit Sitz in anderen europäi-
schen Staaten bekommen. Das Vorhaben sie mit den 20 vergebenen Konzessionen zu 
limitieren scheiterte und der bis heute bestehende Graubereich des nicht-regulierten 
Glücksspielmarktes entstand.360  

„Zum nicht-regulierten Markt zählen Glücksspielangebote, die nicht über eine deutsche 
Glücksspielkonzession, wohl aber über eine Konzession aus einem anderen EU-Mitgliedsstaat 
verfügen. Nach deutschem Recht sind sie illegal. Ein Großteil dieser Angebote wird allerdings 
de facto geduldet und öffentlich beworben. [...] [Dazu] zählen private Sportwettangebote, Zweit-
lotterien, Online-Casinos sowie Online-Poker.“361  

Der Marktanteil von Pferdewetten schrumpft damit immer weiter. Dazu kommt dann 
auch noch der sanktionierte Schwarzmarkt, der „aus Angeboten (besteht), die weder 
eine deutsche Konzession, noch eine Konzession in einem anderen EU-Mitgliedsstaat 
besitzen und somit auch nach gesamteuropäischem Rechtsverständnis illegal sind.“362  

Wie in Kapitel 3.4.2 ausführlich dargelegt, sieht der regulierte Wettmarkt für Pferdewet-
ten alles andere als lukrativ aus. Es kursiert zwar ein inoffizieller Betrag von 400.000 
bis 800.000 Euro, der angeblich jedes Jahr in Deutschland auf Pferde gewettet wird, 
sei es am regulierten, am nicht-regulierten oder am Schwarzmarkt, jedoch ist diese 
nirgends offiziell belegt.363 Was jedoch auf Tatsachen beruht, ist der Fakt, dass sich 
kein Rennverein mehr durch seine Totalisatoreinnahmen finanzieren kann, was ur-
sprünglich jedoch, nicht nur das Ziel war, sondern früher auch mehr als funktioniert hat. 
Die Zeiten haben sich jedoch geändert, das Internet und die Globalisierung haben die 
Wettkundschaft, die eben nach diesen inoffiziellen Zahlen noch da sein soll, lediglich 
nun nicht mehr am Totalisator wettet, sondern bei legalen oder illegalen Buchmachern.  

																																																													

	

358 Kleibrink/Köster 2017, S. 23. 
359 vgl. Art. 56 AEUV. 
360 vgl. Pressestelle VGH Kassel 2015, [online] 23.12.2020. 
361 Kleibrink/Köster 2017, S. 23f. 
362 a.a.O. S. 25. 
363 mündliche Aussage von Andreas Gruber, trotto.de. 
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An dieser Stelle hat es der Sport versäumt sein Produkt zu schützen, genau wie aber 
auch der Staat (Glücksspieländerungsstaatsvertrag). Betrachtet man nun den aktuellen 
Wettmarkt für Pferdewetten, fällt auf, dass der Marktanteil marginal ist: 

	

Abbildung 34: Marktanteile der Spielformen im regulierten Glücksspielmarkt in Deutschland im Jahr 
2018364 

Der Marktanteil ist mit 0,4 Prozent nicht nur marginal, sondern teilt sich nochmals auf 
zwischen dem Totalisator der Traber und der Galopper sowie den Umsätzen lizensier-
ten Buchmacher.  

Der Gesamtumsatz am deutschen Glücksspielmarkt betrug 2018 46,27 Milliarden  
Euro365, nimmt man davon 0,4 Prozent des Marktanteils kommt man auf einen Umsatz 
von Pferdewetten von ca. 185 Millionen Euro am regulierten Glücksspielmarkt.  

																																																													

	

364 Gemeinsame Geschäftsstelle Glücksspiel (Hrsg.) (2019): Marktanteile der Spielformen im regulierten 
Glücksspielmarkt in Deutschland im Jahr 2018. In: Statista, [online] 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/753197/umfrage/marktanteile-im-regulierten-
gluecksspielmarkt-in-deutschland/, 31.12.2020. 
365 DHS (Hrsg.) (2020): Umsätze auf dem Glücksspiel-Markt in Deutschland von 2005 bis 2018 (in Milliar-
den Euro). In: Statista, [online] https://de.statista.com/statistik/daten/studie/5417/umfrage/umsaetze-auf-
dem-gluecksspiel-markt-seit-2005/, 31.12.2020. 
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Die Totalisatorumsätze des Trabrennsports betrugen 2018 15,8 Millionen Euro.366 Das 
macht einen Anteil der am Totalisator getätigten Pferdewette auf Trabrennen am Ge-
samtumsatz von 8,5 Prozent aus. Die Galopper hatten 2018 einen Umsatz von 25,4 
Millionen Euro, also 13,7 Prozent, was auch nur etwas besser aussieht. Damit kann 
man sich also den Marktanteil der Buchmacher herleiten, nämlich 77,8 Prozent. Unge-
fähr 143,8 Millionen Euro werden am regulierten Glücksspielmarkt auf Pferde abseits 
des Totalisators gewettet. Das meiste Geld geht hierbei auf ausländische Pferderen-
nen. Würde also das Angebot an Rennen in Deutschland erhöht und verbessert wer-
den, müssten die Wetter nicht mehr so stark auf ausländische Rennbahnen im 
Angebot der Buchmacher ausweichen. Vorschläge dazu werden in Kapitel 4.3.3 aufge-
stellt. Dieser schleichende Prozess wurde von den Beteiligten jedoch zu spät erkannt. 

Nun ist aber festzuhalten, dass die generelle Wettbereitschaft auf Pferde ist in 
Deutschland gegeben, aber im Vergleich zum gesamten Glücksspielmarkt nur sehr 
marginal, für die Größe des Trabrennsports jedoch eigentlich ausreichend. Die Kund-
schaft, die einst am Totalisator gewettet hat ist jedoch mittlerweile abgewandert zu 
legalen Buchmachern, oder zu Schwarzmarktangeboten, wenn man den inoffiziellen 
Zahlen von 400 bis 800 Millionen Euro Wetteinsatz glaubt. Die Annahme der Politik, 
der Trabrennsport könnte sich über seine Totalisatorgenehmigung finanzieren, ist hin-
fällig, da die Umsätze so gering geworden sind, dass sich kein Rennverein ohne Un-
terstützung von außen mehr finanzieren könnte. Was nämlich bedacht werden muss 
ist, was am Ende des Tages für den Rennverein überhaupt übrig bleibt vom Totalisato-
rumsatz: 

- 75 Prozent gehen als Gewinn an die Wetter 
- 5 Prozent gehen als Totalisatorsteuer an den Staat (effektive 0,2 Prozent) 
- An die lizensierten Buchmacher muss eine Vermittlungsprovision gezahlt werden, 

für die Wetten, die über den Buchmacher in den Totalisator gespielt werden 

Damit bleibt bei einem Umsatz von beispielsweise 60.000 Euro an einem Renntag am 
Ende für den Verein 15.000 Euro übrig und davon sind noch keine Vermittlungsprovisi-
onen gezahlt, da diese abhängig von der Wettart und Menge der vermittelten Wetten 
sind. Davon muss der Rennverein die Rennpreise zahlen, die Gehälter der Mitarbeiter, 
die laufenden Kosten des Geländes. Es wird demnach deutlich: Allein durch den Tota-
lisatorumsatz ist es nicht mehr finanzierbar. 

																																																													

	

366 vgl. Glücksspiel Uni Hohenheim (Hrsg.) 2019, [online] 23.12.2020. 
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Eine zusätzliche Einnahmequelle sollte in Betracht gezogen werden und diese geht 
von der dritten Zielgruppe aus, dem nicht-wettendem Publikum. Es gibt zwar keine 
Erhebungen dazu, wie viel Prozent der Rennbahnbesucher wetten oder eben nicht 
wetten, dennoch kann man erkennen, dass man diese Zielgruppe gerade in der heuti-
gen Zeit am ehesten ansprechen muss. Durch die Möglichkeit, über das Internet zu 
wetten, müssen diejenigen, die ausschließlich zum Wetten auf der Rennbahn waren, 
dort nun nicht mehr hin. Sie können von zuhause aus wetten oder gehen in einen der 
zahlreichen Buchmacherläden und können dort parallel auf viele verschiedene Pferde-
rennen und andere Sportarten wetten. Die Trabrennbahn bietet keinen Mehrwert um 
als Wetter anwesend zu sein, eher das Gegenteil ist der Fall, da wie schon ausführlich 
erläutert, die Quoten im Totalisator wenig attraktiv sind.  

Diejenigen, die also noch zur Rennbahn kommen, sind die, die daran interessiert sind 
den Sport live zu erleben, die einen Familienausflug machen oder aus Tradition noch 
zur Rennbahn kommen. Letztere sind wohlmöglich makaber ausgedrückt, jedoch wört-
lich genommen, von aussterbender Natur. Erstere ist eine momentan noch sehr kleine 
Gruppe, die sich wohl hauptsächlich aus Personen rund um den Kreis der Aktiven zu-
sammensetzt und diejenigen, die es in Zukunft zu begeistern gilt, wären damit die Aus-
flügler, die einen Besuch der Rennbahn zum Vergnügen machen. Dabei wird 
gegebenenfalls zum Spaß auch mal eine Wette getätigt, dieses Vorhaben steht jedoch 
nicht im Vordergrund. Diese Zielgruppe ist diejenige, die auf der Rennbahn vor Ort die 
größte Rolle spielen muss, denn ist das Angebot attraktiv, können über Eintrittsgelder 
direkte Einnahmen für den Verein generiert werden. Wie die Rechnung der Erträge an 
den Totalisatorumsätzen für den Rennverein gezeigt hat, braucht er für 15.000 Euro 
Ertrag über 60.000 Euro Wettumsatz. Für 15.000 Euro Ertrag in Form von Eintrittsgel-
dern bräuchte er zum Beispiel 1.500 Menschen, die je 10 Euro Eintritt zahlen. Selbst in 
kleinerem Rahmen würden diese Einnahmen den Rennvereinen stark zu Gute kom-
men. Dass sich diese Zielgruppe für solch eine Veranstaltung begeistern lässt, zeigt 
das Deutsche Traber Derby, welches jährlich auf der Trabrennbahn Mariendorf abge-
halten wird. Dafür gibt es zwar lediglich die Besucherzahlen von 2020, die aufgrund der 
Corona-Restriktionen eingedämmt werden mussten, dennoch beliefen sich diese auf 
knapp über 4.000 Besucher.367 Maßnahmen, wie der Trabrennsport das Produkt 
‚Event’ besser vermarkten kann, werden in Kapitel 4.3.3 dargelegt. Der Markt des Frei-
zeitangebots ist riesig, dennoch sind Tiere und Pferde ein anziehender Faktor. Außer-
dem ist das eigentliche Produkt so vielseitig, dass für Jedermann etwas dabei wäre. 

																																																													

	

367 Auskunft Isabelle Bucher, Trabrennbahn Berlin-Mariendorf. 
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Neben den möglichen Einnahmen durch Besucher gibt es noch einen weiteren Grund 
für den Trabrennsport, sich mehr auf diese Zielgruppe zu konzentrieren. Und zwar 
würde der Trabrennsport imagetechnisch seinen Sport und das eigentliche Produkt in 
den Vordergrund bringen und sich nicht hinter dem in Deutschland als nicht sonderlich 
positiv wahrgenommenes Metier des Wettgeschäfts verstecken. Schon 1970 wurde 
darüber diskutiert, dass das Wettgeschäft in Deutschland nicht so anerkannt wird, wie 
in anderen Ländern:  

„Galt nämlich in Frankreich und England das Halten von Rennpferden wie das Wetten 
immer als honorig, so hob in Deutschland der Staat den moralischen Zeigefinger. Wetten galt 
nicht als fein, jedenfalls so lange, wie es mit dem Begriff Pferderennen gekoppelt war; es wurde 
geduldet, weil es für die öffentlichen Finanzen nützlich war.“368 

Sascha Multerer unterstreicht diese Aussage: 

 „[...] die Wette ist doch eigentlich, wenn man realistisch denkt, ein ganz unpopuläres Pro-
dukt. Sie gilt bei 98 Prozent der Menschen als suchtgefährdend und als etwas höchst verruch-
tes, das sagen dir sogar Leute, die Lottospielen. [...] Also verkaufen wir ja eigentlich etwas, das 
ungefähr, nehmen wir einen aktuellen Bezug, den selben Stellenwert wie das Coronavirus hat. 
[...] Das ist unser Problem mit der Wette und wir werden die Wette im Kern nie als Kinderspiel 
verkaufen können, das wird nicht funktionieren. Den Nimbus von der Wette zu nehmen ist ganz, 
ganz schwierig. Aber was wir können ist, wir können es schaffen unseren Sport als wertig dar-
zustellen, sodass Besucher bereit sind Eintritt zu bezahlen, wenn die Trabrennveranstaltung ein 
Event ist.“369 

Und auch Furler und Klein stellen diesen Umstand in Deutschland fest: 

„Merkwürdig ist die Tatsache, dass das Wetten auf Pferde [...] in Deutschland nie wirk-
lich populär oder gar gesellschaftsfähig im breiteste Sinne geworden ist. Die Pferdewette ist 
immer noch mit einem negativen Touch belastet, sie hat den Hautgout von riunösem Spielertum 
und Manipulation nie ablegen können, wie die Wettskandale des Jahres 1976 zeigten. Damit 
verbunden ist natürlich auch die in der Öffentlichkeit oft missbilligte Haltung von Rennpferden, 
denn ‚wer sich Pferde zum Zwecke von Rennen und Wetten hält, der kann kein seriöser Mann 
sein [...].’“370 

																																																													

	

368 Schütt/Barm 1970, S. 89. 
369 Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCIV. 
370 Furler/Klein 1976, S. 72f. 
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Damit ist offensichtlich, dass sich die Pferdewette und damit der Pferderennsport in 
Deutschland seither in einem dunklen Licht wieder finden. Gerade zur heutigen Zeit, in 
der Tierschutz eine immer größere Rolle spielt, ist es umso wichtiger, sich dement-
sprechend zu positionieren. Mit der Pferdewette kann man kein Kommunikationskon-
zept starten. Die Größe des auf Pferde gewetteten Umsatzes ist nahezu unverändert, 
es wird lediglich an anderer Stelle gewettet. Sich gegen Buchmacher zu ‚wehren’ ist 
aufgrund der Marktanteile und Machtverhältnisse unmöglich und auch nicht erstre-
benswert. Daher muss an neuen Stellen angesetzt werden.  

Die Zielgruppe des Event-Publikums muss angesprochen werden und die Bedürfnisse 
klar von denen der wettenden Zielgruppe getrennt werden: 

Wettendes Publikum Nicht-wettendes Publikum 

- Informationen über Pferde, wie zum 
Beispiel Veränderungen im Hufbe-
schlag, in der Anspannung, beim  
Fahrer oder Trainer 

- Vergleich der Formen und Zeiten der 
Pferde 

- weitere Fachinformationen  

- Auskünfte und Tipps zu den Wetten 

- Quoten und Quotenveränderungen 

- unterhaltende Informationen zu den 
Pferden und Fahrern 

- weniger fachlich, mehr erklärend 

- spannungsaufbauende Atmosphäre 

- Unterhaltungsprogramm abseits der 
Rennen 

- Musik anstatt Fachgespräche 

- einfache Wett-Tipps  

Tabelle 4: Unterschiedliche Bedürfnisse der Zielgruppen (eigene Darstellung) 

Wie genau auf die verschiedenen Bedürfnisse der zwei Zielgruppen eingegangen wer-
den kann wird in Kapitel 4.3 vertieft. 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass sich der Trabrennsport im Grunde in drei ver-
schiedenen Märkten befindet und sich dementsprechend auch zielgerichtet aufstellen 
muss. Die Zielgruppen der jeweiligen Märkte haben dementsprechend auch komplett 
verschiedene Bedürfnisse, die es zu befriedigen gilt. Hierbei wird es in der jetzigen 
strukturellen Konstellation im Trabrennsport schwierig, da diese Bedürfnisse nicht zent-
ral befriedigt werden können, sondern teilweise von Verbandsseite aus, teilweise von 
Rennveranstalter-Seite aus und teilweise von Aktiven-Seite selbst aus.  
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Potenzial bieten alle drei Märkte. Interesse am Pferd und am Sport mit Pferd ist in 
Deutschland sehr stark vorhanden, dieses Potenzial muss für die Zielgruppe der Sport-
ler (Fahrer, Besitzer, Züchter etc.) und für die Zielgruppe der Besucher, die aufgrund 
von ihrem Interesse am Pferd bzw. am Pferdesport kommen, weiter ausgebaut wer-
den. Besucher, die aufgrund des Eventcharakters zur Rennbahn kommen, müssen 
noch stärker abseits des Pferdesports unterhalten werden.  

Die Zielgruppe rund um die Pferdewette kann man teilweise wieder zurück in den Sport 
bzw. zum Totalisator holen, indem man durch gezielte Maßnahmen, die ebenfalls in 
Kapitel 4.3 beschrieben werden, die Quoten und damit die Gewinnmöglichkeiten stärkt. 
An dreistellige Millionenbeträge wie in Glanzzeiten wird man jedoch nie wieder heran-
kommen. Auch wenn alle drei Zielgruppen verschiedene Bedürfnisse haben, hängen 
sie miteinander zusammen. Insbesondere die unter den Sportlern stark geforderten 
strukturellen Veränderungen der Ausschreibungen und Starterangaben hätten direkten 
Einfluss auf die Quoten und Umsätze, welche dann wiederum höhere Rennpreise fi-
nanzierbar machen würden, was den Sportlern zusätzlich zu Gute käme: 

 

Abbildung 35: Zusammenhang von strukturellen Veränderungen im Sport und Umsatzsteigerung (eigene 
Darstellung) 

Gestaltet man das Programm rund um den Renntag und die Rennbahn attraktiv, ge-
winnt der Trabrennsport nicht nur Kundschaft auf der Besucherseite, sondern dabei 
können sich vielleicht auch neue Begeisterte für die Sportlerseite interessieren, ob als 
Besitzer oder Fahrer. Potenzial ist in allen drei Zielgruppen da, es muss nun ausge-
schöpft werden. 
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4.1.3 Betriebsanalyse 

Im Rahmen der Betriebsanalyse wird der Trabrennsport auf die Parameter „vorhande-
nes Image/Positionierung, Intensität der Beziehungen zu Kunden/Händlern (Kunden-
bindungssysteme), [...] Kundenzufriedenheit, [...] und Bekanntheitsgrad.“371 untersucht. 
Darauf folgt eine SWOT-Analyse, deren Ergebnisse in Kapitel 4.1.2 zur Strategiepla-
nung verwendet werden. 

Image/Positionierung 

Das vorhandene Image des Trabrennsports wurde in dieser Arbeit schon ausführlich 
thematisiert (vgl. Kapitel 4.1.1 S. 73 und 88f.), der Tierschutzfaktor sowie das schlechte 
Image der Pferdewette rücken den Trabrennsport in ein dunkles Licht.  

Insbesondere ersteres ist ein großes Problem, dass den Trabrennsport daran hindert 
neue Leute zu begeistern. Das sich im Umlauf befindende Halbwissen und die Vorur-
teile, die sich aufgebaut haben, stellen den Trabrennsport und die Sportler als brutal 
und tierschutzwidrig dar. Tierschutzorganisationen wie Peta gehen mit entschiedener 
Härte gegen jeglichen Pferdesport vor,372 da kommt natürlich auch der Pferderennsport 
alles andere als glimpflich weg. Teilweise sind die Argumente, die die Tierschutzorga-
nisation aufführt nachvollziehbar, teilweise beruhen sie auf kompletten Unwahrheiten, 
wie zum Beispiel die Aussage, dass etliche Traber auch außerhalb des Rennalltags in 
kleinen Einzelboxen gehalten würden, in denen die hochsozialen Herdentiere ein trau-
riges Einzelleben fristen würden.373 Bei Trabern ist genau das Gegenteil der Fall, viele 
werden sogar in Offenställen (Tag und Nacht draußen) gehalten, lange Koppelgänge 
gehören zum Alltag. Forderungen, wie zum Beispiel, ein gänzliches Verbot der Peit-
sche374 dürfen nicht als fanatische Ansichten von Tierschützern gesehen werden, son-
dern der Trabrennsport muss für sich dafür sorgen, sich klar gegen Tierquälerei zu 
positionieren.  

 

																																																													

	

371 Preißner 2008, S. 98f. 
372 vgl. PETA (Hrsg.) (2019): Pferdesport – die Wahrheit über das stille Leiden der Pferde. [online] 
https://www.peta.de/themen/pferdesport/, 1.1.2021. 
373 vgl. PETA (Hrsg.) (2013): Pferderennen sind Tierquälerei – darauf können Sie wetten! [online] 
https://www.peta.de/themen/pferderennen/, 1.1.2021. 
374 Ebd. 
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Es ist nämlich so, dass deutlich mehr Menschen die Tierschutzorganisation Peta ken-
nen, das heißt, alle Informationen, die sie über den Sport bekommen, bekommen sie 
von diesen teilweise mit falschen und überspitzten Informationen bestückten Artikeln. 
Diese Macht ist nicht zu unterschätzen, da Peta mit ihren Kampagnen schon sehr gro-
ße Firmen in Bedrängnis gebracht hat: 

„Peta [...] wird immer einflussreicher. [...] Den Durchbruch hätten sie mit Undercover-
Ermittlungen und einer breit aufgestellten Öffentlichkeitsarbeit bis in kleinste Ortschaften hin 
erreicht. Aber ‚auch mit den neuen Medien’, sagt Haferbeck: Facebook, Youtube, Twitter – zwei 
Mitarbeiter in Deutschland kümmern sich nur um Onlinekanäle. ‚Diese Kommunikationswege 
sorgen dafür, dass wir innerhalb kürzester Zeit massenhaft Menschen erreichen und für unser 
Anliegen gewinnen können’, sagt Haferbeck.“375 

Das Image und die gegenwärtige Positionierung des Trabrennsports sind, angesichts 
des heutigen Tierschutzgedankens, nicht mehr zeitgemäß.  

Auch wenn es für im Sport Aktive absurd scheint, sich gegen etwaige Anschuldigungen 
zu rechtfertigen oder gegebenenfalls lange bestehende Regularien zu verändern, so 
muss man von diesem Festhalten abkommen, um den Sport in ein etwas besseres 
Licht zu rücken. Die Tierschutzorganisationen werden trotzdem das komplette Ab-
schaffen des Pferde-(renn)-sports fordern, mit positiven Gegenmaßnahmen kann sich 
der Trabrennsport trotzdem etwas massentauglicher darstellen. 

Intensität der Beziehungen zu Kunden 

Die Intensität der Beziehungen zu Kunden ist im Trabrennsport, wie in der Zielgrup-
penanalyse schon angeschnitten worden ist, nicht ausgeglichen. Die Bedürfnisse der 
Aktiven finden wenig bis gar keine Berücksichtigung, Möglichkeiten zur Mitsprache gibt 
es nicht und der Sport wird nicht mehr auf sportlicher Basis ausgetragen, sondern 
vielmehr auf einer Beziehungsbasis. Es messen sich nur noch sehr selten die Besten 
mit den Besten, meistens gehen sich diese aus dem Weg, Möglichkeiten für kleinere 
Besitzer und Trainer auch ein Stück vom Kuchen abzubekommen gehen gegen Null. 
Das sieht auch Heinz Tell, der im Interview sagt:  

 

																																																													

	

375 Marschall, Dorit/Hanke, Thomas/Bialek, Catrin et al. (2015): Die Macht der Marke Peta. Unternehmen 
unter Druck, in: Handelsblatt online, [online] https://www.handelsblatt.com/arts_und_style/aus-aller-
welt/unternehmen-unter-druck-die-macht-der-marke-peta/12160858.html, 1.1.2021. 
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„Es hilft doch keinem Menschen, wenn Nimczyk in Gladbach sechs Rennen gewinnt, 
die Mommert Pferde in Berlin vier oder fünf und genau dasselbe passiert in Hamburg jetzt 
nochmal mit den Herz Pferden. Das ist der Tod für die kleinen Besitzer, die sagen sich dann: 
Was sollen wir hier überhaupt noch? Wir werden ja hier zwischen sämtlichen Mühlsteinen zer-
rieben [...].“376 

Im Grunde können nur die Großen in dem Sport überleben, für die Kleinen gibt es na-
hezu keinen Anreiz, den Sport noch zu betreiben, wäre da nicht die Passion an dem 
Ganzen, was diese Leute im Sport hält.  

Da besteht definitiv ein großes Defizit und zwar der Gestalt, dass auf die Bedürfnisse 
der Sportler-Zielgruppe, welche auch Züchter und Besitzer beinhaltet, wenig bis gar 
nicht eingegangen wird. Der Sport muss fairer werden, nicht nur im aktiven Teil, also 
im Rennen, sondern auch in den Strukturen darum. Maßnahmen, wie das umgesetzt 
werden könnte werden in Kapitel 4.1.3 beleuchtet. 

Es wird zwar versucht, die Zielgruppe des wettenden Publikums am ehesten zu befrie-
digen, aber angesichts dessen, dass die Totalisatorumsätze enorm rückläufig sind, der 
Gesamteinsatz auf Pferderennen aber nicht, macht dies deutlich, dass sich die Kund-
schaft lediglich verlagert hat und ihre Wetten nun bei der Konkurrenz tätigt. Somit wa-
ren sie anscheinend mit dem gebotenen Programm nicht zufrieden.  

In Kapitel 3.4.2 wird dieser Zusammenhang erläutert, ebenso wie in der Wettmarktana-
lyse (S. 84ff.). Daraus ist zu entnehmen, dass das gegenwärtige Produkt der Wette 
nicht attraktiv genug ist, um den Kunden, also den Wetter davon zu begeistern. Das 
liegt vor allem an schlechten Quoten, die aufgrund der vorher angesprochenen unfai-
ren Strukturen entstehen, da sich die Besten nur noch sehr selten miteinander messen 
und dementsprechend wenig eingesetzt wird, wodurch dann der Gewinntopf so klein 
ist, dass im Falle eines Gewinns dieser so gering ausfällt, dass der Wetter wohlmöglich 
nicht einmal seinen Einsatz wieder bekommt.377  

Ein weiterer Punkt, der die Wetter in der Vergangenheit sehr verärgert hat, war der 
Umgang mit den Jackpots. Wird eine V-Wette von niemandem getroffen geht der ge-
samte Einsatzpool an den Rennverein und wird bei einem anderen Renntag wieder zur 
Ausschüttung freigegeben.  

																																																													

	

376 Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXXII. 
377 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXVIII. 
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Das ist der eigentliche Sinn dieser Wettart, ähnlich wie beim Lotto-Prinzip hofft man, 
dass man die Wette als Einziger trifft, um den gesamten Pott abzuräumen, oder, dass 
niemand trifft und man den Pott beim nächsten Mal wieder angreifen kann. Dadurch 
stockt sich dieser von Mal zu Mal auf und wir dadurch immer attraktiver. Momentan 
sind die V-Wetten jedoch so schlecht konzipiert, dass in den Rennen meistens ein kla-
rer Favorit läuft, wodurch die Wette häufig von sehr vielen getroffen wird und dadurch 
der Gewinn dementsprechend klein ausfällt. Als Beispiel kann man die ausgespielte 
V6-Wette am 22. Dezember 2020 in Straubing nehmen. Im Rennbericht ist zwar nicht 
eindeutig der Umsatz der V6-Wette gekennzeichnet, man kann jedoch anhand der 
Umsatzzahlen davon ausgehen, dass ungefähr 5.000 Euro im Pool der V6-Wette ein-
gezahlt wurden.  

Die Quote, die am Ende erreicht wurde, lag bei 1.207:10. Das bedeutet, für den Minde-
steinsatz von 0,20 Euro, mit dem üblicherweise gewettet wird, wurden 24,14 Euro er-
reicht. Angesichts dessen, dass man auf dem Wettschein üblicherweise jedoch 
mehrere Kombinationen ankreuzt und dementsprechend einen höheren Einsatz tätigt, 
ist die Ausbeute relativ gering. Das hängt damit zusammen, dass einerseits die Quoten 
der Sieger wenig zahlen, was ebenfalls bedeutet, dass diese auch von vielen auf ihren 
Wettschein genommen wurden und dass der zu erreichende Höchstgewinn bei einem 
Einzeltreffer nur 5.000 Euro beträgt. Nun geschieht es aber dennoch manchmal, dass 
eine V-Wette nicht getroffen wird, dann entsteht ein Jackpot. Die Verwendung dieser 
Jackpots wurde aber in der Vergangenheit von den Verantwortlichen komplett falsch 
gehandhabt.  

Sie werden teilweise wochen- oder monatelang nicht ausgespielt, wie zum Beispiel der 
Jackpot, der sich auf der Trabrennbahn Mariendorf im Zuge des Breeder’s Crown Mee-
tings im Oktober gebildet hatte. In einem Wett- und Traberforum ist das Thema Jack-
pots häufig diskutiert. So fordert ein User unter dem Nicknamen ‚High Roller’:  

„Es sollte endlich ein Umdenken bezüglich der Jackpot - Kultur in D . einsetzen. Einfach 
nur in Ländern schauen, wo es dem Sport besser geht und eine vernünftige Jackpot - Kultur 
vorhanden ist. Neuss (glaube die waren es) mit einer Viererwette oder Wien sind doch gute 
Beispiele. USA, SWE, SAF, etc. Wie kann man nur so ignorant sein und sich anmaßen es bes-
ser zu wissen, bei der Umsatzentwicklung?“378 

 
																																																													

	

378 Bechtel, David [High Roller] (18.12.2020): Absage des Renntags in Berlin-Mariendorf am 27. Dezem-
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in-berlin-mariendorf-am-27-dezember, 1.1.2021. 
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Der unter dem Nicknamen ‚High Roller’ schreibende David Bechtel ist in der Tra-
berszene kein Unbekannter, er setzt sich sehr intensiv dafür ein, dem Wettgeschäft 
des Trabrennsports einen Aufschwung zu geben und hat dafür schon häufig große 
Jackpots gesponsert, um den Vereinen zu zeigen, dass ein hoher Jackpot auch hohen 
Umsatz erzeugt und man dadurch nur sehr selten noch Geld drauf zahlen braucht: 

„[...] der Berliner Großwetter David Bechtel hatte sich in einer Spontanaktion dazu entschlos-
sen, die Garantieauszahlung in der V6-Wette auf 7.500 € zu erhöhen, weil er davon überzeugt 
ist, dass V-Wetten in Deutschland mit attraktiver Garantie und großen, ausgeglichenen Starter-
feldern für einen Umsatzschub sorgen können. [...] in der Tat sorgte genau diese V6-Wette mit 
einem Umsatz von knapp 13.000 € dafür, dass der Gesamtumsatz in Mönchengladbach erst-
mals in diesem Jahr die 100.000-€-Grenze überwand. Ein attraktive Garantie alleine reicht aber 
nicht, um die Wetter zu animieren, auch bedarf es dazu großer Starterfelder.“379 

Einen weiteren Fauxpas, den sich einige Verantwortliche mit den Jackpots geleistet 

haben, war es, diese in viele kleinere aufzuteilen. So wurde zum Beispiel am 10. No-

vember 2019 in Gelsenkirchen die V7-Wette nicht getroffen und der dadurch entstan-

dene Jackpot von 14.019,46 Euro wurde auf drei kleinere Jackpots, zweimal 3000 Euro 

und einmal 8.019,46 Euro, aufgeteilt.380 Das sorgte bei den Wettern natürlich für Unmut 

und Unverständnis.  

Der Nickname ‚Trabereddy’ (Identität unbekannt) schrieb: „Mich zu überzeugen wieder 

eine V-Wette in GE [damit ist die Trabrennbahn in Gelsenkirchen gemeint] zu tätigen, 

fehlt für mich die Aussage, zukünftig jeden entstehenden Jackpot vollständig beim 

nächsten Mal einzuspeisen in den Toto.“381 Ein weiterer Nutzer schrieb unter dem 

Nicknamen ‚caliph’: „Jetzt das Geld zu teilen zeigt wirtschaftliche Logik der Sonder-

klasse.“382  

 

																																																													

	

379 Hülsheger, Holger/MG-Press (Hrsg.) (2020): Endlich wieder ein sechsstelliger Umsatz in Mönchengla-
dbach! [online] https://www.mein-trabrennsport.de/Info/NEWS/Endlich-wieder-ein-sechsstelliger-Umsatz-
in-Moenchengladbach, 1.1.2021. 
380 vgl. Küster, Uwe (2019): V-Wetten in Gelsenkirchen. [online] https://www.mein-
trabrennsport.de/layout/set/print/Info/NEWS/V-Wetten-in-Gelsenkirchen, 1.1.2021. 
381 Unbekannt [Trabereddy] (20.6.2020): V-Wetten in Gelsenkirchen. In: Hoofworld-Forum, [Online-Forum-
Post] https://www.hoofworld.de/foren/topic/v-wetten-in-gelsenkirchen, 1.1.2021. 
382 Unbekannt [caliph] (20.6.2020): V-Wetten in Gelsenkirchen. In: Hoofworld-Forum, [Online-Forum-Post] 
https://www.hoofworld.de/foren/topic/v-wetten-in-gelsenkirchen, 1.1.2021. 
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All diese Umstände machen es für den Wetter sehr unattraktiv zu wetten, obwohl die 
Rennvereine mit dieser Wette den Buchmachern gegenüber ein Alleinstellungsmerk-
mal hätten, da sie diese Wette nicht als Buchmacher-Wette anbieten, sondern aus-
schließlich an die Rennvereine vermitteln. Maßnahmen, wie dieses Alleinstellungs-
merkmal der Rennveranstalter gegenüber den Buchmachern zu ihrem Vorteil genutzt 
werden kann, werden in Kapitel 4.3.3 im Rahmen der Produktpolitik vorgestellt. Der 
Kunde, in dem Fall der Wetter, muss wieder an den Totalisator des Rennvereins ge-
bunden werden, dafür muss das Angebot attraktiv genug sein. 

Die dritte Kundengruppe ist die, des nicht-wettenden Publikums, die in erster Linie für 
das ‚Event’ Trabrennen zur Trabrennbahn kommt. Für diese Kundengruppe wird bis 
dato (ausgenommen bei Großveranstaltungen, wie dem deutschen Traberderby) na-
hezu gar nichts getan. Grund hierfür scheint fehlende Wahrnehmung des Potenzials 
dieser Kundengruppe sowie Ratlosigkeit, wie man an der Aussage von Heinz Tell er-
kennen kann:  

„[...] der Sport selber ist eigentlich eine überholte Struktur. Fünf Stunden zu sitzen, um 
alle halbe Stunde ein Rennen zu sehen. Wie füllt man denn die Zeit zwischen den Rennen? 
Wie bringt man denn jemanden dahin? Wie gelingt es denn, Abwechslung zu schaffen? [...] Wir 
sprechen über den grauslichen, verhangenen November-Dienstag, an dem Rennen stattfinden 
sollen, wo Sie wirklich niemandem motivieren können, auf eine Rennbahn zu gehen. Wo Sie in 
einem viel zu kalten Tribünenhaus sitzen, was den Schick und Charme der siebziger Jahre hat, 
wo damals Isolierung noch kein Mensch kannte und wo es an den Scheiben dermaßen hoch-
zieht, dass man sich da auch einfach nicht aufhalten möchte oder kann.“383 

Damit bringt Heinz Tell diverse Probleme auf einen Punkt, die das Produkt Trabrennen 
als Event unattraktiv machen.  

Ein Renntag zieht sich über mehrere Stunden hin, die eigentliche Aktion, also das 
Rennen, geht jedoch nur zwei bis drei Minuten lang. Bis dato wird versäumt, die Zeit 
zwischen den Rennen unterhaltsam zu nutzen. Einige Rennbahnen haben einen oder 
zwei Moderatoren, andere haben nur den Bahnsprecher, der das Publikum auf der 
Bahn, oder zuhause an den diversen Livestreams unterhalten soll. Dies geschieht je-
doch ausschließlich durch Fachinformationen über Pferd und Fahrer, die letzten For-
men und die Aussichten für die Wetter. Das erfüllt jedoch keinesfalls die in der 
Zielgruppenanalyse dargelegten Bedürfnisse der nicht-wettenden Zielgruppe.  

																																																													

	

383 Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXVII. 
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Diese Zielgruppe braucht diese Informationen nicht, die möchte unterhalten werden, 
lockere, dynamische Moderation, die Spannung aufbauen kann und kurzweilig durch 
den doch teilweise zähen Renntag führt. Im Rahmen des Benchmarkings, welches in 
diesem Kapitel noch betrieben wird, wird ein Blick auf die Umsetzung bei den Galop-
pern geworfen, die insbesondere in der aktuellen Corona-Zeit ein hochwertig aufberei-
tetes Übertragungskonzept geboten haben.  

Das zweite Problem, welches Heinz Tell in seiner Aussage anspricht, ist das, der unat-
traktiven Begebenheiten auf den Trabrennbahnen. Keine Bahn, mit der Ausnahme von 
Hamburg-Bahrenfeld besitzt an normalen Renntagen eine Leinwand, um die Rennen 
zu verfolgen. Das Publikum muss also entweder drinnen vor einem kleinen Fernseher 
älteren Semesters sitzen oder draußen das Rennen versuchen zu verfolgen. Einige 
Besucher nehmen sich dafür gerne auf die altmodische Weise ein Fernglas mit. Die 
Lautsprecherübertragungen haben oft zeitlichen Verzug, sodass es schwer fällt den 
Rennkommentar oder die Interviews (die auch nur auf einigen Trabrennbahnen geführt 
werden) zu verstehen. Verpflegungstechnisch haben es insbesondere diejenigen Gast-
ronomen schwer, die ausschließlich zu den Rennveranstaltungen geöffnet sind, sieht 
auch Heinz Tell: 

 „Wir müssen doch erst mal vor Ort anfangen die entsprechenden Hausaufgaben zu ma-
chen und da ein Flair zu schaffen, wo Leute hingehen wollen und wo sie Spaß daran haben, 
sich auf einer Rennbahn zu bewegen. Diese Dinge, scheitern im Moment daran, dass es keinen 
vernünftigen Gastronomen gibt, weil die sich natürlich sagen, für 20 oder 25 Renntage, die 
stattfinden, wie soll ich irgendetwas aufbauen, irgendeine Infrastruktur schaffen, die also tat-
sächlich so gestaltet ist, dass die Leute hier gerne herkommen?“384 

Die Sinne der Kunden werden nicht positiv angesprochen. Meist fällt es schwer, das 
Rennen vor Ort optimal verfolgen zu können, die Bildübertragung zeigt oft nur einen 
Teil vom Feld und die Qualität ist, im Vergleich zu anderen Sportübertragungen, nicht 
zeitgemäß. Teilweise verwechseln sogar die Rennkommentatoren die Fahrer und 
Pferde, was ein weiteres Problem darstellt, nämlich den teilweise unattraktiven Renn-
kommentar. Da wird selten Spannung erzeugt, das funktioniert in Ländern wie Schwe-
den viel besser. Die Tonübertragung ist vor Ort teilweise zeitversetzt, schlecht zu 
verstehen und in der Online-Übertragung kann man teilweise die veraltete Technik 
geradezu hören. Die Gastronomie bietet Verpflegung, jedoch keinen Anreiz, um eine 
Rennbahn zu besuchen.  

																																																													

	

384 Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXVI. 
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An normalen Renntagen gibt es abseits der Rennen keinerlei Programm, weder zur 
Unterhaltung, noch für Kinder. Das Event unter diesen Voraussetzungen zu bewerben, 
macht keinen Sinn, da die angeworbenen Besucher kein zweites Mal kommen würden. 
Um die Zielgruppe der ‚Eventbesucher’ ansprechen zu können und dieser Kunden-
gruppe angemessen zu begegnen, sodass diese nach einem Besuch auch gerne noch 
ein zweites Mal kommen, müssen grundlegende Veränderungen auf den Trabrenn-
bahnen vorgenommen werden. Diese Veränderungen werden im Rahmen des Marke-
tings-Mix in Kapitel 4.3 vorgestellt. 

Betrachtet man einmal die Ergebnisse einer Trendumfrage, an der sich 350 Personen, 
die bereits einen Bezug zum Trabrennsport haben, beteiligt haben, fällt auf, dass sich 
die zuvor beschriebenen Umstände darin widerspiegeln.  

 

Abbildung 36: Meinungsumfrage - allgemeine Zufriedenheit im Trabrennsport 

Die allgemeine Zufriedenheit im Trabrennsport liegt laut dieser Trendumfrage im mittle-
ren Bereich, mit einer vermehrten Tendenz zur Unzufriedenheit. Gerade einmal 2,21 
Prozent empfinden sich als Zufrieden mit dem Trabrennsport. 

Sehr schlecht abgeschnitten hat die Frage zur Zufriedenheit mit der Öffentlichkeits-
arbeit im Trabrennsport: 
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Abbildung 37: Meinungsumfrage - Öffentlichkeitsarbeit im Trabrennsport 

Hier ist eine starke Mehrheit unzufrieden, da muss definitiv etwas verändert werden. 
Interessant ist auch die Einschätzung des äußeren Erscheinungsbildes der verschie-
denen Trabrennbahnen in Deutschland: 

	

Abbildung 38: Meinungsumfrage - Erscheinungsbild der Trabrennbahnen in Deutschland 

Hier ergab diese Trendumfrage einen klaren letzten Platz für die Trabrennbahn Karls-
horst mit einem Durchschnittswert von 2,51 Punkten, die Trabrennbahn Mariendorf hat 
mit 3,39 Punkten das beste Ergebnis erzielt, dennoch fällt auf, dass das Erscheinungs-
bild der Trabrennbahnen von den Befragten eher negativ als positiv wahrgenommen 
wird. Da kann man annehmen, dass jemand, der keine direkte Verbindung zu dem 
Sport hat, das wohlmöglich noch kritischer betrachten würde, da die emotionale Ver-
bindung fehlt.  
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Bekanntheitsgrad 

Ein weiteres Element der Betriebsanalyse ist der Bekanntheitsgrad. Hierzu gibt es zwar 
keine Studien, die den exakten Bekanntheitsgrad feststellen, jedoch kann man behaup-
ten, dass der Trabrennsport, der einst als Volkssport galt,385 dieses Prädikat mittlerwei-
le mehr als verloren hat. Überall in Deutschland ist der Trabrennsport eine 
Randsportart geworden, mit der nur wenige Leute noch etwas anfangen können. „Dicht 
gedrängte Zuschauermassen vor den Tribünen, die gebannt auf die Rennbahn schau-
en – das vermitteln nur noch Schwarz-Weiß-Fotos an den Wänden. Sie lassen die Ge-
genwart noch trister erscheinen.“386 

In einem Blogeintrag schreibt Victoria von Lützau, freie Journalistin und Traber-
Expertin:  

„Vor gar nicht so langer Zeit war Trabrennsport extrem populär. Film- und Fernsehstars, 
hochrangige Politiker und namhafte Unternehmer waren gern gesehene Gäste auf den Trab-
rennbahnen, viele setzten sich selber in den Sulky und fuhren Rennen. Die glorreiche alte Zeit: 
Mit Trabrennen konnte früher sehr viel Geld verdient werden. Tausende von D-Mark, manch 
einer wurde so zum Millionär.“387 

Mittlerweile kennt fast niemand mehr den Trabrennsport, dass es Trabrennbahnen in 
Deutschland gibt, wissen vielleicht gerade mal diejenigen, die direkt daneben wohnen. 
Woher sollten sie es aber auch wissen? Die Vermarktung im Trabrennsport geht gegen 
null.  

Social Media Auftritte haben nur eine sehr geringe Reichweite388, Printwerbung oder 
Radio Werbung wird nur zu großen Veranstaltungen, wie dem deutschen Traberderby 
gemacht. Versuche, den Trabrennsport in den Medien zu unterstützen gibt es nur aus 
privaten Initiativen in der Form von YouTube-Kanälen, Facebook Fan-Seiten oder In-
ternetblogs. Unterstützung von den Vereinen oder dem Hauptverband gibt es nicht. 

																																																													

	

385 vgl. Furler/Klein 1976, S. 29. 
386  Schindler 2019, [online] 23.12.2020. 
387 von Lützau 2019, [online] 2.1.2021. 
388 Die Facebookprofile der deutschen Trabrennbahnen haben lediglich 5685 ‚Gefällt mir’-Angaben (Renn-
bahn Berlin), 1817 (Trabrennbahn Dinslaken), 1510 (Trabrennbahn Mönchengladbach), 2868 (Trabrenn-
bahn München-Daglfing), 3903 (Trabrennbahn Hamburg-Bahrenfeld), 5051 (Trabrennbahn Straubing), 
3450 (Gelsentrabpark) und 628 (Pferdesportpark Karlshorst) – vgl. facebookd.de 
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Der Bekanntheitsgrad der Sportart muss gesteigert werden, um immer wieder neue 
Begeisterte für den Trabrennsport zu finden. Diesen Bekanntheitsgrad kann man aber 
nur erreichen, wenn man erstens ein gutes Image pflegt und zweitens ein attraktives 
Produkt zu bieten hat. Beides ist bis dato nicht gegeben, aber die Möglichkeiten dafür 
sind da. Wie dieses Potenzial ausgeschöpft werden kann, wird in Kapitel 4.1.3 über-
legt. 

SWOT-Analyse 

In der nachfolgenden SWOT-Analyse werden die zuvor analysierten Stärken und 
Schwächen des Trabrennsports beleuchtet sowie die Chancen und Risiken, die das 
äußere Umfeld mit sich bringt, zusammengefasst. 

 Positiv Negativ 

In
te

rn
 

Strengths – Stärken 

- lange Geschichte und Tradition der 
Sportart 

- Sport an der frischen Luft, ganzjährig 

- passionierte Aktive (wer unter diesen 
Umständen dabei bleibt, lebt den 
Sport) 

- Grundstrukturen sind noch vorhan-
den 

- spannender und aktionreicher Sport 

- durch Rennpreise hat man als Besit-
zer eine teilweise Refinanzierung des 
Hobbys 

- leichterer Einstieg in den Wettkampf-
sport als in anderen Pferdesportdis-
ziplinen 

- kein komplizierter Ablauf/Regeln 

 

Weaknesses – Schwächen 

- veraltete Strukturen - keine  
Vision/Leitbild 

- keine Mitsprache in Verbandsentschei-
dungen für Aktive 

- Rückgang in der Basis  
(Besitzer/Züchter) 

- schlechtes Image – keine Öffentlich-
keitsarbeit 

- keine Bedürfnisbefriedigung der  
Zielgruppen 

- unattraktives Produkt Trabrennen 

- unattraktives Produkt Pferdewette 

- unattraktives Ambiente und  
Angebot auf den Trabrennbahnen 

- Vertrauenskrise innerhalb des Sports  

- keine Nachwuchsförderung / schlechte 
Berufsperspektiven 
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Opportunities – Chancen 

- Deutschland hat ein großes Maß an 
Begeisterung fürs Pferd 

- Pferdesport wird von vielen Leuten in 
Deutschland betrieben 

- An anderen Ländern sieht man, dass 
das Produkt ‚Trabrennsport’ erfolg-
reich vermarktet werden kann 

- Der Staat hat die Pflicht (TierZG), die 
Tierzucht zu fördern und zu schützen 

 

Threats – Risiken 

- Tierschützer gehen hart gegen Trab-
rennsport vor - daher viele Vorurteile 

- Pferdewette hat wenig gesellschaftliche 
Akzeptanz 

- große Konkurrenz am Wettmarkt – 
keine Monopolstellung mehr 

- Digitalisierung und Globalisierung – die 
Menschen brauchen nicht mehr allein 
für den Sport zur Rennbahn gehen 

- Pferdesport ist teuer, kann sich nicht 
jeder leisten 

- große Konkurrenz im Freizeitsektor, 
hohe Ansprüche der Besucher 

Tabelle 5: SWOT-Analyse für den Trabrennsport (eigene Darstellung) 

Benchmarking 

Innerhalb der Betriebsanalyse lohnt sich ebenfalls ein Blick über den eigenen Teller-
rand hinaus. „Wenn man an die Spitze will, hat es sich schon immer bewährt, sich am 
Erfolg anderer zu orientieren. Der oberste Grundsatz von Benchmarking ist daher: Ler-
nen von den Besten!“389  

Im Rahmen des Benchmarkings werden die Bereiche strukturelle Organisation, Finan-
zierung, Nachwuchsförderung, Öffentlichkeitsarbeit, Leitbild und sportliche Abläufe 
betrachtet. In Deutschland  werden verwandte Sportarten betrachtet, der Reitsport mit 
dem Dachverband der Deutschen Reiterlichen Vereinigung und der Galopprennsport. 
Insbesondere im Punkt der sportlichen Abläufe wird ein Blick nach Schweden, auf den 
dortigen Trabrennsport sowie auf die Aktiengesellschaft Trab und Galopp (ATG) ge-
worfen.  
																																																													

	

389 Fleig, Jürgen (2018): Benchmarking. Benchmarking durchführen, [online] https://www.business-
wissen.de/hb/benchmarking-durchfuehren/, 2.1.2021. 
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Ein großes Problem im Trabrennsport ist die veraltete Organisationsstruktur, da sind 
andere Verbände in dieser Branche deutlich breiter und demokratischer aufgestellt. Die 
Struktur von Deutscher Galopp, dem Dachverband des deutschen Galopprennsports, 
wurde im Rahmen der Kritik am HVT bereits beleuchtet (vgl. Kapitel 3.3.2 S. 55). Signi-
fikante Unterschiede erkennt man im Aufbau der Mitgliedschaft, welche die Besitzer- 
(und Züchter-)Vereinigung, die Rennvereine, der Deutsche Trainer- und Jockey-
Verband und der Verband Deutscher Amateurrennreiter beinhaltet.390 Damit ist jede 
Gruppierung des Spots stimmrechtlich vertreten. Außerdem ermöglicht die Satzung die 
Mitgliedschaft jedes eingetragenen Vereines, „[...] der nach seinen satzungsmäßigen 
Zwecken auf dem Gebiet der Vollblutzucht und der Veranstaltung von Leistungsprü-
fungen in der Vollblutzucht tätig ist und nach seiner Satzung sich und seine Mitglieder 
verpflichtet hat, die gemeinnützigen Ziele des Vereins zu fördern und den Anforderun-
gen dieser Satzung, insbesondere des §6, zu genügen.“391 Das wird in der Satzung 
des HVT klar ausgeschlossen.392 Der Vorstand von Deutscher Galopp, beim HVT das 
Präsidium, besteht in beiden Verbänden aus einem Präsidenten und zwei Vizepräsi-
denten, plus weiteren Mitgliedern, bei den Galoppern fünf, beim HVT sind es nur drei 
weitere Mitglieder. Der große Unterschied besteht jedoch darin, dass der Geschäfts-
führerposten beim HVT von einem Präsidiumsmitglied ausgeführt wird, bei den Galop-
pern sind diese Positionen getrennt. Normalerweise übernimmt der Vorstand die 
Geschäftsführung des Vereins,  

„[...] in größeren Vereinen ist dies aber oft mit einem Zeitaufwand verbunden, der sich 
ehrenamtlich nicht mehr leisten lässt. Interessant ist da die gleichzeitige Einstellung eines Vor-
standsmitglieds als Geschäftsführer. Dies trägt nicht nur zur Entlastung des Vorstands bei, son-
dern kann auch dazu dienen, einem Vorstandsmitglied eine Entlohnung zu gewähren. Es kann 
überdies eine Konstruktion sein, um die Übernahme von Verantwortung wirtschaftlich interes-
sant zu machen.“393 

Dieser Umstand wirkt sich nicht gerade positiv auf die bestehende Vertrauenskrise des 
HVT aus und anhand des Beispiels von Deutscher Galopp sieht man, dass es auch 
anders geht. Aufgaben und Handlungsfelder sind mit denen des HVT identisch, jedoch 
erfolgen diese eben mit einem Zusammenschluss aller Handlungsfelder des Sports 
und es gibt eine PR-Abteilung, welche es im HVT nicht gibt.  
																																																													

	

390 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) o.J.-b, [online] 30.12.2020. 
391 § 5 Abs. 2 Satzung Deutscher Galopp e.V.  
392 vgl. §8 Satzung und Ordnung des HVT. 
393 Righi, Katrin (2020): Vorstandsmitglieder: Gesetzliche Regelungen, Aufgaben & Pflichten. [online] 
https://www.vereinswelt.de/vorstandsmitglieder, 3.1.2021. 
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Betrachtet man das Organigramm der Deutschen Reiterlichen Vereinigung e.V., dem 
Dachverband aller Züchter, Reiter, Fahrer und Voltigierer in Deutschland, fällt eine 
noch breiter gefächerte Struktur auf: 

 

Abbildung 39: Organigramm Deutsche Reiterliche Vereinigung394 

Die FN teilt sich in drei Hauptsäulen auf, Bereich Sport, Zucht und persönliche Mitglie-
der. Im Bereich Sport sind alle Reitvereine Mitglied eines Landesverbandes, die dazu 
Landeskommissionen für Pferdeleistungsprüfungen haben. Außerdem gehören dem 
Bereich Sport das Deutsche Olympiade-Komitee für Reiterei (DOKR), der Deutsche 
Reiter- und Fahrer-Verband (DRFV) mit der Bundesvereinigung der Berufsreiter sowie 
die Deutsche Richtervereinigung für Pferdeleistungsprüfungen (DRV) als Mitgliedsver-
bände an. Dem zweiten großen Bereich, der Pferdezucht, sind 25 Pferde- und Po-
nyzuchtverbände zusammengeschlossen. Die Persönlichen Mitglieder (PM) bilden die 
dritte Säule.395 Daran sieht man, dass trotz der Funktion eines Zuchtverbandes den-
noch die gesamtsportliche Einbindung gewahrt wird. Angesichts der Größe des Reit-
sports in Deutschland ist dementsprechend auch der Dachverband größer aufgestellt, 
trotzdem könnte man Parallelen zum Trabrennsport ziehen und für den HVT Struktur-
veränderungen am Beispiel der FN vornehmen. 

																																																													

	

394 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-a): Verbandsstruktur der FN. [online]  
https://www.pferd-aktuell.de/deutsche-reiterliche-vereinigung/verbandsstruktur-der-fn, 2.1.2021. 
395 vgl. Ebd. 
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In der Satzung der Deutschen Reiterlichen Vereinigung sind zum Beispiel nicht nur die 
Mitgliedsberechtigten aufgelistet, sondern auch deren genaue Stimmzahl. So weiß 
man genau, wie viele Teilnehmer eine Mitgliederversammlung höchstens haben kann. 
Der HVT veröffentlicht nicht einmal eine genaue Anzahl seiner Mitglieder, weswegen 
man auch nicht weiß, wie viele Personen zur Mitgliederversammlung überhaupt 
stimmberechtigt sind. Das wäre jedoch gut zu wissen, insbesondere wenn es um Ab-
stimmungen geht, eine Satzungsänderung bedarf laut der Satzung des HVT dreiviertel 
der abgegebenen Stimmen.396 Bei der Deutschen Reiterlichen Vereinigung und Deut-
scher Galopp braucht man lediglich zwei Drittel der Stimmen.397  

Das Thema Transparenz ist der wesentliche Grund für die Vertrauenskrise, in der sich 
der HVT momentan befindet. Die Transparenz hat nämlich in den vergangen Jahren 
stark abgenommen. Da sind die Deutsche Reiterliche Vereinigung und Deutscher Ga-
lopp einen klaren Schritt voraus. Die Veröffentlichung der Jahresberichte inklusive aller 
Zahlen und Daten bringt einen exakten Einblick in die aktuelle Situation des Sports. 
Zahlen von Mitgliedern, Sportlern, Pferden, Einnahmen, Ausgaben etc. 398 gibt eine 
ungeschönte Einsicht in die Arbeit der Verantwortlichen. Transparenz signalisiert Ver-
trauen, da alles offengelegt wird und somit keine Basis für Vermutungen oder falsche 
Annahmen entstehen kann. Außerdem führt die FN in der ebenfalls öffentlich zugängli-
chen Gebührenordnung nicht nur die zahlungspflichtigen Dienstleistungen, bzw. Stra-
fen auf, sondern auch die dazugehörigen Beträge, die zu zahlen sind.399 Diese zwei 
Kernpunkte sind enorm wichtig für eine Umstrukturierung des HVT. Es müssen alle im 
Sport beteiligten Bereiche eingebunden werden, um auch alle Bereiche des Sports 
bestens bedienen zu können. Es muss das Vertrauen zur Basis wieder hergestellt 
werden, durch Einbeziehung und Transparenz. Wie das geht, zeigen die genannten 
Beispiele der Deutschen Reiterlichen Vereinigung und Deutscher Galopp. 

Ein Argument des HVT, weshalb von Seiten des Verbands kein großer Anteil zur Ver-
änderung des Sports beigetragen werden kann, sind fehlende Manpower und ein Man-
gel an finanziellen Mittel.400 Im Punkt Finanzierung kann sich der HVT jedoch anders 
aufstellen. 

																																																													

	

396 vgl. §14 Abs. 8 Satzung und Ordnung des HVT. 
397 vgl. §24 Satzung der Deutschen Reiterlichen Vereinigung ; §23 Satzung Deutscher Galopp e.V. 
398 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (2019): Jahresbericht 2019. Köln. ; Deutsche Reiterliche Vereini-
gung e.V. (Hrsg.) (2019): Jahresbericht 2019. Warendorf. 
399 vgl. Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (2020): Gebührenordnung, Warendorf. 
400 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXX. 
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Im Kapitel 3.3.2 wurde im Rahmen der Kritik an den HVT auch der Punkt angespro-
chen, dass in den Kreisen der Aktiven im Sport, die Annahme besteht, der HVT würde 
mehr Geld haben, als er vorgibt. Diese Annahmen sind aufgrund der fehlenden Trans-
parenz und der Hinweise, die es in diese Richtung gibt, begründet, können aber nicht 
nachgewiesen werden. Ungeachtet dieser Problematik machen es die eben vorgestell-
ten Verbände im Punkt Finanzierung insofern besser, dass sie sich besser finanzieren 
als der HVT und dies öffentlich und nachweislich tun. Die Deutsche Reiterliche Verei-
nigung finanziert sich über viele verschiedene Einnahmen: 

Summe Erträge 27.019.733,48€ 
Dienstleistungen 12.058.357,10€ 
Sonstige Erträge 7.450.551,50€ 
Mitgliedsbeiträge und Spenden 4.163.231,26€ 
Bundesmittel 3.207.593,62€ 
TV-Vertrag 140.000€ 

Tabelle 6: Erträge der Deutschen Reiterlichen Vereinigung nach Segmenten 2018401 (eigene Darstellung) 

Auffällig ist hierbei natürlich insbesondere die Höhe der Bundesmittel, die dem Trab-
rennsport aufgrund der Totalisatorgenehmigung nicht zustehen. Das ist eine Tatsache, 
die es zu überdenken gilt, da der Pferderennsport schon lange nicht mehr das Glücks-
spielmonopol hält und sich dadurch allein durch Wettumsätze nicht mehr finanzieren 
kann. Ein weiterer großer Teil sind natürlich die Mitgliedsbeiträge. Der HVT hat ähnlich 
wie die FN Persönliche Mitglieder zugelassen. Jedoch gestaltet die FN dieses Angebot 
attraktiv, sodass mittlerweile rund 60.000 Menschen eine persönliche Mitgliedschaft bei 
der FN für 45 Euro im Jahr (12,50 Euro für unter 25-jährige) beantragt haben.402 Es gibt 
diverse Kundenbindungssysteme, wie zum Beispiel: Eintrittsermäßigungen bei zahlrei-
chen Veranstaltungen "rund ums Pferd" wie Messen, Ausstellungen und Turnieren, 
automatisch Transportmittelunfallversicherung der R + V Allgemeine Versicherung AG 
sowie Vergünstigungen bei zahlreichen anderen reitsportrelevanten Versicherungen 
der R + V, vergünstigter Bezug ausgewählter Bücher, Videos und Spiele des FNver-
lags sowie weitere Rabatte.403  

																																																													

	

401 vgl. Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (2018): Jahresbericht 2018. Warendorf, S. 58. 
402 vgl. Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (2020b): Die Persönlichen Mitglieder (PM) der FN. 
[online] https://www.pferd-aktuell.de/news/pm/2020-ab-jetzt-beitragsfrei-pm-werden, 3.1.2021. 
403 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-b): Die Persönlichen Mitglieder der FN. [online] 
https://www.fnverlag.de/fachkompetenz-rund-ums-pferd/pm-werden, 2.1.2021. 
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Diese Kundenbindungselemente sind natürlich mit finanziellem Aufwand verbunden 
und sind auch angesichts der Größe sowie des Mitgliedspotenzials des Trabrenn-
sports, in diesem Umfang wohl nicht notwendig. Es zeigt jedoch auf, dass man mit 
reizvollen Angeboten attraktiv auf seine Mitglieder wirkt. Diese Überlegung sollten ins-
besondere die Rennvereine im Trabrennsport tätigen. Im Trabrennsport ist es nämlich 
nicht so, dass man zur Teilnahme an einem Rennen in einem Rennverein eingetragen 
sein muss. Das sollte überdacht werden, da man am Beispiel des Reitsports sieht, wie 
es funktionieren könnte. Wäre jeder Trabrennfahrer in einem Heimatverein engagiert, 
könnten die Rennvereine aus den generierten Mitgliedsbeiträgen weitere Investitionen 
für den Sport tätigen. Eine regionale Vereinsorganisation würde noch mehr Einheit 
bringen, sowie Mitsprache für die ‚Kleineren’ im Sport. Die Rennvereine sollten die, in 
vielen Sportarten übliche Vereinsorganisation annehmen. Darauf aufbauend kann man 
auch Spannungsträger wie zum Beispiel eine Traberbundesliga ins Leben rufen. Man 
kann also sagen, dass im Trabrennsport im Bereich der Finanzierung durch Mitglieds-
beiträge noch großes Potenzial besteht, dass genutzt werden könnte und sollte. 

Eine weitere Möglichkeit sich als Verband zu finanzieren ist es wirtschaftliche Gesell-
schaften zu gründen, an denen der jeweilige Verband bzw. Verein beteiligt ist. Diese 
Situation besteht im Grunde bei der Verbindung der Zentralen Verrechnungsstell mit 
dem HVT, jedoch weiß man ja über die Einzelheiten dieser Verbindung im Grunde 
nichts.  Die Deutsche Reiterliche Vereinigung hat 1976 den FNverlag der Deutschen 
Reiterlichen Vereinigung GmbH als hundertprozentige Tochter der Deutschen Reiterli-
chen Vereinigung gegründet.404 Über diesen Verlag kann man verschiedene Fach-, 
Lern- und Informationsbücher, Broschüren, Regelwerke und vieles mehr rund um den 
Pferdesport erwerben. Auch Deutscher Galopp hat Gesellschaften gegründet, an de-
nen sie als Gesellschafter beteiligt sind.405 „Die Gesellschaften haben in erster Linie die 
Aufgabe wirtschaftlich tätig zu werden und mit den Verdiensten den Galopprennsport 
zu fördern. [...] Die DVR Wettbetriebs GmbH und die Beteiligungs GmbH hatten zum 
Beispiel die Beteiligung an RaceBets, da ist heute die Beteiligung an Pferdewetten.de 
enthalten [...].“406 

 

																																																													

	

404 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-c): FN Verlag. [online] https://www.pferd-
aktuell.de/deutsche-reiterliche-vereinigung/partner/fnverlag, 2.1.2021. 
405 vgl. Telefoninterview Sascha Multerer, Anlage F, S. XCV. 
406 Ebd. 
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In Schweden findet die Finanzierung des Sports fast hauptsächlich über die 1974 ge-
gründete ATG statt. Dieses Unternehmen wurde vom Staat gegründet, um den  
Pferderennsport finanziell zu stabilisieren. Die Tätigkeiten sind vertraglich zwischen 
dem schwedischen Trabrenn- und Galopprennverband sowie dem Staat geregelt.407 
Der schwedische Trabrennsport befand sich Anfang der siebziger Jahre in einer ähnli-
chen Krise, wie der deutsche Trabrennsport jetzt. Laut Klaus Koch bestand der Unter-
schied jedoch darin, dass man in Schweden die Krise frühzeitig erkannt und schnell 
gebannt hat.408 Mit der Gründung der ATG und der Erfindung neuer Wettformen, wie-
der V65-Wette (sechs aufeinander folgende Sieger), später die Erweiterung zur V75-
Wette (sieben aufeinander folgende Sieger), die Einführung Daily-Double-Wetten (zwei 
aufeinander folgende Sieger) und die neuste Erweiterung auf die V86-Wette (acht auf-
einander folgende Sieger), brachte den schwedischen Trabrennsport auf das führende 
Level, wie er es jetzt ist.409  

Der schwedische Trabrennsport finanziert im Grunde fast ausschließlich über diese 
Wettformen und ist damit dem deutschen Trabrennsport in der Finanzierung einen rie-
sigen Schritt voraus.  Die Gründe für diesen Erfolg der Wette sind vielseitig. Einige 
sehen den ausbleibenden großen Erfolg der V-Wetten in Deutschland in Traditionen, 
dass die Deutschen lieber auf die konventionellen Wetten, Sieg, Platz, Dreier- oder 
Viererwette spielen.410 Andere sehen ihn darin, dass es in Schweden kein Buchma-
chersystem gibt.411 Ein ganz entscheidender Punkt ist aber die sportliche Organisation. 
Die V-Wetten haben Erfolg, wenn sie ähnlich wie beim Lotto funktionieren, ein großer 
Jackpot an den viele Menschen ran wollen. Je mehr man gewinnen kann, desto mehr 
setzt der Wetter ein. In Deutschland sind, wie in der Betriebsanalyse bereits beschrie-
ben  (vgl. S. 93ff.), die Jackpots zu klein, dass es sich nicht lohnt, große Einsätze da-
rauf zu tätigen. Warum sind sie so klein? Weil sie fast jeden Renntag getroffen werden, 
weil die Rennen meistens zu vorhersehbar sind. Die Trainer wissen oft schon vorher 
welches Pferd in welchem Rennen läuft, sodass sich die guten Pferde untereinander 
oft aus dem Weg gehen, da es aufgrund er niedrigen Rennpreise für viele einfach nicht 
lohnt, ein geringes Platzgeld in Kauf zu nehmen.  

 
																																																													

	

407 vgl. ATG (Hrsg.) (o.J.): ATG the company. https://www.swedishhorseracing.com/about, [online] 
3.1.2021. 
408 vgl. Telefoninterview mit Klaus Koch, Anlage A, S. XXIII. 
409 vgl. a.a.O., S. XXIVf. 
410 vgl. a.a.O., S. XXIV. 
411 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXIII. 
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Wenn es der deutsche Trabrennsport schafft, mit Hilfe einer Umstrukturierung des 
Ausschreibungssystems und einer verdeckten Starterangabe, die Rennen wieder so 
interessant zu gestalten, dass sich keine 1,0:1-Favoriten mehr häufen und damit die 
Quoten interessanter werden und sorgt dann auch noch für große Jackpots, reguliert 
sich der Wettumsatz von ganz allein. Ein ganz aktuelles Beispiel dafür ist der riesige 
Super 76-Jackpot in Wien. Die Wette wurde mehrfach nicht getroffen, sodass sich ein 
Jackpot von 104.540,39 Euro angesammelt hatte.412 Um diesen Jackpot zu knacken 
„[...] wurden insgesamt 660.908 Systeme à 0.18 Euro dazu gewettet, wodurch sich ein 
Gesamtpool von sagenhaften 223.503 Euro (brutto) ergab.“413 Das zeigt eindeutig, je 
größer die Gewinnchance, desto höher der Einsatz. Von diesen 223.503 Euro behielt 
der Rennverein die 35 Prozent an Abzügen ein, also 78.226 Euro. Und das waren nur 
die Einnahmen von einer großen Wette, zusätzlich dazu werden ja an so einem Tag 
noch weitere Wetten getätigt.	

In Schweden werden die Pferde in ein Punktesystem eingeteilt, ausgehend von ihren 
letzten Leistungen. Für einen Sieg gibt es 100 Punkte, für einen zweiten Platz 80, und 
so weiter. Die Rennen sind entsprechend nach Gewinnsummen ausgeschrieben und 
die Pferde mit hohen Punktzahlen laufen gegeneinander sowie die Pferde mit niedrige-
ren Punktzahlen. Jeder sieht, welche Pferde für das jeweilige Rennen genannt sind, 
aber niemand weiß welche Pferde wirklich starten.414 Dieses System funktioniert aller-
dings nur bei einer großen Anzahl an Startpferden, um viele angegebene Pferde ge-
recht aufzuteilen. Das ist in Deutschland aktuell bekanntlich nicht der Fall, weswegen 
da das Kategoriensystem in Italien interessant wäre. Das stellt auch Andreas Schwarz 
(Züchter des Gestüts MS Diamanten) in einem Interview mit  ‚Hoofworld’ fest:  

 

 

 

 

 

																																																													

	

412 vgl. Wiener Trabrenn-Verein (Hrsg.) (2020): 6x Weihnachtsgeld à 24.213,10 Euro! [online] 
https://www.krieau.at/index.php/aktuell/beitrag/2736-6x-weihnachtsgeld-a-24-213-10-euro, 4.1.2021. 
413 Ebd. 
414 vgl. Telefoninterview mit Jörn Finger, Anlage H, S. CX. 
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 „Das Kategoriensystem in Italien erhält Pferde im Sport. [...] Wir müssen mehrere Dinge 
aus dem Ausland übernehmen, aber ein eigenes System erschaffen. So komplex wäre dies 
nicht, aber es würde Grundbausteine enthalten, die wir gesamtdeutschlandweit einhalten müss-
ten. [...] Ein Wechsel im System wird uns bis auf Ausnahmen keine sechsfachen Seriensieger 
mehr bringen. Aber es wird uns sportlich ausgeglichene Rennen und viele „Comebacks“ ermög-
lichen. Es ist in unserem System durch den Wegfall vieler Rennbahnen und Renntage nicht 
mehr möglich, Pferde neu aufzubauen und zu alten Qualitäten zu führen.“415 

Die Deutsche Reiterliche Vereinigung ermöglicht mit ihrem Online-Nennungssystem 
‚NeOn’ die verdeckte Starterangabe seines Pferd zum Turnier, außerdem kann man 
Lizenzen verlängern. Als Turnierveranstalter bietet dieses System den Service die ein-
gegangenen Nennungen zu bearbeiten und Statistiken abzurufen. Dieses Onlineportal 
gibt es mittlerweile auch schon als mobile App.416 „Die App der Deutschen Reiterlichen 
Vereinigung bietet neben Newsticker, TV-Tipps und Turnierkalender eine Pferdena-
mensuche, die Auskunft darüber gibt, welche Pferdenamen bereits vergeben sind. Mit 
der ADMR-Suchmaschine kann überprüft werden, ob Substanzen und die Inhaltsstoffe 
im Futter entsprechend der Anti-Doping und Medikamentenkontrollregeln (ADMR) er-
laubt sind.“417 Solche mobilen Dienste sind in der heutigen Zeit wichtig und hilfreich, 
einerseits für die im Sport aktiven, andererseits macht es ein modernes Bild nach au-
ßen und spiegelt den aktuellen Zeitgeist wieder. Über Push-Benachrichtigungen kann 
man direkt mit den Nutzern kommunizieren und sie schnell über wichtige Informationen 
auf dem Laufenden halten.  

Das Thema der Öffentlichkeitsarbeit ist eines, welches wenig Beachtung im Trabrenn-
sport findet, bzw. welches an finanziellen Möglichkeiten scheitert. Anders bei den Ga-
loppern und Reitern: Für den Dachverband der Galopper arbeiten insgesamt fünf 
Mitarbeiter im Bereich Kommunikation und PR.418 

																																																													

	

415 Gruber, Andreas (Hoofworld) (2020): Andy Schwarz: "Nächstes Jahr wird Indigious bei uns auf dem 
Gestüt decken". [online] https://www.hoofworld.de/foren/topic/andy-schwarz-nachstes-jahr-wird-indigious-
bei-uns-auf-dem-gestut-decken, 4.1.2021. 
416 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-d): Nennung online. [online] https://www.nennung-
online.de, 2.1.2021. 
417 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-e): FN-App für Smartphones und Tablets. 
https://www.pferd-aktuell.de/news/fn-app, 2.1.2021. 
418 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) o.J.-b, [online] 30.12.2020. 
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Im Januar 2020 wurde ein imposanter und aussagekräftiger Imagefilm auf dem Ver-
bandseigenen YouTube-Kanal hochgeladen.419 Auf diesem YouTube-Kanal werden im 
Namen von Deutscher Galopp regelmäßig Videos rund um den Galopprennsport veröf-
fentlicht und 5.810 Menschen haben diesen Kanal abonniert (Stand: 4.1.2021).420 Der 
Trabrennsport betreibt von Verbandsseite aus auch einen YouTube-Kanal, namens 
‚Mein Trabrennsport’, gleichnamig mit der Informationswebsite (ergänzend zur Ver-
banswebsite), jedoch hat dieser gerade einmal 32 Abonnenten (Stand: 4.1.2021).421 
Die Rennvereine Berlin-Mariendorf und Hamburg betreiben ebenfalls jeweils einen 
YouTube-Kanal, hauptsächlich für die Livestreams der Renntage. Die Abonnenten die-
ser beiden Kanäle liegen bei 354 und 364 (Stand 4.1.2021).422 Das Medium YouTube 
ist also bis dato im Trabrennsport wenig bis gar nicht genutzt, der Galopprennsport 
hingegen hat dieses Medium bereits für sich entdeckt.  

Bei Facebook ist man schon weiter, hier ist der HVT auch unter dem Namen ‚Mein 
Trabrennsport’ vertreten und hat hier mit 2.629 Abonnenten (Stand: 4.1.2021) eine 
größere Reichweite.423 Vergleicht man das jedoch mit der Facebook-Seite von Deut-
scher Galopp, wirkt diese mit fast 25.000 Abonnenten (Stand: 4.1.2021) schon fast 
übermächtig.424  Es wird also deutlich, dass der Trabrennsport, sogar gegenüber der 
verwandten Sportart des Galopprennsports im Social Media Bereich deutlich rückstän-
dig ist.  Es ist jedoch in der heutigen Zeit unabdinglich, seine Marke nicht nur einheit-
lich zur Wiedererkennung, sondern auch medial zu kommunizieren. Image, 
Bekanntheit, Kundenbindung und Kundengewinnung sind wichtige Elemente, die mit 
Social Media Marketing erreicht werden können. 

Mit ‚Deutscher Galopp’ hat der Galopprennsport eine Marke geschaffen, die mit einem 
übersichtlichen Corporate Design sowie einer deutlichen Corporate Identity ausgestat-
tet. Die Website ist einheitlich gestaltet, mit wenigen Klicks bekommt der Nutzer grund-
legende und aktuelle Informationen, Daten und Zahlen, die Social Media Kanäle sind 
eingebunden sowie Neuigkeiten rund um den Galopprennsport.  

																																																													

	

419 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) [Nutzername: Deutscher Galopp] (2020a): Imagefilm ‚Deutscher 

Galopp’. In: YouTube, [Video] https://youtu.be/9gEbzCnZTKM, 4.1.2021. 
420 vgl. YouTube-Kanal von ‚Deutscher Galopp’. https://www.youtube.com/c/DeutscherGalopp, 4.1.2021. 
421 vgl. YouTube-Kanal von ‚Mein Trabrennsport’. 
https://www.youtube.com/channel/UCbvXcs9szR9Q2x5dzCwXhJA, 4.1.2021. 
422 vgl. YouTube-Kanal von ‚ Rennbahn Berlin’. 
https://www.youtube.com/channel/UCSgNz18hCgUcx9eZb1IMQXA, 4.1.2021. ; YouTube-Kanal von ‚Trab-
rennbahn Bahrenfeld’. https://www.youtube.com/channel/UCBMw4dccT_w2ruV5NRvRhrQ, 4.1.2021. 
423 vgl. Facebook-Seite ‚Mein Trabrennsport’. https://www.facebook.com/MeinTrabrennsport, 4.1.2021. 
424 vgl. Facebook-Seite ‚Deutscher Galopp’. https://www.facebook.com/DeutscherGalopp/, 4.1.2021. 
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Es findet eine klare Positionierung statt, unter dem Slogan „Mit Herzblut für Vollblut“ 
sowie der gleichnamigen Image-Broschüre, werden dem Leser bzw. Zuschauer 
(Imagefilm) die Werte des deutschen Galopprennsports näher gebracht. Zusätzlich zu 
den Wertevorstellungen beinhaltet die Broschüre Informationen zum Sport, zur Zucht, 
zum Wetten, zu den Rennvereinen und Rennbahnen, aber insbesondere auch zu tier-
schutzrelevanten Themen, wie zum Beispiel dem Leben eines Rennpferdes nach dem 
Sport sowie dem Schutz von Pferd und Reiter im Rennen.425  

Ein solches Leitbild ist zum Einen nach Außen hin wichtig, um sich in der Öffentlichkeit 
klar zu positionieren, aber auch nach Innen, in die eigenen Reihen, muss ein Leitfaden 
bestehen, an dem sich alle orientieren können. In dem Zuge hat die Initiative GoTrab-
Go einen Entwurf für ein Leitbild vorgeschlagen, der jedoch bei den Verantwortlichen 
nicht den nötigen Anklang fand.426 Die Ethischen Grundsätze des Pferdefreundes von 
der Deutschen Reiterlichen Vereinigung wurden zum Vorbild genommen und sollten es 
auch in weiteren Überlegungen, denn die Arbeit für und mit dem Tierschutz ist in der 
heutigen Zeit unabdinglich. Im Präsidium der Deutschen Reiterlichen Vereinigung ist 
sogar ein Posten extra für Tierschutzbelange vorgesehen.427  

„Der Tierschutz und damit das Wohl des Pferdes stehen im Pferdesport über allen an-
deren Ansprüchen und Interessen. Mit Hilfe der umfangreichen Regelwerke schafft die FN den 
Rahmen, um diesen Grundsatz einzuhalten. Denn ein gesunder und leistungsfähiger Sport-
partner Pferd ist Voraussetzung für einen funktionierenden Turniersport. Für alle Belange rund 
um Pferdegesundheit und Pferdehaltung stellt die FN Informationen bereit. Das reicht vom 
Thema Impfen und Merkblättern zur Hygiene auf dem Turnier bis zur Medikation im Krankheits-
fall. Die FN informiert darüber, mit welchen Substanzen ein erkranktes Pferd behandelt werden 
darf und ab wann es nach einer Behandlung wieder auf Turnieren starten kann.“428 

In Schweden muss jeder Fahrer vor dem Rennen sein Pferd vor einem Tierarzt aufken-
tern, also in Renntrab gehen lassen, sodass dieser kontrollieren kann, ob das Pferd 
taktmäßig und damit gesund trabt. Er kann bis einer Minute vor dem Rennen noch ein-
greifen. Außerdem sind einige Ausrüstungsgegenstände aus tierschutzrechtlichen 
Gründen verboten, die in Deutschland jedoch erlaubt sind.429 

																																																													

	

425 vgl. Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (o.J.-c): Mit Herzblut für Vollblut. Deutscher Galopp, Köln. 
426 vgl. Telefoninterview mit Bernhard Rosengarten, Anlage C, S. XLIV. 
427 vgl. §13 Satzung der Deutschen Reiterlichen Vereinigung.  
428 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-f): Tierschutz rund ums Pferd. https://www.pferd-
aktuell.de/ausbildung/pferdehaltung/tierschutz, 4.1.2021. 
429 vgl. Telefoninterview mit Jörn Finger, Anlage I, S. CXIII. 
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Der Trabrennsport sollte sich daran orientieren, wie in anderen Pferdesportdisziplinen, 
bzw. anderen Ländern mit dem Thema Tierschutz umgegangen wird. Sich nach außen 
und innen einheitlich zu positionieren, ist sehr wichtig, um in einem Verbund agieren zu 
können und damit die Sportart und den Verband zu stärken. Öffentlichkeits- und Auf-
klärungsarbeit ist für einen, mit vielen Vorurteilen behafteten Sport wichtig. 

Als letzten Benchmarking-Punkt steht die Nachwuchsförderung sowie die Jugendarbeit 
im Fokus, denn wenn keine Nachfolger kommen, stirbt jede Sportart irgendwann aus. 
Auch der Trabrennsport kann sich nicht darauf verlassen, dass der Sport aus sich her-
aus wörtlich genommen Nachwuchs produziert, der den Sport am leben hält. Eher im 
Gegenteil: Aktive, die die aktuellen Missstände miterleben raten wohl eher noch davon 
ab in diesen Berufszweig einzusteigen.  

Nachwuchsförderung bedarf nicht nur attraktiven Ausbildungschancen, sondern auch 
Perspektiven danach. Beides ist im Trabrennsport bis dato nicht gegeben (vgl. S. 82 
f.).  

 

Abbildung 40: Anzahl der Auszubildenden in der Pferdewirtschaft in Deutschland nach  
Ausbildungsberufen 2019430 (eigene Darstellung) 

																																																													

	

430 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2020): Anzahl der Auszubildenden in der Pferdewirtschaft in 
Deutschland nach Ausbildungsberufen in den Jahren 2012 bis 2019. In: Statista, [online] 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/323793/umfrage/auszubildende-in-der-pferdewirtschaft-in-
deutschland-nach-berufen/, 27.12.2020. 
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Vergleicht man die Anzahl der Auszubildenden in der Pferdewirtschaft in Deutschland 
im Jahr 2019 fällt auf, dass der reine Reitsport mit 936 Auszubildenden fast 50 Prozent 
aller Auszubildenden in der Pferdewirtschaft ausgemacht hat, der Rennsport hat mit 33 
Auszubildenden gerade einmal 1,7 Prozent. Und dabei haben die Galopper immer 
noch zehnmal so viele Auszubildenden wie die Traber. Zahlen, die von Verbandsseite 
aus für Aufruhr sorgen sollten, dies jedoch nicht tun. Ein unlängst gestartetes Fortbil-
dungs- und Ausbildungsprogramm von Deutscher Galopp ist eine der Initiativen, die im 
Trabrennsport vermisst wird.431 Die Akademie beinhaltet Aus- und Fortbildung für den 
Galopprennsport und hat das Ziel, Seminare, Fortbildungen und Ausbildungen im 
deutschen Galopprennsport für alle Interessengruppen anzubieten und durchzufüh-
ren.432  

Leider gibt es diesbezüglich von Seiten des HVT wenig Zuspruch, eine solche Initiative 
würde lediglich nach außen hin attraktiv wirken, am Kern würde sie jedoch nichts ver-
ändern, da die Ausbildungsplätze von Trainern geschaffen werden und nicht vom Ver-
band.433 Da die Akademie erst wenige Tage vor dem Interview mit Heinz Tell am 2. 
Dezember 2020 online gegangen ist, kann man demnach einen möglichen Erfolg oder 
Misserfolg noch nicht absehen, interessant wird es im nächsten Jahr einen Blick auf 
die Akademie zu werfen und ob die gesetzten Ziele erreicht wurden. Fakt ist, dass im 
Trabrennsport etwas für den Nachwuchs getan werden muss, das fängt schon bei den 
ganz Kleinen an. Da hat insbesondere der Reitsport natürlich die Nase vorn. Es gibt 
7.334 Reitvereine in Deutschland,434 die der FN angeschlossen sind und in diesen 
Reitvereinen werden Kinder von klein auf ans Pferd herangeführt. Auf der Internetseite 
der Deutschen Reiterlichen Vereinigung wird der Bildungsfaktor Pferd besonders her-
vorgehoben:  

 

 

 

 

																																																													

	

431 Deutscher Galopp e.V. (Hrsg.) (2020b): Akademie Deutscher Galopp. [online] https://www.deutscher-
galopp.de/gr/akademie/, 30.12.2020. 
432 vgl. Ebd. 
433 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXIII. 
434 Deutsche Reiterliche Vereinigung (Hrsg.) 2020, [online] 27.12.2020. 
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„Reiten fördert die charakterliche und soziale Entwicklung. Reiten ist die einzige Sport-
art, die mit einem Lebewesen in partnerschaftlicher Weise gelernt und ausgeübt wird. Dadurch 
kann das Selbstwertgefühl der Kinder und Jugendlichen gestärkt und die Konzentrationsfähig-
keit sowie das Verantwortungsbewusstsein geschult werden. Das Erlernen des Reitens kann 
die Lernbereitschaft fördern und sich so positiv auf die schulischen Leistungen auswirken. Der 
Umgang mit Pferden und Ponys erfordert ein großes Maß an Verantwortung und Sorgfalt, er 
beschert jedoch dem Pferdesportler auch eine Fülle von Erlebnissen und Freuden, die es in 
kaum einemanderen Lebens- und Bildungsbereich gibt. [...] In der Alltagswelt finden Kinder 
heute kaum noch das ehemalige Nutztier Pferd. Wenn Kinder und Jugendliche Pferde in ihrer 
natürlichen Umgebung sehen, sind sie von ihnen fasziniert. Das Pferd kann jungen Menschen 
eine ihnen nicht mehr bekannte Erlebniswelt erschließen helfen.“435 

Die positiven Aspekte vom frühen Umgang mit dem Pferd fördern demnach zahlreiche 
Faktoren in der körperlichen und geistigen Entwicklung von Kindern. Der Traber, bzw. 
der Trabrennsport stehen in diesen Aspekten dem Reitsport in nichts nach und er sollte 
diese Möglichkeit nutzen, Kindern von klein auf die Sportart und die Pferderasse Tra-
ber näher zu bringen.  

Der Trabrennsport muss sich von seinem Image des brutalen Männersports mehr hin 
zum familienfreundlichen Hobby entwickeln und so eine breitere Basis von Breitensport 
bilden, die den gehobenen Profisport von unten stützt. Warum sollte der Pferderenn-
sport nur für große Ställe und reiche Besitzer vorbehalten sein? Der Trabrennsport soll 
auch die weniger betuchten Begeisterten auffangen und ihnen eine Basis bieten ein 
neues Hobby für sich zu entdecken. Wenn man einen Zuwachs an Besitzern und 
Startpferden will, muss man sich auch wieder auf diejenigen konzentrieren, die den 
Sport einst gegründet haben, der gewerbliche Mittelstand.436 

Zusammenfassend kann man sagen, dass das Benchmarking ergeben hat, dass sich 
der deutsche Trabrennsport bzw. der HVT an den Verbänden Deutscher Galopp sowie 
Deutsche Reiterliche Vereinigung orientieren sollte. Außerdem sollte de Blick über die 
Landesgrenzen wie zum Beispiel nach Schweden nicht mit den dortigen besseren 
Ausgangsmöglichkeiten abgetan werden, nicht jede Veränderung kostet Geld, meis-
tens reicht der bloße Wille dazu aus.  

 

																																																													

	

435 Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-g): Bildungsfaktor Pferd. [online] https://www.pferd-
aktuell.de/wertpferd/bildungsfaktor-pferd, 4.1.2021. 
436 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 17. 
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4.2 Wo wollen wir hin? 

 „Wer nicht weiß, wo er hin will, darf sich nicht wundern wenn er woanders an-
kommt.“437 So lautet ein berühmtes Zitat von Mark Twain, und in diesem Kapitel soll 
der Fahrplan entwickelt werden, wo der Trabrennsport in Zukunft hin sollte. Im Rahmen 
der Ziel- und Strategiephase positioniert sich der Trabrennsport mit einer Vision nach 
innen und einer Mission nach außen. Daraus ergeben sich dementsprechend Ziele, die 
nach Möglichkeit die Kriterien der SMART-Formel erfüllen sollten, „spezifisch, mess-
bar, akzeptiert und anspruchsvoll, realistisch, und terminiert“438, jedoch können im 
Rahmen dieser Bachelorarbeit nicht alle Kriterien an die Zielformulierung erfüllt wer-
den. Es werden Ziele aufgestellt, die in weiteren Überlegungen, mit fachmännischer 
Hilfe insofern weiter ausformuliert werden müssen, dass sie die SMART-Kriterien erfül-
len.  

4.2.1 Die Vision 

 „Die Vision beschreibt den idealen Zustand des Unternehmens in einer entfernten Zu-
kunft. [...] Sie repräsentiert den gemeinschaftlichen Traum des gesamten Unterneh-
mens.“439 Der Trabrennsport muss eine Gemeinschaft schaffen, eine Einigkeit in den 
inneren Kreisen, dass mit geballter Kraft an einem Strang gezogen wird und persönli-
che Befindlichkeiten hinten anstehen. Eine mögliche Formulierung für eine Vision 
könnte sein: Gemeinsam für den Trabrennsport, mit Zusammenhalt und Transparenz 
neue Wege beschreiten, um die Zukunft des Trabrennsports in Deutschland zu si-
chern. Im Kern ist es wichtig zu verstehen, dass dem Sport nur geholfen werden kann, 
wenn grundlegende Änderungen vollzogen werden und das kann nur in Übereinstim-
mung aller Beteiligten geschehen.  

 

 

 

																																																													

	

437 zitat-des-tages.de (Hrsg.) (o.J.): Zitate von Mark Twain. [online] https://www.zitat-des-
tages.de/zitate/wer-nicht-weiss-wohin-er-will-der-darf-sich-nicht-wundern-wenn-er-ganz-woanders-
ankommt-mark-twain, 4.1.2021. 
438 vgl. Grassmann/Grolman o.J., [online] 30.11.2020. 
439 Lenz, Andreas (2017): Vision, Mission, Strategie und Ziele – der richtige Weg zum weit entfernten Ziel-
punkt. [online] https://www.dietrichid.com/strategy/vision_mission_strategie_ziele/, 4.1.2021. 
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4.2.2 Die Mission 

 „Die Mission richtet sich im Gegensatz zur Vision nicht hauptsächlich nach innen, son-
dern in erster Linie nach außen. Sie legt fest, auf welche Art und Weise das Unterneh-
men seine Vision erreichen möchte. Die Mission ist dabei also an der Identität einer 
Marke oder eines Unternehmens ausgerichtet [...].“440 Es muss die Mission des Trab-
rennsports sein, den Sport durch strukturelle Veränderungen und einen einheitlichen 
Auftritt wieder als das darzustellen, was er eigentlich ist. Ein faszinierender Sport, mit 
der Kombination von Schnelligkeit, Athletik und Ausdauer, purer Emotion und Adrena-
lin. Das Gefühl, das der Fahrer hinter dem Startwagen hat, muss zum Zuschauer in 
Form von Gänsehaut auf den Unterarm übertragen werden. Das Produkt Trabrenn-
sport muss das im Kern vorhandene Potenzial ausschöpfen, aus dem ‚Koma’ aufwa-
chen und in die Gegenwart kommen.  

Dabei muss sich der Trabrennsport in nahezu allen Bereichen umorganisieren. Zu-
nächst müssen strukturelle Veränderungen im Verband dafür sorgen, dass eine Einheit 
im Trabrennsport gebildet wird, sodass man Stärken gemeinsam nutzen und Schwä-
chen gemeinsam abfangen kann. Auf Basis dieser strukturellen Veränderungen kön-
nen Prozessveränderungen vorgenommen werden. Diese Prozessveränderungen 
betreffen den Aktiven-Bereich, die sportliche Organisation, Kommunikationsprozesse 
sowie die Positionierung nach außen.  

Daraus sollten diverse Resultate, wie zum Beispiel höherer Wettumsatz am Totalisator, 
wachsende Zahlen von Besitzern, Züchtern, Trainern und Besuchern sowie eine grö-
ßere gesellschaftliche Akzeptanz und positive Bekanntheit, entstehen.  

4.2.3 Ziele 

Strukturelle Ziele 

Eine grundlegende Umstrukturierung des HVT, inklusive der Satzung und Ordnung, hin 
zu einer Demokratisierung und allumfassenden Einbindung aller am Sport beteiligten 
Akteure.  

 

																																																													

	

440 Lenz, Andreas 2017, [online] 4.1.2021. 
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Innovationsziele 

Veränderung des Produktangebots. Überarbeitung des Produkts ‚Wette’, Konzentration 
des Angebots, Bündelung auf gezielte Wetten, sportliches Programm auf Wettangebot 
ausrichten. 

Sportlichen Gedanken zurück in das Produkt ‚Trabrennen’ bringen. Spannung und 
Emotionen durch planungstechnische Veränderungen in der Starterangabe und ver-
besserte monetäre Angebote bei den Renndotationen wieder erwecken. 

Trabrennen als Event für Familien und Begeisterte entwickeln. Nicht mehr ausschließ-
lich den Fokus auf die Pferdewette legen, sondern einen ganzheitlicheren Ansatz ver-
folgen. 

Ökonomische Ziele 

Durch interessantere Rennen und höhere Quoten die Attraktivität der Pferdewette zu-
rück zum Trabrennsport holen, sodass mit großen Jackpots die Aufmerksamkeit von 
Wettern und damit höhere Umsätze generiert werden kann. 

 

Abbildung 41: Auswirkungen von großen Gewinnchancen auf den Trabrennsport (eigene Darstellung) 

Einnahmen der Rennvereine durch Eintrittsgelder und Mitgliedsbeiträge erwirtschaften 
und in den Sport reinvestieren. Zusammenarbeit mit Sponsoren mit Hilfe von nachfol-
genden Kommunikationszielen verbessern. 

Kommunikationsziele 

Eine einheitliche Marke erschaffen, mit Orientierung an der Vision. Professionellen 
Social Media Auftritt nutzen, um in der Öffentlichkeit aufzutreten. Klare Positionierung 
für den Tierschutz, wichtige Aufbesserung des Images, sodass gesellschaftliche Ak-
zeptanz gefördert wird.  
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4.2.4 Marketing-Strategien im Sport nach Freyer441 

Die Entwicklungs-Strategie 

Die Entwicklungs-Strategie muss im Trabrennsport auf Wachstum ausgerichtet sein. 
Der Sport braucht mehr Besitzer und Startpferde, dementsprechend einen Anstieg an 
Fohlengeburten und Züchtern, die die Fohlen züchten. Final bedeutet das, dass man 
schlussendlich auch mehr Trainer braucht und einen Anreiz für die Berufsausbildung 
des Trabrenntrainers schaffen muss, denn die Startpferde wollen trainiert werden. 
Heinz Tell sagte im Interview, dass wir 350 Startpferde mehr in Deutschland bräuchten, 
um in jeder Region einmal pro Woche Rennen abhalten zu können.442 In dem Punkt 
geht der Wachstum nämlich weiter. Mehr Startpferde bedeutet im Umkehrschluss auch 
mehr Leistungsprüfungen, bedeutet mehr Renntage, bedeutet schon ganz von alleine 
mehr Wettumsatz. Es muss also ein großer Teil der Entwicklung insbesondere im 
Wachstum geschehen. 

Neben dem Wachstum ist auch Innovation ein wichtiger Kernpunkt, dem sich der Trab-
rennsport annähern muss. Es kann nur vorwärts gehen, wenn es Neurungen im Sport 
gibt. Die Innovationsstrategie betrifft alle drei Kernprodukte des Trabrennsports. Das 
Produkt Trabrennen muss erneuert werden, der sportliche Wettkampf muss stärker 
hervorgebracht werden, Heldengeschichten gebildet, sodass dadurch Idole entstehen 
können. Trabrennsport muss wieder mitreißend sein und das nicht nur einmal im Jahr 
zum Derby, sondern an jedem Renntag. Um das zu schaffen, müssen Prozesse um-
strukturiert und Neuerungen, wie zum Beispiel ein neues Liga- oder Wettkampfsystem 
hervorgebracht werden. Innovation muss aber auch beim Produkt der Pferdewette ge-
schehen, da die aktuelle Unattraktivität, die sich in den geringen Totalisatorumsätzen 
widerspiegelt, für den Trabrennsport ein große Säule der Finanzierung schmälert. Es 
muss eine Verknappung des Angebots vorgenommen und dafür die Konzentration auf 
attraktive Angebote gelegt werden. Das dritte Produkt, welches Innovation bedarf, ist 
das Produkt der Veranstaltung des Trabrennens, diese muss für alle Besucher anzie-
hend sein, um somit auch neue Vertriebswege erschließen zu können im Hinblick auf 
Sponsoren. 

 

																																																													

	

441 vgl. Freyer 2004, S. 43f. 
442 vgl. Interview mit Heinz Tell, Anlage E, S. LXXVI. 
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Die Konkurrenz-Strategie 

Bei der Konkurrenz-Strategie sollte Zusammenarbeit im Fokus stehen, anstatt auf kont-
ra zu gehen. Der Pferderennsport hat in Deutschland generell nicht die beste Aus-
gangslage, die Galopper machen es dennoch besser als die Traber. Der Trabrennsport 
könnte von der weitsichtigeren Aufstellung des Galopprennsports profitieren.  

Angesichts dessen, dass der Vermarkter Wettstar zu 49 Prozent in der Hand der deut-
schen Galopprennvereine liegt, sollte es dem Trabrennsport daran gelegen sein, eine 
positive Zusammenarbeit zu finden, um gemeinsam gestärkt hervor zu gehen. In Ham-
burg ist schon die erste Doppelrennbahn in Planung, somit ist die Zusammenarbeit 
zwischen Trab und Galopp sowieso unabdinglich.443  

Die kundenorientierte Strategie 

Innerhalb der kundenorientierten Strategie sollte der Horizont erweitert werden und 
nicht mehr nur ausschließlich auf die Zielgruppe des wettenden Publikums ausgerichtet 
sein. Den Sportlermarkt zu fördern, ist im Rahmen der Entwicklungsstrategie wichtig, 
da Wachstum nur erfolgen kann, wenn es für diejenigen, die man an den Sport heran-
führen möchte, auch attraktiv gestaltet wird. Ohne den Sportler gibt es keinen zu be-
wettenden Sport, daher ist es enorm wichtig, die Basis zu stärken. Dabei sollte der 
Fokus auch auf den kleinen Besitzern und Trainern liegen, da diese viel zur Aufrecht-
erhaltung des Sports beitragen. Ein weiterer Fokus sollte auf der Zielgruppe des nicht-
wettenden Publikums liegen, da diese Zielgruppe momentan komplett außen vor ge-
lassen wird und ihr Potenzial stark unterschätzt wird. Den Trabrennsport als Event zu 
positionieren, wird auch in der Positionierungsstrategie eine Rolle spielen. Die Ziel-
gruppe des wettenden Publikums soll natürlich nicht außen vor gelassen werden, denn 
obwohl die Ausrichtung bis dato komplett auf diese Zielgruppe gelegt war, hat es nicht 
den gewünschten Erfolg gebracht. Das Ziel muss es sein, alle drei Zielgruppen gleich-
ermaßen zu befriedigen, dementsprechend eben auch das wettende Publikum, mit 
Hilfe der Innovationen und Verbesserungen des Produkts Pferdewette. 

 

 

																																																													

	

443 NDR (Hrsg.) (2020): Galopper und Traber ziehen in Hamburg zusammen. [online] 
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zusammen,galopp228.html, 4.1.2021. 
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Die Positionierungsstrategie 

Im Rahmen der Positionierungsstrategie sollte sich der Trabrennsport im Hinblick auf 
sein schlechtes Image klar für den Tierschutz aussprechen. Der gesamte Pferdesport 
hat gemerkt, dass es wichtig ist, den Sport mit dem Pferd zu betreiben und nicht auf 
Kosten des Pferdes – und das muss auch nach außen kommuniziert werden. Der 
Trabrennsport ist mit vielen unwahren Vorurteilen behaftet, um diese Vorurteile zu be-
kämpfen bedarf es Transparenz und Aufklärung. Des Weiteren sollte sich der Trab-
rennsport nicht mehr ausschließlich über die Pferdewette definieren, sondern sollte die 
Alleinstellungsmerkmale dieser einzigartigen Sportart herausarbeiten und aufzeigen, 
dass der Trabrennsport so viel mehr beinhaltet, als das Zocken auf lebende Zahlen.  

Des Weiteren sollte der Trabrennsport sich bemühen, schon bei den Kleinsten anzu-
fangen und sich Kindern über die Arbeit mit dem Pferd gegenüber offen zu zeigen. 
Trabrennsport sollte eine Attraktion für die gesamte Familie werden, ob als Hobby, als 
Leistungssport oder zum reinen Vergnügen an der Veranstaltung. 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass der Trabrennsport in Deutschland in nahezu 
allen Bereichen neuorganisiert und umstrukturiert werden muss, beziehungsweise 
müssen vorhandene Potenziale herausgestellt und genutzt werden. Das Produkt Trab-
rennsport ist äußerst vielseitig und wertig, die Werte wurden nur über die Zeit nicht an 
die aktuelle Situation angepasst. Aus welchen Gründen auch immer, ob aus Angst vor 
der Veränderung, Blindheit, Faulheit, Ignoranz oder Unwissenheit wurde bis dato in 
dem stillstehenden Zustand weiter gemacht. Damit kann der Sport jedoch nicht mehr 
lange überleben. Daher ist es wichtig, den in der Analysephase herausgestellten Prob-
lematiken entgegen zu wirken. Die Vision eines gemeinschaftlichen Trabrennsports, 
der sich komplett umstrukturiert, um der Gegenwart mit Entwicklung und Transparenz 
zu begegnen, kann verwirklicht werden. Die Strategien, wie das erreicht werden kann, 
sind aufgestellt, nun geht es in die nächste Phase, die Gestaltungsphase, in der die 
konkreten Maßnahmen zur Verfolgung dieser Strategien vorgestellt werden.  
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4.3 Was können wir unternehmen? 

Der Marketing Mix wird, wie in Kapitel 2.2.3 beschrieben, anhand der 7Ps, Produkt-, 
Preis-, Distributions-, Kommunikations-, Personal-, Prozess- und Ausstattungspolitik, 
erstellt. Begonnen wird mit der Prozess- und der Personalpolitik, weil auf diesen Ver-
änderungen, die restlichen aufgebaut werden. Danach folgt die Produktpolitik, insbe-
sondere für das Produkt des Trabrennevents, ist die Ausstattungspolitik von großer 
Bedeutung. Um die Produktinnovationen und die Ausstattungspolitik zu finanzieren, 
wird in der Preispolitik auf Finanzierungsmöglichkeiten hingewiesen. In der Distributi-
onspolitik wird umrissen, wo das Produkt Trabrennsport vertrieben werden soll. Ab-
schließend wird im Rahmen der Kommunikationspolitik ein Konzept erarbeitet, wie man 
die in den vorherigen Punkten vorgestellten Überlegungen nach außen kommunizieren 
kann. 

4.3.1 Process - Prozesspolitik 

Der Trabrennsport bedarf einer drastischen und allumfassenden Strukturreform, um 
Entscheidungsprozesse zu zentralisieren und einen einheitlichen, gemeinsamen Auf-
tritt zu schaffen. Dabei wird das, von der Initiative GoTrabGo, vorgestellte Modell der 
Deutschen Trabrennsport Gesellschaft (vgl. Anlage K), mit der Organisationsstruktur 
von Deutscher Galopp kombiniert und für den deutschen Trabrennsport angewendet. 

 

 

Abbildung 42: Organigramm Deutschland Trab e.V. (eigene Darstellung) 
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Dieses Organigramm stellt den ungefähren Aufbau von Deutschland Trab e.V. dar. 
Deutschland Trab soll als oberste Verwaltungsstelle die Traberzucht fördern sowie die 
Leistungsprüfungen überwachen, Deutschland Trab e.V. ersetzt damit den Hauptver-
band für Traberzucht e.V., beziehungsweise der Hauptverband für Traberzucht e.V. 
wird in Deutschland Trab e.V. umbenannt, und die bestehende Satzung und Ordnung, 
den Neuerungen entsprechend angepasst. Mit Deutschland Trab soll, dem Beispiel 
von Deutscher Galopp folgend, eine Marke für den deutschen Trabrennsport entste-
hen, die die Vision, eines gemeinsamen, einheitlichen und fairen Trabrennsports in 
Deutschland verfolgt. Die Rasse des deutschen Trabers sowie den dazu gehörigen 
Leistungsprüfungen, soll mit der neuen Dachmarke eine Identität verschafft werden, 
die ein einheitliches und positives Bild verkörpert. Hierbei ist ein neues Corporate De-
sign wichtig, Logos, Slogans etc. müssen der neuen Marke angepasst werden, das 
wird aber im Rahmen der Kommunikationspolitik noch genauer umrissen. 

Deutscher Trab e.V. wird durch einen Vorstand geleitet, der sich aus einem Präsiden-
ten, zwei Vizepräsidenten und fünf weiteren Mitgliedern zusammensetzt. Diese fünf 
Mitglieder bekommen Ressortverantwortlichkeiten zugeteilt. Ein Jugendbeauftragter, 
ein Tierschutzbeauftragter, ein PR-Beauftragter, ein Beauftragter für den Bereich Sport 
und ein Beauftragter für den Bereich Zucht. Der Vorstand wird von der Mitgliederver-
sammlung gewählt. Die Mitgliederversammlung setzt sich aus einer festgeschriebenen 
Zahl von Delegierten jedes Mitgliedverbandes zusammen. Die Besitzervereinigung 
wählt aus ihren Reihen eine bestimmte Anzahl an Abgesandten für die Interessenver-
tretung der Besitzer und Züchter, die Rennvereine entsendet ihre Vertreter, genau wie 
der Amateurfahrer- und der Trainerverband. Die genaue Anzahl der Delegierten muss 
anhand der Mitgliederzahlen der jeweiligen Verbände festgelegt werden. Deutschland 
Trab e.V. hat neben den ehrenamtlichen auch hauptamtliche Posten, das wären der 
Geschäftsführer, eine Abteilung für die Renntechnik, eine Abteilung für die Zucht, eine 
Abteilung für die Buchhaltung und eine Abteilung für die Presseangelegenheiten.  

Deutschland Trab e.V. hat in dem Organigramm zwei Tochtergesellschaften neben 
sich, die bereits existierende ZVS und eine noch zu gründende Marketinggesellschaft. 
Um die ZVS an Deutschland Trab e.V. anzugliedern, müssten zunächst rechtliche Ge-
gebenheiten geklärt werden, nämlich zum Einen, in wie weit der jetzige HVT an der 
ZVS und ihren Einnahmen beteiligt ist und wie die rechtlichen Grundlagen der Förder- 
und Betreibergesellschaft Trabrennsport mbH aufgestellt sind. Es müsste transparent 
einsehbar sein, wie viel Gewinn von der ZVS an den HVT bzw. dann Deutschland Trab 
gehen und was mit diesen Einnahmen gestaltet wird. Außerdem müsste ein  
anderer Geschäftsführer eingesetzt werden, da der jetzige, Jürgen Saalfrank, auch 
Geschäftsführer der Rennbahn Berlin ist und damit Einblick in vertrauliche Kontodaten, 
unter anderem auch der anderen Rennveranstalter hat.  
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Die zweite Tochtergesellschaft wäre eine Vermarktungsgesellschaft, die in Zusam-
menarbeit mit Wettstar ein Konzept entwickeln müsste, wie die Wette zentral über 
Wettstar vermarktet wird, wie es jetzt schon teilweise passiert. Den Sport, also die 
Pferderasse deutscher Traber sowie die dazugehörigen Leistungsprüfungen würde 
diese neu gegründete Vermarktungsgesellschaft vermarkten. Dies muss in enger Zu-
sammenarbeit mit den im Sport aktiven Personen getan werden, zu diesem Kommuni-
kationsauftritt wird im Rahmen der Kommunikationspolitik in Kapitel 4.3.7 noch ein 
Konzept ausgearbeitet. 

 Durch Deutschland Trab sollen deutschlandweit alle Probleme, Prozesse und Abspra-
chen zentral gelöst und besprochen werden. Eine Vereinheitlichung des Wettsystems 
sowie eine zentrale und verdeckte Starterangabe wären erste gemeinsam zu entschei-
dende Punkte, die umgesetzt werden müssen. Im Mittelpunkt steht ein gemeinsamer 
Austauschprozess, in dem alle Stimmen des Sports gehört werden. 

Eine weitere Prozessveränderung orientiert sich am Vorbild der Deutschen Reiterlichen 
Vereinigung. Um an Reitturnieren teilzunehmen, muss der Betroffene Mitglied in einem 
Reitverein sein.444  Diese Regelung könnte auch im Trabrennsport eingeführt werden, 
dass jeder Fahrer, der an Rennen teilnehmen möchte, bei einem Rennverein Mitglied 
sein muss und auch für diesen Verein im Rennen antritt. Dadurch generieren die 
Rennvereine Mitgliedsbeiträge und können diese dann in Form von Vereinsfestivitäten 
oder -Meisterschaften an ihre Mitglieder zurück geben. Durch die Zugehörigkeit zu ei-
nem Verein wird der Gemeinsamkeitswille gestärkt, Lokalpatriotismus fördert die Bil-
dung von Fangruppen und das gibt dem Sport wieder sportlichen Ehrgeiz zurück. Die 
Rennvereine sollten sich dementsprechend in einer Liga verbinden, sodass eine Art 
Traber-Bundesliga gegründet werden kann. Diese Form des sportlichen Wettkampfs 
lässt sich über die ganze Saison hinweg vermarkten und ist auch sportfremden Men-
schen ein Begriff, mit dem sie etwas anfangen können. Wie genau das Wettkampfsys-
tem dieser Bundesliga aussehen soll, muss genauestens überdacht und anhand der 
vorhandenen Pferde und Fahrer geprüft werden. Das Ziel muss es sein, dass Bundes-
liga-Rennen, die mit Fahrern aus ganz Deutschland bestückt sind, die Renntage dem-
entsprechend spannend gestalten, und dass die Abhaltung eines solchen Renntages, 
zum Beispiel einmal im Monat, ein ganz besonderes Highlight wird. Das kann man im 
Profi- wie im Amateursport durchführen.  

																																																													

	

444 vgl. Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (o.J.-h): Stammmitgliedschaft und Vereinswechsel. 
[online] https://www.pferd-aktuell.de/turniersport/turnierteilnehmer/stamm-mitgliedschaft-und-
vereinswechsel, 8.1.2021. 
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Das System, dass jeder Fahrer einem Verein angehören muss, ermöglicht es zum Bei-
spiel auch Vereinsmeisterschaften durchzuführen und die jeweils Besten gehen in ei-
nen deutschlandweiten Vergleichskampf. Das Ziel muss es einfach sein, den normalen 
Rennbetrieb mit spannenden und verständlichen Systemen interessant zu gestalten, 
dass es auch abseits des Derbys etwas zu berichten gibt. Die weiteren Veränderungen 
im Rennbetrieb werden im Bereich der Produktpolitik genauer beschrieben. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass mit Deutschland Trab e.V. eine Marke ge-
schaffen wird, die für den deutschen Trabrennsport und dessen Werte steht: Gemein-
samkeit, Transparenz und Fairness gegenüber Pferd und Mensch. Innerhalb dieses 
Verbands hat jede sportrelevante Position eine Möglichkeit zur Mitsprache und zur 
Teilnahme, es wird einbezogen statt ausgeschlossen. Dieses Prinzip zieht sich durch 
alle Ebenen. Die Mitgliedschaft im Verein sorgt für regionalen Zusammenschluss und 
für ein Gemeinsamkeitsgefühl, was gleichzeitig den sportlichen Ehrgeiz fördern soll, 
um dem Trabrennsport einen weiteren Anreiz, zu dem, oft durch die gleichen Akteure 
besetzten, Championatskampf, zu geben. Ziel der Prozesspolitik ist es, ein System zu 
schaffen, in dem alle Stimmen gehört werden und das alle gleichermaßen versucht 
einzubinden.  

4.3.2 Personell - Personalpolitik 

Um diese Struktur- und Prozessveränderungen auch bestmöglich umzusetzen, benö-
tigt es natürlich auch eine Veränderung in der Personalpolitik. Einige Positionen müs-
sen neu besetzt, andere überhaupt erst mal ausgeschrieben werden. Insgesamt muss 
das Personal im Verband, aber auch in den einzelnen Rennvereinen verjüngt werden. 
Bei vielen, die schon lange im Sport sind, ist die Bereitschaft zur Veränderung nur 
schwerlich zu entlocken, nach dem Motto: Das haben wir doch schon immer so ge-
macht. Genau aus diesem Trott muss sich der Trabrennsport lösen. Er muss in der 
Gegenwart ankommen. Und das kann nur gelingen mit jüngerem, aber natürlich auch 
fachkompetenten Personal und einer Führungsriege, die gerne die Ärmel hochkrem-
pelt, um etwas in Gang zu setzen. Der Präsident oder die Präsidentin von Deutschland 
Trab muss ein charismatisches Auftreten haben, vertrauenswürdig sein und die Vision 
eines gemeinschaftlichen Trabrennsports verkörpern, ebenso wie die restlichen Vor-
standsmitglieder. Der Verband muss kompetent und kundenorientiert aufgestellt sein. 
Insbesondere im Bereich PR müssen Social Media-affine Personen engagiert sein, um 
den Trabrennsport bestmöglich in Zusammenarbeit mit der Vermarktungsgesellschaft 
zu präsentieren. Die Mitarbeiter müssen angeregt sein, den Pferdezüchter und den 
Pferdebesitzer zufriedenzustellen und gleichzeitig den geltenden Vorschriften und 
Pflichten nachgehen. 
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Dasselbe gilt für den Rennverein, auch hier bedarf es junge, dynamische Mitarbeiter, 
die Ideen und Tatendrang mit in die tägliche Arbeit einbringen. Jeder Rennverein sollte 
sich um eine gut besetzte Stelle im Bereich Marketing bemühen, da die einzelnen Ver-
anstaltungen auch von den Rennvereinen selbst zu bewerben sind. Was innerhalb der 
Personalpolitik besonders wichtig für die positive Vermarktung des Produkts Trabren-
nen ist, ist die Führung durch den Renntag. Bahnsprecher, Rennkommentator und Mo-
derator müssen ein eingespieltes Team sein, welches sich dynamisch die Bälle zu 
spielt, sodass der Eine vom Anderen mitgenommen wird, von Thematik zu Thematik. 
Genau wie das Publikum mitgerissen werden muss, daher ist es wichtig, dass diese 
Posten mit kompetenten Personen besetzt werden, die über das nötige Hintergrund-
wissen verfügen, aber die vor allem auch die nötige Ausstrahlung haben, die Thematik 
interessant und mitreißend rüber zu bringen.  

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Personalpolitik eine Verjüngung in allen 
Bereichen des Sports vorsieht, da es neue Ideen, Tatendrang und Dynamik braucht, 
solche allumfassende Veränderungen, wie im Rahmen des Marketing-Mix vorgestellt 
wurden, umzusetzen. Frischer Wind eröffnet neue Wege, die vorher nicht ersichtlich 
waren. Außerdem benötigt es Willenskraft und Durchhaltevermögen von allen Mitarbei-
tern, diese neuen Wege zu beschreiten, aber ganz besonders wichtig ist die Passion. 
Die Passion für den Trabrennsport ist das, was bei allen Mitarbeitern im Vordergrund 
stehen sollte. In der Vergangenheit wurden oft eigene Befindlichkeiten vor dem Wohl 
der Allgemeinheit, und damit dem Trabrennsport gestellt. Das sollte im Rahmen der 
Personalpolitik in den Köpfen der Mitarbeiter verändert werden, dass der Sport, sein 
Erhalt, seine Förderung und Verbesserung das oberste Ziel eines jeden Mitarbeiters 
sein muss. 

4.3.3 Product - Produktpolitik 

Der Trabrennsport bietet im Grunde drei Produkte an. Die Rasse Trabrennpferd sowie 
die dazugehörigen Leistungsprüfungen, die Pferdewette und das Event. Alle drei Pro-
duktkategorien müssen im Rahmen der Produktpolitik verbessert werden. 

 

Abbildung 43: Innovationen im Produkt Trabrennpferd, inklusive Leistungsprüfungen (eigene Darstellung) 

Innovationen im Produkt Trabrennsport: 

- Erhöhung der Rennpreise 
- Ausschreibungen in Kategoriensystem 
- verdeckte Starterangabe online 
- Jugendförderung 
- Wettkampfsystem 
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Das Produkt des Trabers muss wieder attraktiv werden. Momentan kostet ein Traber 
ca. 1.000 Euro im Monat, diese Kosten müssen durch die Anhebung der Renndotatio-
nen wenigstens zum Teil refinanziert werden können oder diese Kosten gegebenen-
falls sogar überschreiten. Das ergibt nicht nur einen Anreiz in ein Trabrennpferd zu 
investieren, sondern fördert auch die Reisebereitschaft, womit sich die regionalen Fel-
der in Deutschland mischen würde, was zu eine Diversität in den Rennen führen wür-
de. Momentan kostet eine Reise von Berlin nach München zum Renntag fast mehr als 
die Siegprämie, die es für den Sieger gibt. Rennvereine müssen teilweise Transport-
kosten erstatten, um Fahrer aus ferneren Gebieten zum Renntag zu locken.  Das wür-
de mit einer Erhöhung der Rennpreise wegfallen. Die Überlegung, wie diese Erhöhung 
der Dotation finanziert werden kann, wird in der Preispolitik näher betrachtet. 

Die Einteilung der Startpferde in ein Kategoriensystem, nach dem Beispiel von Italien, 
geschieht mit Hilfe der Durchschnittsgewinnsumme der Pferde. Das ermöglicht, mehr 
Pferde im Rennbetrieb oder in Deutschland zu halten. Es werden zu viele Startpferde 
verloren, da sie im hiesigen Ausschreibungssystem aus dem Raster fallen. Das Kate-
goriensystem ermöglicht, dass gleichstarke Pferde gegeneinander starten. Damit gibt 
es weniger klare Favoriten, was direkten und positiven Einfluss auf das Produkt der 
Pferdewette hat, außerdem bekommen Pferde, die bis dato oft aussichtslose Feldfüller 
waren, die Chance auf vordere Plätze. Das stärkt nicht nur die Moral der Besitzer und 
Trainer, sondern auch die der Pferde, denn kein Pferd läuft gerne jedes Rennen einem 
Feld hinterher. Dementsprechend könnten anspruchsvollere Kategorien beispielsweise 
höhere Dotationen auf ihre Rennen bekommen, um einen weiteren Anreiz zu schaffen.  

Im dritten Schritt muss nun eine verdeckte Starterangabe etabliert werden, die über 
eine Online-Plattform abgewickelt wird. Die angehobenen Rennpreise werden den 
Konkurrenzkampf zwar etwas beflügeln, weil somit auch der zweite Platz einen or-
dentlichen Gewinn bekommt, jedoch ist eine verdeckte Starterangabe dennoch unab-
dinglich. Einerseits ist es schlichtweg zeitgemäß, solche Vorgänge über das Internet 
laufen zu lassen, außerdem ist es unbefangen und gleichgestellt gegenüber allen Be-
teiligten. In persönlicher Kommunikation kann man nie verhindern, dass aufgrund per-
sönlicher Befindlichkeiten Einzelne bevorzugt werden oder zumindest der Verdacht 
dazu entsteht. In einigen Vereinen sitzen selbst Aktive am Telefon um die Starter an-
zunehmen, das ist nicht tragbar. Die Starter müssen zentral über ein Online-System bis 
zu einem feststehenden Zeitpunkt eingegangen sein. Danach ist die Starterangabe 
geschlossen, sollten bestimmte Rennen aufgrund von Startermangel ausfallen, haben 
die betroffenen Trainer noch die Möglichkeit in andere Rennen zu gehen, sollten an 
dem Tag noch andere passende Rennen ausgeschrieben sein.  
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Die Betroffenen wissen jedoch nicht, welche anderen Pferde in den Rennen starten, 
bis die finalen Starterlisten veröffentlicht sind. Die Kommunikation zwischen den Akti-
ven selbst kann man zwar nicht verhindern, jedoch kann man hoffen, dass durch die 
diversen Maßnahmen der sportliche Gedanke zurück in den deutschen Trabrennsport 
findet und sich die Besten wieder gerne mit den Besten messen. Außerdem kann man 
dies mit der Einführung des Kategoriensystems sowieso nicht mehr verhindern, außer 
man verzichtet auf einen Start – und das muss der Trainer dem Besitzer bei den lukra-
tiven Rennpreisen dann erst einmal nachvollziehbar erklären.  

Diese drei Stellschrauben machen das Produkt Trabrennpferd wieder besser finanzier-
bar, aber vor allem auch attraktiv für ‚kleinere Leute’. Es werden nicht nur die großen 
starken Besitzer und Trainer an der Leistungsspitze bevorzugt, sondern eben auch die 
Basis. Eine gleichberechtigte Chance für alle, sich in dem Sport zu verwirklichen, wird 
neben dem Trabrennpferd und dem sportlichen Bereich auch den beruflichen Part at-
traktiver machen. Wenn die Chancen wieder ausgeglichen sind und nicht nur die im-
mer gleiche obere Riege mitmischen kann, wird der gesamte Berufszweig des 
Trabrennfahrers und -trainers auch wieder interessant.  

Da greift der vierte Punkt, in dem der Trabrennsport Veränderung bedarf. Die Jugend-
förderung muss einen hohen Stellenwert bekommen. Das Trabrennpferd muss zu den 
Kindern gebracht werden. Die Mini-Traber-Rennen sind ein optimales Aushängeschild 
dafür, dass Trabrennsport auch kinderfreundlich sein kann und muss weiter gefördert 
werden. Mini-Traber-Fahrschulen, gegebenenfalls in Zusammenarbeit mit Reitvereinen 
können dem Trabrennsport neue Wege ermöglichen. Dafür muss dementsprechend 
der kommunikative Auftritt passen, sodass auf diese Zielgruppe eben zielgerichtet ein-
gegangen wird. Es mag weit hergeholt klingen, jedoch sind Kinder nun mal die Trab-
rennfahrer von morgen und mit der richtigen Message kann man diesen Sport eben 
auch für die Kleine attraktiv machen. Ab dem 16. Lebensjahr wird dann der große 
Sport interessant, Amateurfahrerprüfung oder Berufsfahrerausbildung. Für diese zwei 
Wege müssen attraktivere Begebenheiten geschaffen werden. Neulinge müssen sanf-
ter in den Sport eingeführt werden und mehr Möglichkeiten bekommen. Das gilt Insbe-
sondere natürlich für die Lehrlinge. Extra ausgeschriebene Rennen für Lehrlinge finden 
heutzutage aufgrund von Startermangel nicht statt und müssen mit Berufsfahrern (mit 
weniger als 50 Siegen) aufgestockt werden. Bis eine ausreichende Basis an Lehrlingen 
vorhanden ist, muss es weiterhin so gehandhabt werden, jedoch öfter und mit einem 
finanziellen Anreiz für Besitzer und Trainer, damit die Lehrlinge dort eine Chance be-
kommen, sich unter ihres Gleichen zu entwickeln. Das Produkt Trabrennsport muss 
auch für die nachfolgende Berufsgeneration ansprechend sein, sonst stirbt dieser Be-
rufszweig aus.  
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Daher muss ein großes Augenmerk darauf gesetzt werden, Kinder, Jugendliche und 
Auszubildende an den Sport heranzuführen, über Kinderfahrschulen, Freizeitangebote, 
Probefahrten an Renntagen, Infomaterial im Internet und dann im Sport, durch faire 
Möglichkeiten im Berufsleben und zur Weiterentwicklung, zu halten.  

Eine weitere Erneuerung bietet der Anreiz durch ein deutschlandweites Wettkampfsys-
tem. Eine Art Bundesliga sowie regionale Vergleichskämpfe. Diese Wettkämpfe geben 
dem normalen Rennalltag einen interessanten, sportlichen Touch, regen den sportli-
chen Ehrgeiz an und fördern die Diversität in den Rennen. Wie genau diese Ver-
gleichskämpfe konzipiert werden, muss anhand des umgesetzten Kategoriensystems 
und dem Bestand von Pferden und Fahrern genauestens geprüft und geplant werden, 
die generelle Überlegung, ein solches System zu entwickeln, sollte jedoch forciert wer-
den. Sportler streben den direkten Vergleich mit anderen Sportlern an, und man sieht 
an den derzeitig ausgeschriebenen, gehobenen Rennen, bei denen Fahrer aus ganz 
Deutschland gegeneinander antreten, dass diese erhöhte Aufmerksamkeit genießen. 
Aus solchen Wettkampfsystemen können sich Fangruppierungen sowie regionale 
Gruppierungen bilden, ähnlich wie im Vereinssport, z.B. Fußball. Wenn die Rennen 
einen zusätzlichen Anreiz zu dem einzelnen Sieg und dem Rennpreis bieten, werden 
sie nicht nur für die Zuschauer, sondern auch für die Sportler interessanter. Außerdem 
kann man eine Art Bundesliga leichter kommunizieren und promoten.  

Das Produkt Trabrennpferd sowie die dazugehörigen Leistungsprüfungen können mit 
Hilfe dieser Innovationen zu neuer Größe finden. Vorhandene Potenziale könnten op-
timal genutzt werden. Wenn durch diese Stellschrauben mehr Startpferde im Sport 
bleiben und über neue Besitzer auch noch zusätzliche Startpferde nach Deutschland 
kommen, ist die Basis für einen Aufschwung des Trabrennsports gegeben.  

 

Abbildung 44: Innovationen im Produkt Pferdewette (eigene Darstellung) 

Die Produktvielfalt der Pferdewette ist zu groß. Der geringe Umsatz in den Rennen 
verteilt sich auf zu viele verschiedene Töpfe. Es sollte in jedem Rennen die Sieg- und 
Platzwette angeboten werden und zusätzlich dazu eine weitere Wettart: Zweier-, Drei-
er-, oder Viererwette.  

Innovationen im Produkt Pferdewette: 

- Produktvielfalt verringern 
- Höhere und attraktivere Quoten schaffen 
- Große Garantien ausloben  
- Jackpots ansammeln und zeitnah ausspielen 
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Zusätzlich dazu sollte jeden Renntag eine V-Wette angeboten werden, je nach Renn-
tagsgröße eine V4, V5, V6 oder V7. Damit sind Neulinge nicht so schnell von zu großer 
Auswahl überwältigt oder verwirrt. Allen Wettern ist dabei jedoch unter dem Motto ge-
holfen: Weniger ist mehr. Das trifft insofern zu, da weniger Wettmöglichkeiten jedoch 
die jeweiligen Gewinnmöglichkeiten erhöhen. Außerdem wird durch die Veränderungen 
im Rahmen des Produkts Trabrennen eine Ausgeglichenheit in den Rennen geschaf-
fen, sodass diese nicht mehr so oft eindeutig zu lesen sind und vieles von Rennverläu-
fen abhängig wird. So wird nicht nur der monetäre Anreiz aufgrund der dadurch 
höheren Quoten gefördert, sondern auch der Ehrgeiz, derjenige zu sein, der unter den 
möglichen Pferden die richtige Kombination kennt.  

Um die Quoten auch bei großen Einsätzen stabil zu halten, muss der Gesamtpool ge-
stärkt sein. Sind zum Beispiel insgesamt 1.000 Euro in der Siegwette eingesetzt wor-
den, wirken sich zusätzliche 100 Euro an Wetten auf ein Pferd logischerweise stärker 
auf seine Siegquote aus, als bei einem Pool von 5.000 oder sogar 10.000 Euro. Um 
den Einsatz zu steigern muss der Wetter auch eine Garantie für sein Geld bekommen. 
Je höher der mögliche Gewinn, desto höher der Einsatz, das wurde ganz aktuell beim 
Jackpot in Wien deutlich (vgl. S. 111).  

Diese Garantien sollten vor allem in den Kombinationswetten (2er-, 3er- und 4er-
Wette) und in den V-Wetten ausgelobt werden. Die V-Wetten natürlich mit einer ent-
sprechend großen und attraktiven Gewinngarantie, sodass nicht nur Trabrennsportbe-
geisterte wetten wollen, sondern auch Leute, die schlichtweg der große Pott 
interessiert. Ziel muss es sein, einerseits einen großen Umsatz zu generieren, ande-
rerseits einen Jackpot entstehen zu lassen, sodass zum nächsten Renntag noch mehr 
zu gewinnen ist. Bis dato entstand nur selten ein großer Jackpot, da die Rennergeb-
nisse zu vorhersehbar waren, das würde, durch die Veränderungen der Trabrennaus-
schreibungen, nicht mehr so häufig geschehen. Eine weitere Möglichkeit, die V-Wette 
interessanter und schwerer zu machen wäre, die Wette bahnübergreifend zu konzipie-
ren. Zum Beispiel wählt man die drei schwersten Rennen am Samstag in München-
Daglfing aus und die drei schwersten Rennen am Sonntag in Gelsenkirchen. Diese 
Neuerung bindet das Publikum demnach an zwei Renntage und zwei verschiedene 
Rennbahnen, es wird spannender und schwieriger. Die V-Wetten lassen sich einfach 
kommunizieren und erklären und sind ansprechend für Groß- und für Kleinwetter. Ins-
besondere die Tatsache, dass man für 0,15 Euro (bei der V7-Wette) und 0,20 Euro (bei 
der V5- oder V6-Wette) einen Jackpot von bestenfalls 100.000 Euro und mehr, gewin-
nen kann, ist sehr attraktiv. Wichtig ist es jedoch, den aufgebauten Jackpot am nach-
folgenden Renntag auszuspielen, es ist im Grunde das Geld der Wetter und die wollen 
natürlich ihr Geld unverzüglich wiedersehen. 
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Den Jackpot für einen bestimmten Renntag aufzuheben ist nicht förderlich, da es bis 
dahin gegebenenfalls einen noch viel höheren Jackpot geben könnte. Das Geld der 
Wetter muss ständig im Umlauf sein, ein Gewinn wird bei nächster Gelegenheit wieder 
eingesetzt. Außerdem wirkt es auf denjenigen, der sein Geld in diesen Jackpot einge-
zahlt hat häufig nicht vertrauensvoll, wenn dieses Geld wochen- oder monatelang fest-
gehalten wird. 

Eine Verkleinerung des Wettangebots, höhere Quoten, durch die Veränderungen in 
den Ausschreibungen gemischte, ausgeglichene und damit schwer zu treffende Felder 
sowie hohe Jackpots werden das eingeschlafene Wettgeschäft am Totalisator wieder 
beflügeln und den Rennvereinen wieder größere Umsätze ermöglichen.  

	

Abbildung 45: Innovationen im Produkt Trabrennen als Event (eigene Darstellung) 

Innovationen im Produkt Trabrennen als Event: 

Vor Ort: 

- Unterhaltungsangebot neben dem Sport  
- attraktive und vielseitige Gastronomie 
- Spannung und Emotion im sportlichen Teil 
- Moderator mit Unterstützung aus dem Sport 
- Extra Bereich für wettendes Publikum mit Übertragung von 

Expertentipps aus dem Studio 

Im Livestream zuhause: 

- Zielgruppenorientiere Angebote in zwei Streams 
- 1. Stream: Moderation und Programm von der Bahn über Y-

ouTube 
- 2. Stream: Experten aus Studio über Wettplattformen  
- Pausen mit zielgruppenspezifischen Inhalten füllen 
- allumfassende Kameraführung in guter Qualität, mit Nah- und 

Fernaufnahmen  
- moderne, anschauliche und übersichtliche Grafiken 
- Aktion von der Rennstrecke in die Wohnzimmer bringen 



Marketing: Anwendung am Beispiel Trabrennsport 134 

 

Die Galopper haben schon vor einigen Jahren erkannt, dass sich die Zielgruppe ge-
wandelt hat. „‚Wir sind weg von dem Wettpublikum, dem Zockermilieu auf der Renn-
bahn’, sagt auch der DRV-Geschäftsführer Vogel. ‚Es sind Freizeitveranstaltungen für 
Familien. Eine schöne Entwicklung.’“445 

Der Trabrennsport muss einen Eventcharakter entwickeln, der die Leute dazu bringt, 
bestenfalls eine Rennbahn zu besuchen oder zumindest von zuhause aus über den 
Livestream (oder in Zukunft vielleicht auch über das Fernsehen), den Renntag zu ver-
folgen. Um das zu erreichen, sind zahlreiche Veränderungen in der Übertragung und 
am Renntag notwendig. 

Der Trabrennsport an sich reicht nicht aus, um einen Besucher auf die Trabrennbahn 
zu locken. Die Sportart ist nicht mehr populär genug, die Anforderungen an Unterhal-
tung sind gestiegen. Der Trabrennsport muss sich dem Publikum gegenüber attraktiv 
verkaufen, auch abseits des sportlichen Programms. Normale Renntage mit ihren zeit-
intensiven Abläufen (aufgrund der Pausen zwischen den Rennen) müssen für das Pub-
likum vor Ort mit Aktivitäten gefüllt sein.  

Es ist wichtig, dass insbesondere für Familien mit Kindern, die vermehrt Ausflüge an 
Wochenenden unternehmen, ein ausreichendes Angebot an Aktivitäten haben. Es ist 
offensichtlich, dass bei dieser Zielgruppe der Fokus nicht auf dem sportlichen Spekta-
kel liegt, sondern auf der generellen Veranstaltung und dem Spaß, insbesondere für 
die Kinder. Die Betreiber der Trabrennbahnen müssen verstehen, dass diese Zielgrup-
pe enorm wichtig ist, einerseits als Neukunden, die bei Zufriedenheit auch weitere Male 
kommen werden, vor allem aber als Multiplikatoren, die ohne Kosten und Aufwand für 
die Rennvereine Werbung für die Trabrennbahnen machen werden, indem sie Freun-
den davon erzählen oder sie sogar zum nächsten Besuch mitbringen. Dafür muss das 
Rahmenprogramm auf der Trabrennbahn jedoch attraktiver gestaltet werden. Es muss 
einen Bereich für Kinder geben, in dem gespielt werden kann, es können zum Beispiel 
Sulkyfahrten für Kinder mit einem Mini-Traber angeboten werden, was gleichzeitig als 
Werbung für die Mini-Traber-Fahrschule dient, Kinderschminken, Hüpfburg, etc., womit 
Kindern der Tag verschönert wird.  

																																																													

	

445 Jakob, Philipp (2018): Rennen ums Überleben. In: Zeit-online, [online] https://www.zeit.de/sport/2018-
05/galoppsport-krise-pferderennen-
hoppegarten/komplettansicht?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com, 11.1.2021. 
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Die Eltern werden dann nämlich die Gastronomie nutzen, gegebenenfalls ein, zwei 
Wetten tätigen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass über solche Besuche auch eine 
Leidenschaft für diesen Sport entstehen kann. Wichtig ist dabei aber, dass es nicht nur 
an einem großen Event im Jahr so gestaltet wird, sondern dass man sich mit einem 
kontinuierlichen Angebot einen Namen macht, sodass diese Neukunden bei einem 
zweiten Besuch ohne dieses Angebot nicht wieder verloren gehen.  

Weitere Angebote neben dem sportlichen Programm sowie der Kinderanimation, müs-
sen natürlich auch die Besucher ohne Kinder ansprechen, die auch unterhalten werden 
wollen. Eine Moderation, die in erster Linie dafür sorgen soll, einen kurzweiligen, hu-
morvollen und spannenden Tag zu verbringen, muss die Zuschauer durch den Renn-
tag führen. Ein Moderator sollte mit wechselnden Partnern aus dem Sport, so wie es 
zum Beispiel beim American Football gemacht wird, Unterhaltung mit dem Sport ver-
binden. Dabei wird den Wett-Tipps sowie den fachlichen Informationen weniger Ge-
wicht zugesprochen. Der Fokus liegt eher auf spannungserzeugenden Interviews und 
Einspielern bzw. Trailern, die Lust auf das Rennen machen sollen. Der Sport muss 
nahbar gemacht werden, die Moderation sollte also Charakter zeigen und diesen auch 
von den Fahrern entlocken, Publikumsstimmen einfangen etc.  

Musik, gegebenenfalls sogar Livemusik, wirkt manchmal kurzweiliger als zähe Inter-
viewsituationen und kann gleichzeitig einen zusätzlichen Anreiz bieten, die Trabrenn-
bahn zu besuchen. Mit Tandemfahrten im Sulky bekommt der Zuschauer ein direktes 
Feeling für die Fahrt und kann dann die Rennen noch besser nachempfinden. Aufklä-
rungs- und Erklärungsarbeit ist sehr wichtig und sollte vom Moderator übernommen 
werden. Der Zuschauer muss verstehen, was auf der Rennstrecke, im Stallgelände, 
beim Aufwärmen und am Renntag generell passiert, um ein Teil davon zu sein. Den 
Zuschauer mit Interviews und Aktivitäten einzubinden und mitzureißen, muss das Ziel 
eines jeden Renntags sein. 

Wichtig für das Wohlbefinden ist natürlich ein ausreichendes und vor allem ge-
schmackvolles, dabei aber nicht überteuertes kulinarisches Angebot. Dabei sollte für 
jede Zielgruppe was dabei sein. Einige wollen, je nach Renntags-Ablauf, am Tisch zu 
Mittag oder zu Abend essen, oder einen Kaffee trinken und Kuchen essen. Andere 
wollen lieber etwas auf die Hand, sich nicht lange in einem Restaurant aufhalten, son-
dern wie beim Volksfest von Bude zu Bude laufen. Eine ausgewogene Auswahl von 
Verzehrmöglichkeiten drinnen oder draußen, zu einem angemessenen Preis und das 
natürlich abgestimmt auf die Jahreszeiten. Im Sommer ist Abkühlung und leichte Kost 
wichtig, im Winter könnte man das Event durch einen Weihnachtsmarkt ergänzen und 
in den Gebäuden weihnachtliches Essen anbieten.  
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Um eine gute Kalkulation und Finanzierbarkeit für die Gastronomie zu gewährleisten, 
sollte man die Restaurants unabhängig von den Renntagen öffnen. Wenn sich ein Res-
taurant schon allein aufgrund der guten Speisen einen Kundenstamm aufbaut, dient 
das als zusätzliche Werbung für die Renntage. 

Einen weiteren Aspekt, den man aufgreifen kann, wäre insbesondere zu den Abend-
veranstaltungen auch junges Publikum anzusprechen. Gute Musik, Lounge-
Atmosphäre, Cocktails, Snacks – eine gute Kombination, um insbesondere um die 
Trabrennbahnen herum, die ansässigen jungen Erwachsenen anzusprechen, die bei 
positiver Stimmung höchstwahrscheinlich auch die ein oder andere Wette tätigen wür-
den. Eine After-Show-Party würde den Renntag dann komplettieren.  

So viel zu den vielseitigen Möglichkeiten, das Event Trabrennen abseits des sportli-
chen Teils für viele verschiedene Zielgruppen attraktiv zu gestalten. Der größte Fokus 
muss aber natürlich trotzdem auf dem Trabrennsport liegen, denn das ist es, womit 
man am Ende des Tages die Menschen begeistern will. Hier ist aktuell noch deutlich 
Luft nach oben, wie die Rennen spannend und emotional rübergebracht werden kön-
nen.  

Menschen erreicht man nur über diese Gefühle, der Zuschauer muss genauso mitge-
rissen werden in die Emotionen, wie der Fahrer im Rennen es gerade ist. Dafür muss 
natürlich der Rennkommentator, der Bahnsprecher und der Moderator im perfekten 
Einklang sein, sodass sich die Bälle gegenseitig zugespielt werden und zu jedem Ren-
nen ein neuer Spannungsbogen gespannt wird. Das ist auch enorm wichtig für die 
Übertragung im Livestream, denn das ist nun mal der bis dato einzige Kanal nach au-
ßen, in dem sich der Trabrennsport präsentieren kann. Für ein telegenes Produkt, 
muss jedoch noch Einiges getan werden. 

Vor allem die Zuschauer zuhause am Computer müssen während der Pausen zwi-
schen den Rennen, die bis zu 30 Minuten lang sein können, am Bildschirm gehalten 
werden. Die Pausen müssen jedoch mit zielgruppenorientiertem Stoff gefüllt werden, 
daher sollte eine Aufsplittung in zwei Livestreams überdacht werden. Die wettende 
Zielgruppe möchte in den Zeiten zwischen den Rennen ihre Wette tätigen und dafür 
Expertentipps erhalten. Fachinformationen, wie zum Beispiel die Veränderung des Be-
schlags, der Anspannung, ein Trainer- oder Fahrerwechsel sind für diese Zielgruppe 
von großer Bedeutung. Hier zählen Fakten und Informationen, die von Fachleuten an 
das wettende Publikum gebracht werden sollten. 
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Das nicht-wettende Publikum und vor allem das Publikum, welches in erster Linie un-
teralten werden will, brauchen diese Fachinformationen nicht. Hier muss, ähnlich wie 
am Renntag vor Ort, vor allem dafür gesorgt werden, dass die Menschen Spaß am 
Trabrennsport haben. Die Pausen müssen unterhaltsam gestaltet werden und vor al-
lem einen Einblick in den Hintergrund geben. Durch Livebilder hinter den Kulissen und 
kurze Interviews direkt vor oder nach dem Rennen werden die Zuschauer in das Erleb-
nis mitgenommen. Im Grund sollte das, was der Moderator am Renntag vor Ort macht, 
in genau diesen Livestream übertragen werden. Die Experten für das wettende Publi-
kum befinden sich in einem Studio, in dem sie gegebenenfalls auch zwischen ver-
schiedenen Rennbahnen im In- und Ausland hin und her schalten können. Hier kann 
das Angebot über die deutschen Renntage hinaus sogar noch ausgeweitet werden. 
Wenn interessante Rennen im Ausland abgehalten werden, sollte ebenfalls eine Studi-
oübertragung für deutsche Sport- und Wettinteressierte stattfinden, um die Zuschauer 
an Tagen, an denen keine Rennveranstaltung in Deutschland übertragen wird, weiter 
zu unterhalten und zu informieren. Dieser Livestream wird dementsprechend über die 
Wettplattformen ausgestrahlt. Der unterhaltende Livestream, der direkt vom Renntag 
berichtet, wird über den gemeinsamen YouTube-Kanal gestreamt.  

Das wettende Publikum soll natürlich nicht von den Trabrennbahnen verdrängt werden, 
auch wenn dieser Teil verhältnismäßig stark geschrumpft ist. Dafür sollten auf den 
Rennbahnen extra Bereiche geschaffen werden, mit einem großen Aufkommen an 
Wettannahmekassen sowie Fernseher, die den Livestream aus dem Studio übertra-
gen, sodass die Wetter auf der Bahn auch ihre Expertentipps bekommen.  

Was für den Renntag vor Ort, aber noch viel eher für die Zuschauer von zuhause aus 
wichtig ist, ist eine allumfassende Kameraführung in guter Qualität, mit Nah- und Fern-
aufnahmen, sodass der Zuschauer und auch die Rennleitung alles überblicken kann. 
Moderne, anschauliche und übersichtliche Grafiken unterstützen die Darstellung zu-
sätzlich und geben ein zeitgemäßes Bild ab. Insbesondere Nahaufnahmen geben ei-
nen direkten Eindruck von der Rennstrecke, sodass die Aktion direkt in die 
Wohnzimmer gebracht wird. Ergänzend dazu ist ein dynamischer und spannungsgela-
dener Rennkommentator unabdinglich. Wie soll der Zuschauer mitgerissen werden, 
wenn der Kommentator den Anschein macht, dass er entweder keine Lust oder den 
fehlenden Überblick für eine ausdrucksstrake Vorstellung hat? Wenn der Zuschauer 
zuhause oder auch auf der Rennbahn auch nur teilweise das Adrenalin spürt, was der 
Rennfahrer im Wagen hat, ist der Job erfolgreich gewesen.  
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Den Trabrennsport als ganzheitliches Event zu betrachten, ist eine Ansicht, die zwar 
zum deutschen Traberderby schon forciert wird, jedoch kontinuierlich und noch ziel-
gruppenorientierter auf allen Trabrennbahnen verfolgt werden sollte. Neue Zielgruppen 
können für das Produkt Trabrennen begeistert und die schon bestehenden Kunden 
zufriedener gestellt werden. Diese Ausweitung des Angebots, Trabrennen als Event zu 
vermarkten, bedarf jedoch einen hohen Aufwand in der Ausstattungspolitik. 

4.3.4 Physical Evidence - Ausstattungspolitik 

Im Rahmen der Ausstattungspolitik muss zur Erreichung bzw. der Ermöglichung der 
Produktinnovationen im Bereich Trabrennen als Event zwangsläufig große Arbeit ge-
leistet werden. Das Erscheinungsbild der Rennbahnen in Deutschland ist, auf einigen 
mehr, auf anderen weniger, aber generell gesprochen, in die Jahre gekommen und 
schlichtweg nicht mehr zeitgemäß und damit unattraktiv. Riesige Tribünenhäuser, die 
nie wieder so viele Personen beherbergen werden, wie sie es einst mussten und damit 
für heutige Ansprüche viel zu groß sind und daher einfach ungemütlich und leer wirken. 
Ungepflegte Außenanlagen, keine einladenden Sitzmöglichkeiten, keine gute Sicht 
aufs Rennen – das sind nur allgemein aufgezählte Umstände. Daher bedarf es im 
Rahmen der Ausstattungspolitik einer Um- und Neugestaltung der Rennbahnen in 
Deutschland. Ein solches Vorhaben muss von Geldgebern, Sponsoren oder der Politik 
gezahlt werden, daher kann man diese Veränderungen nicht ad hoc durchführen, den-
noch können die Rennvereine sich wenigstens um eine teilweise Verschönerung ihres 
Geländes kümmern. Die absolute Zukunftsvision sollte es sein, dass auf jeder Renn-
bahn eine Großleinwand installiert ist, um die Rennen optimal zu verfolgen (in Ham-
burg schon vorhanden), dass die Tribünenhäuser im heutigen Stil und Standard 
renoviert werden (wenn sie unter den Denkmalschutz fallen) oder gegebenenfalls ab-
gerissen werden, um sie in kleinerem Maßstab wieder aufzubauen und dass die Au-
ßenanlagen so gepflegt sind, dass sie einladend und ansprechend aussehen. Wer als 
Besucher auf die Rennbahn kommt und keine Sitzmöglichkeit draußen findet, darf es 
gerne daran liegen, dass alle mit Zuschauern besetzt sind, aber nicht daran, dass kei-
ne vorhanden sind. Im Innenraum muss man sich vom Charme der Siebziger verab-
schieden und ein modernes zeitgemäßes Interieur wählen, sodass sich die Besucher 
nicht auf eine Zeitreise begeben, wenn sie die Rennbahn betreten. Im Rahmen der 
Ausstattungspolitik ist es unabdingbar, die Rennbahnen auf den heutigen Stand der 
Zeit zu bringen, da sich sonst neue Besucher abgestoßen fühlen und sehr wahrschein-
lich nicht mehr wieder kommen würden.  
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Alle Akteure im Trabrennsport, Rennvereine, Verband, aber auch Aktive, müssen sich 
überlegen, wie man die Rennbahnen attraktiver gestalten kann, ohne auf Anhieb Inves-
titionen in Millionenhöhe zu tätigen. Eines ist jedoch sicher, bleiben die Rennbahnen in 
diesem Zustand, wird das Vorhaben, den Trabrennsport als Event zu verkaufen, schei-
tern, da das Ambiente auch durch die Ausstattung bestimmt wird. Daher muss es das 
Ziel sein, dieses Vorhaben anzugehen, sobald sich der Trabrennsport durch die Inno-
vationen im Bereich der Sports und der Wette finanziell wieder etwas stabilisiert hat. 
Sponsoren- aber vor allem auch Lobbyarbeit wird für eine komplette Umstrukturierung 
der Ausstattungspolitik der Rennbahnen, trotz eines finanziellen Aufschwungs, not-
wendig sein.  

4.3.5 Price - Preispolitik 

Um die vorgestellten Veränderungen in der Produktpolitik durchzuführen, benötigt man 
ein Finanzierungskonzept. Eine komplette Finanzplanung würde den Rahmen dieser 
Arbeit sprengen, darauf sollte im Rahmen der möglichen Umsetzung dieser theoreti-
schen Maßnahmen noch einmal genauer drauf eingegangen werden. Jedoch können 
im Rahmen der Preispolitik Überlegungen zur Finanzierung dargelegt werden, die in 
eine konkrete Finanzplanung mit einfließen können.  

Zunächst wird die Finanzierungsmöglichkeit über die Schaffung von ausgeglichenen 
Rennen und einem dadurch bedingten Anstieg im Wettumsatz betrachtet: 

 

Abbildung 46: Finanzierungskreislauf (eigene Darstellung) 
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Durch die ausgeglichenen Rennen bekommen die Wetter dementsprechend höhere 
Quoten auf die Pferde, was die Wette attraktiver macht. Einen zusätzlichen Anreiz bie-
ten dann noch die, in der Produktpolitik angesprochenen, Jackpots und Garantieaus-
zahlungen, die dem Wetter einen bestimmten möglichen Gewinn in Aussicht stellen, 
der, wenn er groß genug ist, noch mehr Wetter und damit Einsatz generiert. Der Renn-
verein kann durch die gestiegenen Einnahmen wiederrum zum Beispiel die Rennpreise 
erhöhen, was unter anderem auch die Reisefreudigkeit der Trainer anregen könnte, 
wodurch die Rennen noch mehr an Diversität und Attraktivität gewinnen und der Kreis-
lauf weiter geführt wird.  

Eine zweite Finanzierungsmöglichkeit bietet das Bahnpublikum, welches momentan 
noch kostenlos Zutritt hat, jedoch sollte zukünftig Eintrittsgeld verlangt werden. Eine 
vertretbare Größe wären dafür zwischen 8 und 10 Euro, mit der Option, Kindern bis 
zehn Jahren kostenfreien Eintritt zu gewähren sowie 50 Prozent Ermäßigung für Rent-
ner und unter 18-jährige. Diese Form der Einnahme wurde bis dato sehr unterschätzt,  
selbst bei einem kleinen Sportverein muss man bei Fußball-, Tennis-, Handball-, oder 
Hockeyspielen Eintritt bezahlen. Im Trabrennsport bekommt man Profisport auf höchs-
tem Niveau geboten, daher wäre ein Eintrittspreis gerechtfertigt. Sascha Multerer er-
klärte, wie stark der Rennverein von dieser Form der Einnahmen, gegenüber den 
Wetteinnahmen profitieren kann. Wenn ein Rennverein über die Eintrittsgelder 7.000 
Euro generieren würde, dann blieben die eins zu eins beim Rennverein, abzüglich der 
Personalkosten für das Kassenpersonal am Eingang. Wenn ein Rennverein jedoch 
über den Toto Einnahmen generiert, bräuchte er für die Selben 7.000 Euro knapp 
40.000 Euro Wettumsatz. Dfaür muss er jedoch einen Totalisator betreiben, Kassen 
mieten, Personalkosten abziehen und hat damit für einen deutlich größeren Aufwand 
auch noch weniger Ertrag.446 Angenommen man berechnet zehn Euro für den Eintritt, 
bräuchte man für 7000 Euro Einnahmen 700 Besucher, das scheint keine utopische 
Größe zu sein, jedoch muss dafür auch ein Anreiz geschaffen werden, die Trabrenn-
bahn zu besuchen (s. Produktpolitik).  

Ein dritter Finanzierungsansatz kann sein, dass die Politik ihrem durch das Tierzucht-
gesetz vorgeschriebenen Auftrag zur Sicherung und Förderung der Rennpferdezucht 
nicht mehr ausreichend nachkommt. Mit der Vergabe einer Totalisatorerlaubnis für die 
Rennvereine und der Gründung einer Aufsichtsorganisation, hat sich die Politik weitest 
gehend aus der Verantwortung gezogen.  

																																																													

	

446 vgl. Telefoninterview mit Sascha Multerer, Anlage F, S. XCVII. 
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Die Finanzierung über den Totalisatorumsatz hatte auch viele Jahre funktioniert, je-
doch ist mit dem Verlust des Glückspielmonopols der Pferdewette auch die Finanzie-
rungsgrundlage immer weiter geschrumpft. Den Todesstoß gab es dann 2012 mit dem 
gescheiterten Glücksspielstaatsvertrag, der nun auch den Sportwettmarkt zu lange Zeit 
unreguliert gelassen hat. Der Trabrennsport kann sich im Grunde gar nicht mehr aus 
eigener Kraft über den Totalisator finanzieren, das geschieht über private Geldgeber, 
Firmen und die PMU. Daher wäre die Politik in der Pflicht, den Pferderennsport, so wie 
sie es im Reitsport auch tut,447 im Bereich der Pferdezucht finanziell zu unterstützen. 
Dadurch könnten dann zum Beispiel Ausgaben, wie die Züchterprämien, die immerhin 
zehn Prozent des Renngewinns ausmachen, finanziert werden. In diesem Punkt müs-
sen sich Trab- und Galopprennsport zusammen tun und über Gesetzeswege diesen, 
mit der Zeit entstandenen, Missstand aufzeigen. Eine reine Finanzierung über den To-
talisator ist nicht mehr gegeben, also muss die Politik entweder etwas dafür tun, dass 
der Rennsport das wieder tun kann oder sie muss den Rennsport anderweitig finanziell 
unterstützen.  

4.3.6 Place - Distributionspolitik 

Im Rahmen der Distributionspolitik ist festzuhalten, wo und wie der Trabrennsport be- 
und vertrieben wird. Es ist enorm wichtig, die Standorte Berlin-Mariendorf, Berlin-
Karlshorst, Hamburg Horn (zukünftige Doppelrennbahn), Gelsenkirchen und Straubing 
zu halten. Für München-Daglfing muss eine zeitnahe Ausweichlösung gefunden wer-
den, gegebenenfalls auch in Form einer Doppelrennbahn mit München-Riem. Die 
Rennbahnen in Mönchengladbach und in Dinslaken müssen bereits schließen, weitere 
Schließungen müssen verhindert werden.  

Vertriebswege bleiben bis dato einmal das Geschäft vor Ort sowie den Vertrieb des 
Produkts Trabrennsport über das Internet. Hier sollte der Bereich Social Media noch 
weiter ausgenutzt werden, sodass es nicht nur über kostenpflichtige Wettplattformen 
Trabrennsport zu sehen gibt. Als zukünftigen Vertriebsweg darf man das Fernsehen 
nicht außer acht lassen, es muss das Ziel sein, das Produkt Trabrennsport so telegen 
zu machen, dass es sich auch über dieses Medium verbreiten lässt. Das würde eine 
öffentliche Reichweite generieren, die über das Internet nicht erreicht werden kann.  

 

																																																													

	

447 vgl. Tabelle 6, S. 108. 
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4.3.7 Promotion - Kommunikationspolitik 

Die Kommunikationspolitik beinhaltet ein allumfassendes Kommunikationskonzept, 
welches den Trabrennsport nach außen hin positionieren soll. Zunächst muss eine 
Corporate Identity (CI) mit den Bestandteilen, Corporate Design (CD) , Corporate Be-
haviour (CB) und der daraus folgenden Corporate Communications (CC), festgelegt 
werden. Außerdem gibt es verschiedene Wege als Unternehmen zu kommunizieren. 
Es gibt den Bereich der klassischen Werbung, der Verkaufsförderung, der Öffentlich-
keitsarbeit und den innovativen Kommunikationsinstrumenten, von denen für den Trab-
rennsport insbesondere die Kommunikation über Social Media und über Messen 
wichtig ist.  

Das berühmte Zitat von Paul Watzlawick: „Man kann nicht nicht kommunizieren“ gilt in 
der persönlichen Kommunikation zwischen zwei Individuen, aber auch in der Kommu-
nikation eines Unternehmens oder in dem Fall einer gesamten Sportart. Im Trabrenn-
sport wird nicht viel für eine positive Außendarstellung getan, sprich, es wird nur sehr 
wenig nach außen kommuniziert. Das heißt aber nicht, dass auch nichts ankommt, im 
Gegenteil, es erzeugt ein negatives Bild. Es macht die Defizite in diesem Bereich für 
alle sichtbar und sorgt dafür, dass somit auch keine neuen Kunden angesprochen wer-
den können.  

Die Corporate Identity setzt sich aus den drei oben genannten Bestandteilen zusam-
men, die es vor der Auswahl der Kommunikationsinstrumente festzulegen gilt.  

„Die Corporate Identity ist eine grundsätzliche Voraussetzung für eine erfolgverspre-
chende Kommunikationspolitik einer Organisation. Sie gilt als das ‚Dach der Kommuni-
kation’, da mit ihr die zu übermittelnde Botschaft (die ‚message’) festgelegt wird.“448 
Die CI des Trabrennsports sollte durch den umstrukturierten Verband Deutschland 
Trab e.V. vermittelt und kommuniziert werden. Deutschland Trab steht somit für den 
gesamten Trabrennsport und kommuniziert diesen nach außen. Die CI sollte unter an-
derem einen prägnanten Slogan beinhalten, der sich wiederkehrend, abgestimmt auf 
die Vision, auch im Corporate Design zeigt. Ein positives Beispiel gibt dafür Deutscher 
Galopp: 

																																																													

	

448 Freyer, Walter (2018): Sport-Marketing. Modernes Marketing-Management für die Sportwirtschaft, 5. 
Auflage, Berlin, S. 478. 
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Abbildung 47: Logo Deutscher Galopp449 

„Mit Herzblut für Vollblut.“, ein prägnanter und einprägsamer Slogan, der den Marken-
kern optimal wiedergibt. Leidenschaft, Dynamik, Verantwortung und Verbundenheit 
seien die Kernbegriffe, die im Rahmen der Marke stünden.450 

Die Markenwerte von Deutschland Trab e.V. sollen im Rahmen der CI verkörpert wer-
den. Zusammenhalt und Passion sind nötig, um gemeinsam aus der Krise zu gehen 
und um gemeinsam für den Erhalt des Trabrennsports zu kämpfen. Ergänzend dazu 
wäre ein einprägsamer Slogan zur direkten Kommunikation dieser Werte sinnvoll. Vor-
schläge dazu könnten sein: „Gemeinsam für den Trabrennsport“, „Im Trab in die Zu-
kunft“ oder „Wir bleiben auf Trab!“. Wichtig dabei ist, dass die Message der 
gemeinsamen Veränderung im Trabrennsport rübergebracht wird. 

Das CD betrifft das äußere, optische oder visuelle Erscheinungsbild und sollte durch 
wiederkehrende Elemente, wie zum Beispiel ein einheitliches Logo oder prägnante 
Farben, in den Köpfen der Kunden verankert werden.451 Das hat Deutscher Galopp 
optimal umgesetzt. Der Markenkern von Deutschland Trab liegt insbesondere darin, 
eine gemeinsame, integrative Linie zu fahren und mit Zusammenhalt die Stärke zu 
entwickeln, den Trabrennsport auf neue Wege zu führen. Zum Beginn dieser Reise 
müssen dementsprechend auch Veränderungen in der äußeren Erscheinung getroffen 
werden. Einen, für jeden ersichtlichen, Startschuss sozusagen.  

																																																													

	

449 Logo Deutscher Galopp von Turf Times. [Bild] https://www.turf-times.de/kontakt/deutscher-galopp-e-v, 
11.1.2021. 
450 vgl. GaloppOnline.de (Hrsg.) (2020b): Logo „Deutscher Galopp“ auf dem SPOBIS präsentiert. [online] 
https://galopponline.de/news/galopp-news/logo-deutscher-galopp-spobis-praesentiert, 11.1.2021. 
451 vgl. Freyer 2018, S. 479. 
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Das gegenwärtige Logo des HVT transportiert keine klare Linie, es sollte, ähnlich wie 
das der Galopper, auf einfache Konturen und Figuren setzen. Man müsste dazu natür-
lich eine professionelle Grafikfirma beauftragen, um so etwas umzusetzen. 

 

Abbildung 48: Logo Hauptverband für Traberzucht e.V.452 

Außerdem ist auffällig, dass Deutscher Galopp, die Deutsche Reiterliche Vereinigung 
und der HVT momentan grün als CD-Farbe haben. Wobei das grün des HVT leicht von 
dem grün der anderen beiden Verbände abweicht. Grün ist aufgrund der Naturverbun-
denheit des Pferdes naheliegend, jedoch könnte sich Deutschland Trab mit einer neu-
en farblichen Gestaltung von den anderen abheben. Es ist zu überlegen die Farben der 
Deutschlandflagge subtil ins Logo und die Website sowie alle Schriftzüge, Briefköpfe, 
Plakate etc. einzubringen. Entscheidend ist, dass ein einfaches prägnantes Logo mit 
immer wiederkehrenden gleichen Farben verwendet wird, sodass es für den Trabrenn-
sport als Ganzes gesehen wird. Eine dementsprechende Anpassung der Website so-
wie ein Zusammenschluss der bestehenden Websites, HVT-Online und mein-
trabrennsport ist unabdinglich, um ein einheitliches Auftreten zu gewährleisten. Die 
Führung zweier Marken ist in der Kommunikation hinderlich.  

Das Corporate Behaviour betrifft das Verhalten der Mitarbeiter sowie, in diesem Fall, 
der im Sport aktiven Personen nach innen und nach außen. Es werden bestimmte 
Verhaltensweisen und Grundlagen festgelegt, wie diejenigen nach innen und außen 
auftreten sollten.453  

																																																													

	

452 Logo Hauptverband für Traberzucht e.V. [Bild] https://www.hvtonline.de, 11.1.2021. 
453 vgl. Freyer 2018, S. 481. 
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Im Rahmen des CB sollte alles auf ein positives und förderliches Miteinander ausge-
richtet sein. Im mittlerweile sehr geschrumpften Umfeld des Trabrennsports sind die 
Akteure mittlerweile so eng miteinander verstrickt, dass es dementsprechend auch 
Auseinandersetzungen gibt. Gerade diese Konflikte müssen für eine erfolgreiche Zu-
kunft des Trabrennsports bei Seite gelegt werden, um Miteinander den bestmöglichen 
Weg zum Wiederaufbau zu finden. Dabei soll nicht nach dem Motto „Ringelpiez mit 
Anfassen“ gehandelt werden, sondern lediglich zielorientiert und fokussiert. Wer den 
Trabrennsport zukünftig betreiben will, muss einen gewissen Anteil für die Gemein-
schaft, die daran orientiert ist, einbringen. Das Ziel ist es, den Trabrennsport für alle 
gleichberechtigt und fair zu gestalten und gleichzeitig Wert auf Professionalität und 
Qualität zu legen. Die Mitarbeiter müssen kundenfreundlich und genau arbeiten, so-
dass so wenig Formfehler wie möglich, seitens des Verbandes entstehen und sich der 
Kunde, sei es der Trainer oder der Fahrer, bestmöglich betreut fühlt. Gleichzeitig müs-
sen die Trainer ihren Kunden, den Besitzern, wiederum genauso kundenfreundlich 
begegnen. Individuell muss jeder für sich entscheiden, wie er sich verhält, aber der 
Verband muss es in einem professionellen Maß vorleben, damit sich daran alle orien-
tieren können. Die Ausrichtung des CB nach innen ist demnach auf allgemeine Zu-
sammenarbeit und Unterstützung ausgerichtet.  

Nach außen müssen sich die Aktiven ebenso professionell positionieren und insbeson-
dere die Fairness gegenüber Mensch und Pferd ausleben. Das Pferd als Sportpartner 
nicht nur darstellen, sondern auch als diesen empfinden ist eine Kernkompetenz des 
CB, um den Trabrennsport gesellschaftstauglicher zu gestalten. Dieses Verhalten 
muss ebenso von Verbandsseite aus forciert und Verstöße dagegen hart bestraft wer-
den. Ein professionelles, faires und tierfreundliches Auftreten der im Sport Aktiven ist 
ein großer Bestandteil der CI. Der Trabrennsport wird mit dem Pferd betrieben und 
nicht auf dessen Kosten. Dementsprechend sollte im Rahmen der PR darauf großen 
Bezug genommen werden, was bei der Auswahl der Kommunikationsinstrumente nä-
her betrachtet wird. 

Die Corporate Communication basiert auf diesen Verhaltensweisen. Um eine erfolgrei-
che Kommunikation zu erreichen, müssen die in der CI definierten Elemente zielgrup-
penspezifisch mit den Mitarbeitern, den Marktteilnehmern und den Medien 
kommuniziert werden.454 Hierbei spielt vor allem das Corporate Image eine große Rol-
le. Dabei ist es wichtig zu unterscheiden, in welchem Bereich man das Image betrach-
tet.  

																																																													

	

454 vgl. Freyer 2018, S. 481f. 
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„Der Galopprennsport wird zwar auf der einen Seite als sportlich, spannend und ele-
gant wahrgenommen, auf der anderen Seite jedoch [...] ‘altmodisch’, ‘versnobt’ und 
‘langweilig’ [...].“455 Dazu kommt noch der Aspekt der Tierquälerei, der dem Pferde-
rennsport, bzw. dem Pferdesport allgemein zugesprochen wird.456 Der Trabrennsport 
hat zu dem Image des tierquälerischen, altmodischen und langweiligen Sports sich 
noch mit der Tatsache auseinanderzusetzen, dass er schon von Gründungstagen an, 
als weniger exklusiv gegenüber dem Galopprennsport galt.457 Das ist heutzutage zwar 
nicht mehr der Fall, da man mittlerweile ausreichende finanzielle Mittel braucht, um den 
Sport als Hobby anstatt als Finanzanlage zu betreiben und sich somit von keinem 
Pferdesport mehr, was die finanzielle Grundlage der Betreibenden betrifft, unterschei-
det. Pferdesport ist und bleibt eine Sportart, die mehr oder weniger finanziell gut situier-
ten Menschen vorbehalten ist. Daher ist es auch schwerer, die breite Masse für diese 
Sportarten zu begeistern, da sie es sich schlichtweg nicht leisten können den Pferde-
sport zu betreiben. Da es aber in Deutschland eine große Anzahl an Pferdeinteressier-
ten Menschen gibt (vgl. S. 81), ist potenzial da, diese Menschen vielleicht nicht alle als 
Sportbetreibende, aber als Sportbegeisterte zu gewinnen.  

Die CC muss die verschiedenen Zielgruppen auch komplett unterschiedlich anspre-
chen. Die Zielgruppe der Sporttreibenden hat insbesondere das Bedürfnis nach Infor-
mation und Integration. Der Verband muss in seinem Kommunikationsaktivitäten die 
Sportler, also Trainer, Fahrer, Besitzer und Züchter direkt ansprechen und ihnen ein 
Gefühl geben, dass da jemand ist, der alles unter Kontrolle hat und für seine Leute da 
ist. Dahingehend ist insbesondere eine transparente Kommunikation unabdinglich.  
Die Sportler wollen wissen, was mit ihren Geldern geschieht und wie der Verband sich 
für den Sport einsetzt intern und nach außen hin einsetzt. In der aktuellen Corona-
Pandemie bräuchte es tägliche oder wöchentliche Updates dazu, wann die Beschrän-
kungen, die den Sport betreffen aufgehoben werden. Ob der Verband mit Politikern 
oder den dafür zuständigen Behörden in Kontakt ist, ob es Bestrebungen gibt oder 
nicht. Transparente Kommunikation beinhaltet demnach alle Unternehmungen, welche 
die sich im Nachhinein als förderlich rausgestellt haben, genau so wie Dinge, die im 
Nachhinein weniger gut funktioniert haben. Die daraus entstehende Greifbarkeit ist 
wichtig für ein inneres Vertrauen, was momentan nicht besteht.  

																																																													

	

455 Henkenjohann, Natja (2014): Image und Kommunikation des Galopprennsports in Deutschland. [online] 
Auszug in: https://www.fachzeitungen.de/ebook-image-und-kommunikation-des-galopprennsports-
deutschland, 11.1.2021. 
456 vgl. PETA (Hrsg.) 2019, [online] 1.1.2021. 
457 vgl. Bergmann/Bloch/Rülcker 1991, S. 17. 
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Die wöchentlich veröffentlichten Trabrennkalender müssen wieder alle Informationen 
enthalten, die man von Verbandsseite aus bereitstellen kann, nicht nur die, die man 
bereitstellen will. Der Verband muss demnach nicht nur seine Stärken offen legen, 
sondern muss sich auch seine Schwächen vor Augen führen, ein Punkt, der in der 
Vergangenheit des Trabrennsports nur selten vollzogen wurde. Die dafür relevanten 
Kommunikationsinstrumente sind vor allem die kundenbezogene PR und dabei sollte 
ein großer Fokus auf das Internet und Social Media gelegt werden, da man darüber mit 
den Anzusprechenden am engsten in Kontakt stehen kann. Es sollte über die Erstel-
lung einer Deutschland Trab App nachgedacht werden, um darüber durch Push-
Nachrichten direkten Kontakt herzustellen sowie über neue und schnell zu übermitteln-
de Nachrichten zu informieren. Social Media Kanäle sollten ebenso einheitlich und pro-
fessionell geführt werden wie die Internet-Website, um ein umfassend professionelles 
Bild abzugeben. Es sollte darüber nachgedacht werden, die momentan bestehenden 
Facebook Seiten „Hoofworld“, „Mein Trabrennsport“ und „Trotto.de“ aufeinander abzu-
stimmen. Es werden im Grunde gegenseitig die Beiträge geteilt, was dazu führt, dass 
auf allen Seiten im Grunde dasselbe steht. Es sollten Ressort spezifische Inhalte ge-
postet werden. „Mein Trabrennsport“ würde durch den Account des Verbandes ersetzt 
werden. „Hoofworld“ und „trotto.de“ sollten in ihren Beiträgen abgestimmt sein, wenn 
von jeder Seite dieselben Informationen gepostet werden, stellt sich die Frage nach der 
Notwendigkeit von zwei Accounts. Deutschland Trab sollte einen Account bei Face-
book, YouTube und Instagram haben, um auf allen Ebenen im Social Media Bereich 
vertreten zu sein. Dabei müssen die Inhalte dieser drei Plattformen dementsprechend 
einheitlich kommuniziert werden, um eine geschlossene CD und CC zu gewährleisten. 

Die Zielgruppe der Wetter wird insbesondere über Gewinnmöglichkeiten und lukrative 
Quoten gelockt. Hier spielt demnach eine abgewandelte Form der Verkaufsförderung 
eine große Rolle. Je höher der potenzielle Gewinn, desto eher will der Wetter Geld 
einsetzen. Demnach müssen die Wetten auch kommuniziert werden. Hier steht der 
Gewinn im Vordergrund, der sportliche Teil steht hinten an. Es ist nicht wichtig, dass in 
dem Rennen die besten Pferde gegeneinander antreten, sondern dass die am 
schwersten vorherzusehenden Felder bewettet werden. Diese Verkaufsförderung muss 
die Zielgruppe aber auch erreichen, weswegen eine Kommunikation über Social Media 
wichtig ist, da die Informationen so zielgruppengerichtet an den gewünschten Empfän-
ger kommen und die meisten Wetter einen Internet-Account auf einer der angebotenen 
Wettplattformen haben. Hierzu müsste der aktuelle Vermarkter Wettstar mehr kommu-
nikativen Einsatz zeigen, auf der Facebook Seite hat der Galopprennsport einen über-
wiegenden Anteil und der Trabrennsport wird nahezu gar nicht kommuniziert.  
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Eine weitere Überlegung wäre es, diese Kommunikation selbst zu übernehmen, hierzu 
müsste jedoch ein weiterer Account gegründet werden, da die Verbandsseite die Pfer-
dewette nicht in den Vordergrund stellen soll. Da liegt der Fokus auf sportrelevanten 
Informationen. Fest steht aber, eine Kommunikation der Wette, Erklärungen und Wer-
bung für die Gewinne ist notwendig und entweder geschieht sie in Zusammenarbeit mit 
Wettstar oder von Verbandsseite auf einem separatem Account aus.  

Dem Wetter ist Transparenz ebenso wie den Aktiven sehr wichtig, jedoch in erster Li-
nie darüber, was mit den Wetteinsätzen geschieht, wie viel einbehalten und wie viel 
ausgezahlt wird. Sie wollen wissen, wie hoch die Gewinnmöglichkeit im Laufe einer V-
Wette noch ist, also wie viele sogenannten Systeme noch im Spiel sind. Sie wollen 
vorher Updates darüber haben, wie viel bereits im Topf als Einsatz eingezahlt wurde, 
mit wie viel man demnach als möglichen Gewinn rechnen kann. Sie wollen beim Ein-
griff der Rennleitung in die Platzierung natürlich verstehen, wie die Entscheidungen 
zustande kamen. Sie wollen einheitliche und nachvollziehbare Strafen. Daher ist es für 
diese Zielgruppe, um die Wette und den Ablauf für den Wetter attraktiv zu gestalten, 
wichtig, in die Geschehnisse einbezogen zu werden, damit kein Gefühl des möglichen 
Betrugs aufkommen kann.  

Das kommt nämlich heutzutage schnell vor, wenn die Rennleitung Ermessensent-
scheidungen beschließt, die im Nachhinein Einfluss auf die getätigten Wetten haben, 
wenn in der einen Situation disqualifiziert wird und in einer ähnlichen nicht, wenn Jack-
pots geteilt werden und auch dann, wenn ein Favorit mit einem Mal deutlich schlechter 
geht und der Fahrer gegebenenfalls bewusst einen niedrigeren Rang angestrebt hat. 
All diese Umstände, die man mit Sicherheit nicht komplett abstellen kann, müssen je-
doch für das wettende Publikum – so weit es geht – eliminiert werden, um eine Zufrie-
denheit herzustellen. Damit sind für diese Zielgruppe die Kommunikationsinstrumente 
der Verkaufsförderung und der kundenbezogenen PR wichtig, in dem Rahmen, wie es 
eben beschrieben wurde. 

Die dritte Zielgruppe, die Zielgruppe der (Event-)Besucher hat wiederum andere Be-
dürfnisse. Ihnen muss zunächst erst mal das Event Trabrennen näher gebracht wer-
den. Dafür dienen klassische Werbeinstrumente, die an das Event, des jeweiligen 
Rennvereins, angepasst sein müssen. Diese werden nicht durch den Verband zentrali-
siert, sondern jeder Veranstalter muss die Werbemaßnahmen, ebenso wie das Event-
programm, selbst gestalten, optimaler Weise jedoch in Zusammenarbeit mit der neu 
gegründeten Vermarktungsgesellschaft.  
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Um hier eine einheitliche Kommunikation und ein einheitliches Auftreten zu gewährleis-
ten, müssen sich die Rennvereine in Deutschland, mit der Vermarktungsgesellschaft 
zusammen tun, um darüber Maßnahmen und Ideen auszutauschen, wie das Auftreten 
der Trabrennveranstalter in Deutschland möglichst einheitlich gestaltet werden kann, 
um dem Zuschauer ein ausgeglichenes Maß an Professionalität entgegen zu bringen.  

Ein noch gar nicht vom Trabrennsport genutztes Instrument ist das Merchandising. Der 
Verkauf von Produkten, die für die Marke Deutschland Trab e.V. stehen und ihre Be-
kanntheit nach außen fördern. Die Produkte sollten bei jedem Rennveranstalter zu er-
werben sein und durch ortsspezifische Produkte ergänzt werden. Gerade bei 
Eventbesuchern kommt es vor, dass zur Erinnerung an die gemeinsamen Erlebnisse 
Souvenirs gekauft werden. T-Shirts, Caps, Magnete, Stofftiere usw. sind Multiplikato-
ren, für die der Kunde sogar Geld bezahlt. Damit wird Werbung gemacht und Gewinn 
erzielt. Die Produkte sollten ein dynamisches Design haben, dass sie eben auch nach 
dem Eventbesuch nicht irgendwo verschwinden, sondern öfter getragen, benutzt oder 
gezeigt werden. Auch hier ist eine Zusammenarbeit aller Rennvereine mit der Vermark-
tungsagentur notwendig, um dieses Geschäftsfeld optimal zu füllen. 

Durch diese Maßnahmen des Merchandisings sowie der öffentlichen, klassischen 
Werbeinstrumente werden auch Neukunden angesprochen. Um die Öffentlichkeit und 
potenzielle Interessenten jedoch gezielt positiv anzusprechen, ist umfassende PR-
Arbeit notwendig. Die Öffentlichkeitsarbeit nach innen wurde bereits für die Zielgruppe 
der Aktiven beschrieben, ebenso wie die Kommunikation mit dem wettenden Publikum. 
Nun gilt es aber die Ansprache an die Medien und die Öffentlichkeit zu betrachten und 
damit auch die Ansprache gegenüber Neukunden, bzw. neuen potenziellen Begeister-
ten für den Trabrennsport. Es ist wichtig, dass die PR des Trabrennsports auf eine kla-
re Imageverbesserung ausgerichtet ist. Hierzu muss grundlegende Aufklärungsarbeit 
geleistet werden, um Fragen zu klären und Vorurteile aus der Welt zu schaffen. Die 
Grundlagen des Sports und der Pferderasse, die Regeln und vor allem die Werte des 
Trabrennsports müssen der Öffentlichkeit nähergebracht werden, da über den Trab-
rennsport wenig Allgemeinwissen vorhanden ist. Insbesondere der faire Sport unterei-
nander und mit dem Partner Pferd sollte im Vordergrund stehen. Der Trabrennsport 
steht für sauberen, also dopingfreien Sport und kommuniziert die Maßnahmen, die 
dafür getroffen werden nach außen. Es wird Wert auf Fairness im Rennen gelegt, die 
Regeln, die Fahrer untereinander und den Pferden gegenüber zu beachten haben, 
müssen ebenso nach außen kommuniziert werden. Es muss intensiver auf eine positi-
ve Außendarstellung geachtet werden, da es viele Bereiche im Sport gibt, die gerne für 
negative Presse sorgen. Denen muss entgegengewirkt werden, am Besten durch 
Transparenz und Aufklärung. 
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Außerdem muss die Unique Selling Preposition des Trabrennsports heraus kristallisiert 
werden und anhand dessen Kommunikationsmaßnahmen über Social Media getroffen 
werden. Die Pferderasse der Traber bietet so viele individuelle positive Aspekte, über 
die die Öffentlichkeit bis dato noch gar nichts weiß. Der Einsatz eines Markenbotschaf-
ters, in dem Fall entweder ein Aktiver oder auch ein Pferd, könnten dem Publikum ei-
nen Bezug bieten, sich mit dem Sport zu identifizieren. Die Vorurteile des 
altmodischen, aus den Jahren gekommenen Sports müssen gegen junge, dynamische 
Frische ausgetauscht werden. Das geht am Besten über Social Media und die schon 
erwähnten Kanäle von Deutschland Trab, über die nicht nur die im Sport Aktiven infor-
miert werden sollen, sondern auch die breite Öffentlichkeit. Deutschland Trab reprä-
sentiert den Trabrennsport nach innen und außen und muss dementsprechend auch 
die Kommunikationsmaßnahmen wählen und zielgerichtet bedienen. 

Die Kommunikation der Werte dient zum Beispiel auch nicht nur der Öffentlichkeit, 
sondern gibt auch den Sportlern ein Leitbild, an dem sie sich orientieren können. Die 
Ethischen Grundsätze des Pferdefreundes von der Deutschen Reiterlichen Vereini-
gung beinhalten zum Beispiel neun Verhaltensrichtlinien, an die sich jeder Pferdesport-
ler zu halten hat.458 Eine solche Idee hatte auch die Initiative GoTrabGo 
vorgeschlagen, jedoch fand diese Überlegung nicht den notwendigen Anklang.459 Da-
ran muss aber angesetzt werden, denn solche Leitlinien geben zum Einen nach außen, 
den Wunsch nach Fairness und tierschützendem Handeln wieder, zum Anderen geben 
sie nach innen einen Orientierungsansatz, an den sich jeder halten kann und an dem 
sich auch jeder reflektieren kann. Natürlich begibt sich der Trabrennsport in einen Kon-
flikt mit seinen Kunden, da bei Zuwiderhandlung dementsprechend harte Strafen ge-
gen Fahrer, Trainer und Besitzer erfolgen, jedoch liegt genau darin der Kern einer 
guten Kommunikation. Wenn alle Beteiligten den Sinn dieser Maßnahmen begreifen, 
wird einem Konflikt schon von Beginn an entgegen gewirkt.  

Die Zielgruppe der Öffentlichkeit sowie der potenziellen neuen Begeisterten, wird dem-
nach über eine breit aufgestellte PR-Arbeit über die Werte und Inhalte des Sports auf-
geklärt. Dazu dient das Medium Internet, insbesondere die sozialen Medien, über die 
schnell eine große Reichweite erzielt werden kann.   

 

																																																													

	

458 vgl. Deutsche Reiterliche Vereinigung e.V. (Hrsg.) (2011): Die Ethischen Grundsätze des Pferdefreun-
des. Ethik im Pferdesport – Teil I, 11. Auflage, Warendorf, S. 6f. 
459 vgl. Telefoninterview mit Bernhard Rosengarten, Anlage C, S. XLIV. 
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Ein weiterer Ansatz mit der Öffentlichkeit zielgruppenspezifisch in Kontakt zu treten, ist 
die Präsenz auf Messen. Pferdesportmessen wie die „Equitana“, die „Pferd und Jagd“, 
die „Hippologica“ oder die „Partner Pferd“ sind Events, die Pferdebegeisterte aus ganz 
Deutschland und über die Grenzen hinaus besuchen. Fachvorträge, Showeinlagen, 
Shopping, alles rund ums Pferd und damit ein optimaler Ort, um sich dem Pferde-
sportmarkt zu präsentieren und die Pferderasse des deutschen Trabers sowie die da-
zugehörigen Leistungsprüfungen auf dem Markt zu vertreten. Hierzu wäre ein Informa-
Informationsstand von Deutschland Trab sowie gegebenenfalls Info-Vorträge oder 
Showeinlagen in die langfristige Planung einzubeziehen, um den Traber und den Trab-
rennsport auf dem Pferdesportmarkt zu positionieren und zu etablieren und durch ein 
positives Auftreten die Ziele und Werte des Trabrennsports zu vermarkten. 

 

 

Abbildung 49: Kommunikationspolitik Trabrennsport (eigene Darstellung) 
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Zusammenfassend ist zu sagen, dass sich die Kommunikationspolitik des Trabrenn-
sports verschiedenen Instrumenten bedient, um auf die Zielgruppe der im Sport Akti-
ven, der Wetter, der Eventbesucher und der Öffentlichkeit zuzugehen und die CI 
authentisch zu vermitteln. Ein prägnantes Corporate Design mit neuem Logo, einpräg-
samen Farben sowie eines aussagekräftigen Slogans soll die neue Marke Deutschland 
Trab nach außen präsentieren. Das Corporate Behaviour sollte nach innen auf Zu-
sammenarbeit und Unterstützung gerichtet sein, nach außen stehen Kundenfreund-
lichkeit und das Vertreten der Markenwerte im Vordergrund. Die Corporate 
Communication wird dementsprechend auf die verschiedenen Zielgruppen ausgerich-
tet und bedient sich verschiedenen Instrumenten. 

Die Öffentlichkeitsarbeit ist insbesondere für die Zielgruppe der Sportler, sprich Besit-
zer, Züchter und Fahrer wichtig, da diese nach innen gerichtete Kommunikation Trans-
parenz und Vertrauen schafft. Ebenso wie die Zielgruppe der Wetter, die neben 
verkaufsfördernden Maßnahmen, wie große Gewinngarantien, auch großen Wert auf 
Transparenz legt. Die Zielgruppe der Eventbesucher muss von jedem Rennveranstal-
ter in Absprache mit der gemeinsamen Vermarktungsagentur individuell auf die jeweili-
ge Veranstaltung abgestimmt sein. Einen sehr hohen Stellenwert hat die 
Kommunikation mit der Öffentlichkeit und den potenziellen Neukunden. Hier stehen die 
Bereiche der Social Media Arbeit sowie die Präsenz auf Messen im Vordergrund, da 
man darüber am besten in Kontakt mit den Menschen treten kann, um die Markenwer-
te zu kommunizieren. Die Wandlung und die Werte des Sports müssen der Öffentlich-
keit gegenüber wahrnehmbar gemacht werden, daher ist vor allem Aufklärungsarbeit 
von Nöten, um den existenten Vorurteilen und Meinungen einen neuen Anreiz zu ge-
ben.  
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5 Schlussfolgerung und Ausblick 

Diese Arbeit hat sich mit Marketing am Besipiel der Randsportart Trabrennen und den 
damit verbundenen Chancen und Herausforderungen beschäftigt. Dazu wurde die 
Marketing-Management-Methode angewandt, die aus einer Analyse-, einer Strategie- 
und einer Gestaltungsphase bestand. Die Durchführungs- und Kontrollphase spielten 
für diese Untersuchung keine Rolle, da es sich um ein theoretisches Konzept handelt, 
welches potenziell umgesetzt werden könnte. Diese Arbeit dient damit als Grundlage 
für eine weitere Konzeptionierung im Bereich des Marketings für die Randsportart 
Trabrennen. 

Es wurde durch die ausführliche Analyse der Ist-Situation im Umfeld sowie im Sport 
selbst deutlich, dass der Trabrennsport definitiv eine Chance hat den drohenden Nie-
dergang noch zu verhindern, jedoch wird der Weg dorthin lang und es werden zahlrei-
chen Herausforderungen zu meistern sein. Im Rahmen der SWOT-Analyse wurden die 
internen sowie die externen Einflüsse zusammengeführt und ausgewertet.  

Interne Gründe, warum der Trabrennsport in Deutschland noch eine Chance hat, zwar 
nicht zu alter Größe, aber im Vergleich zur gegenwärtigen Situation zu neuer Größe zu 
finden, sind: die lange Tradition, die der Sport in Deutschland hat, die trotz allem noch 
vorhandene Basis von Besitzern und Züchtern, auf der noch etwas aufgebaut werden 
kann und ein ausbaufähiges, aber nach einigen Veränderungen, attraktives Produkt. 
Externe Gründe sind: der Markt für Pferdesportwetten ist im Gegensatz zu den Totali-
satoreinnahmen der Rennvereine nicht kleiner geworden, das Geld wird nun lediglich 
an anderer, attraktiverer Stelle eingesetzt, ist aber demnach noch im Umlauf und kann 
potenziell dem Sport, bei gesteigerten Anreizen wieder zugeführt werden; Deutschland 
ist ein Land mit großer Pferdebegeisterung, ein wichtiger Aspekt, wenn es darum geht, 
Menschen für den Trabrennsport zu begeistern; andere Länder zeigen, mit welchen 
Stellschrauben es sehr wohl gelingen kann, den Trabrennsport erfolgreich zu vermark-
ten. 

Im Rahmen dieser Arbeit wurde ausführlich analysiert, wie es zu den heutigen Um-
ständen kommen konnte, um darauf aufbauend ein neues Konzept und eine neue Her-
angehensweise für den Sport zu entwickeln. Nach der detaillierten Betrachtung aller 
Einflussfaktoren, insbesondere der, die in der Vergangenheit schon eine Rolle spielten, 
bzw. den Niedergang eingeleitet haben, wird deutlich, dass zwei zentrale Gründe zu 
finden sind. Die Politik hat es versäumt ihrer Aufgabe nachzukommen die Zucht des 
Trabers zu schützen und zu unterstützen. Der faktische Verlust des Glückspielmono-
pols der Pferdewette zu Gunsten des Lottospiels und dann Jahre später auch noch die 
Öffnung des Sportwettmarkts hat dem Pferderennsport jegliche Finanzierungsgrundla-
ge genommen, die ihm vom Staat zugesichert war.  
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Man muss klar festhalten, dass hier Seitens der Politik grobe Fahrlässigkeit mit dem 
Produkt der Pferdwette, die vom Staat selbst zur Finanzierung des Sports überhaupt 
erlassen wurde, betrieben wurde. Es wurde versäumt dieses Produkt für den Sport zu 
schützen, oder für eine andere Finanzierungsmöglichkeit zu sorgen. Hier muss nach-
gebessert werden. 

Der zweite zentrale Grund für den Niedergang ist das Pendant im Sport selbst. Die 
sportpolitische Führung hat über Jahrzehnte hinweg die Augen vor der Massierung der 
Probleme verschlossen. Es wurde keine Ursachenforschung betreiben, die Strohfeuer 
wurden gelöscht, der Großbrand loderte weiter. Warum das so betrieben wurde kann 
man heute nur vermuten. Ob es an fehlender Selbstreflexion und Einsicht lag oder ob 
man es schlichtweg unterschätzt hat. Fakt ist, dass es die damalige Führungsriege 
versäumt hat den Trabrennsport in einer Einheit zusammenzuführen, um in gemein-
schaftlicher Zusammenarbeit den sich früh abzeichnenden Warnsignalen zu begegnen.  

Die jetzige Führung hat  jedoch nicht aus den Fehlern ihrer Vorgänger gelernt, sondern 
führt diese fort. Es gibt immer noch keine gesamtdeutsche Einigung und Vertretung. 
Der HVT wurde durch Satzungsänderungen und Intransparenz mehr zu einer Art Ge-
heimbund, als zu einer repräsentativen Marke für den Trabrennsport. Die sukzessive 
Eindämmung der Mitsprache aller im Sport beteiligten und die daraus resultierende 
tiefe Vertrauenskrise in der sich der HVT befindet, stellen keine gute Ausgangsbasis 
für eine positive Zusammenarbeit aller dar. Die im Rahmen dieser Bachelorarbeit getä-
tigte Meinungsumfrage mit 350 Teilnehmern aus dem näheren Umfeld des Trabrenn-
sports gab einen ungefähren Eindruck der gegenwärtigen Stimmung. Für 
repräsentative Ergebnisse müsste in diesem Bereich gegebenenfalls eine Telefonbe-
fragung durchgeführt werden, um die Grundgesamtheit statistisch noch besser abzu-
bilden.  

Dem Trabrennsport fehlt eine Identität, die weder durch den Verband, noch durch die 
Rennvereine, noch durch charismatische Idole gegeben wird. An dieser Stelle zeigt der 
Trabrennsport auch kein Bestreben etwas an dieser Tatsache zu verändern, bzw. sieht 
er darin auch keine Notwendigkeit.  

Neben dem gesunkenen Image ist auch die finanzielle Grundlage gesunken und die 
Folgen dessen musste schlussendlich der Sport bezahlen, durch einen Rückgang von 
Besitzern, Trainern, Züchtern sowie menschlichem und tierischem Nachwuchs. Auch 
dabei wird von Seiten der Entscheider nur zugesehen. Es wird an alten Strukturen und 
Vorgängen festgehalten, frei nach dem Motto: ‚Das wurde schon immer so gemacht.’  
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Nachdem die Entwicklung des Trabrennsports analysiert und die Ist-Situation dargelegt 
wurde, hat sich die Arbeit damit beschäftigt, Lösungswege aus der gegenwärtigen Kri-
se zu suchen. Die dafür geführten Experteninterviews gaben aus verschiedensten 
Blickwinkeln einen Einblick in die verfahrenen Gegebenheiten. Auffallend war dabei, 
dass es häufig Widersprüche in den Darstellungen der einzelnen Interviewpartner gab. 
Insbesondere die Aussagen von Heinz Tell stimmten in vielen Punkten nicht mit den 
Informationen der anderen Interviewpartner überein. Es wurde aber deutlich, dass eine 
grundlegende Veränderung im Sport bei Weitem keine neue Idee war. Es gab bereits 
einige Versuche die veralteten Strukturen im Sport neu zu organisieren, alle Akteure im 
Sport zu integrieren und nachhaltig eine neue Richtung einzuschlagen. Die Initiative 
GoTrabGo scheiterte schlussendlich nicht an den detailliert ausgearbeiteten Ideen, 
sondern an zu geringer Beteiligung und der fehlenden Akzeptanz und Umsetzung von 
den entscheidungsbefugten Personen. Um nachhaltige Veränderungen und Verbesse-
rungen zu erzielen bedarf es demnach nicht nur Manpower aus den Kreisen der Akti-
ven, sondern die Entscheider müssen auch am selben Strang und in dieselbe Richtung 
ziehen.  

Die größte Herausforderung, die der Trabrennsport für eine Veränderung zu meistern 
hat ist, einen Konsens zwischen den Aktiven, den Rennvereinen und dem Verband zu 
finden, um einen gemeinsamen, einheitlichen Weg beschreiten zu können. Bevor  
irgendwelche Veränderungen und Innovationen kommen können, muss diese große 
Hürde zunächst überwunden werden. Wenn es der Trabrennsport schafft, sich auf eine 
Umstrukturierung der gegenwärtigen Zusammenarbeit zwischen Aktiven, Rennverei-
nen und Verband einzulassen, wäre der erste Schritt getan. Die Privatisierung des 
Trabrennsports durch private Geldgeber darf nicht weiterhin über dem übergeordneten 
Ziel eines Gemeinschaftssports stehen. Die Integration aller im Sport beteiligten Akteu-
re ist für eine allumfassende Neuorientierung des Sports unabdingbar.  

Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein neues Vermarktungskonzept für den Trabrennsport 
erstellt. Dieses beschäftigte sich mit den „7 Ps“ des Marketing-Mix: Prozesspolitik,  
Personalpolitik, Produktpolitik, Preispolitik, Distributionspolitik, Ausstattungspolitik und 
Kommunikationspolitik. Es wurden ein neuer struktureller Aufbau sowie eine neue Mar-
kenstrategie entworfen, die gegenwärtige strukturelle Defizite im Trabrennsport aus-
bessern sollen. Der Trabrennsport verfolgt aktuell kein Marketingkonzept, hat keine 
Unternehmensvision, damit kein Leitbild und steuert ohne auf die Bedürfnisse der Sta-
keholder einzugehen in irgendeine Richtung. Es wäre demnach ratsam dem Trabrenn-
sport in Form einer Marke ein Gesicht und eine Identität nach außen und mit einer 
Vision, den im Sport Aktiven, eine Richtlinie nach innen zu geben.  
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Außerdem wurden innerhalb der Produktpolitik Innovationen herausgearbeitet, wie die 
Produkte Trabrennpferd und Trabrennen, die Pferdewette und Trabrennen als Event 
ihr Potenzial nutzen und zielgruppenspezifisch Kunden befriedigen können. Insbeson-
dere die Anpassungen im Bereich der Trabrennen sind für eine positive Weiterentwick-
lung des Sports ausschlaggebend. Mit einer Aufwertung der sportlichen Aktivität 
gewinnt nicht nur die Sportart an sich an Attraktivität, sondern es hat auch Einfluss auf 
die angebotenen Pferdewetten und damit auf die Einnahmen der Rennvereine. Es be-
darf lediglich Veränderungen in der Systematik, sprich Ausschreibung und Starteran-
gabe der Rennen, um das Produkt mit sofortiger Wirkung aufzuwerten und demnach 
auch die Ausgangslage für die Wette.  

Um das erarbeitete allumfassende Marketingkonzept auch in der Praxis erfolgreich 
umzusetzen, müssen zunächst aber erst mal alle inneren Stellschrauben gedreht, 
Strukturen erneuert und Veränderungen aus dem Sport heraus in Gang gesetzt wer-
den. Darauf aufbauend kann man weitere Schritte zur Umsetzung aller vorgeschlage-
nen Punkte einleiten und sich dazu Bündnispartner zur Seite holen, die den Sport in 
seiner Entwicklung durch Expertise und finanzielle Mittel unterstützen, ihn dabei aber 
nicht durch persönliche Befindlichkeiten einschränken.  

Mit Blick in die Zukunft kann man sagen, dass durchaus die Chance besteht, dass sich 
der Trabrennsport aus sich selbst heraus erholen und wieder stärken kann und damit 
ein drohender Niedergang verhindert werden kann. Jedoch muss dafür der Wille zur 
Veränderung da sein. Sollten die Verantwortlichen im Trabrennsport weiterhin die  
Augen vor den gegenwärtigen Problemen verschließen, wird es in Zukunft noch  
weniger Besitzer, Trainer, Züchter und Trabrennpferde geben. Die vergangenen Jahre 
haben gezeigt, dass eine Beibehaltung alter Traditionen und Strukturen angesichts der 
veränderten äußeren Umstände für eine Weiterentwicklung und Anpassung des Trab-
rennsports hinderlich ist. Die Herausforderungen, die dem Trabrennsport entgegenste-
hen sind hauptsächlich im Inneren zu finden und demnach überwindbar, wenn der 
Wille dazu besteht.  
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Anlagen 

A: Telefoninterview mit Klaus Koch am 25.11.2020 

Ehemaliger Rennsekretär in Solvalla und schwedischer Kontaktmann für Win Race. 

Was war Ihre Funktion in Schweden? 

Ich bekam 1991 den Job als Rennsekretär in Solvalla angeboten. Ich war vorher, so ab 
1986, in Kopenhagen, also Charlottenlund und dann bin ich nach Solvalla gekommen. 
Das war eine viel, viel größere Rennbahn. Viele sehen sie als die größte Rennbahn der 
Welt, also auf jeden Fall in Bezug auf Qualität, Alltagsqualität und auf Visionen. Da 
waren sie ganz weit vorne und das war natürlich eine ganz große Ehre so eine Anstel-
lung zu bekommen, aber gleichzeitig auch eine große Verantwortung. Aufgabe des 
Rennsekretärs in Solvalla bedeutet ja nicht nur in normalen Rennen die Starterangabe 
und Ausschreibungen zu machen, sondern auch den Eliteloppet und insgesamt 85 
Renntage damals schon und jetzt sind es noch mehr. Volles Programm und viele Pfer-
de und ganz viele Aktivitäten während des Renntages. Die Organisation war groß. Ich 
war bis 2001 in Solvalla, dann habe ich gekündigt. Zum Schluss hatte ich ein Renn-
preisbudget von 130 Millionen Schwedenkronen, also ca. 13 Millionen Euro für ein Jahr 
zur Verfügung. Das war natürlich ganz viel Geld und ich hatte freie Hand. Dazu kamen 
dann noch die ganzen anderen Kosten, also Angestellte und Vertrieb, das war ein ganz 
heftiger Job. 

Ich habe gehört, dass es dem Trabrennsport in Schweden in den frühen 70er-
Jahren auch mal sehr schlecht ging. Unter anderem mit niedrigem Rennpreisni-
veau, es soll zum Teil noch schlechter ausgesehen haben als jetzt in Deutsch-
land. Bis einige Maßnahmen ergriffen worden sind um aus dieser Krise heraus 
zu kommen? 

Das stimmt so nicht ganz. Also es gab eine Krise Anfang der 70er-Jahre, aber die  
Krise war anders als in Deutschland und auch in anderen Ländern, wie Dänemark oder 
so. Man hat es rechtzeitig festgestellt, dass man sich in eine untragbare Situation be-
wegt. Das heißt, der Sport, also die Quantität des Sports, war in Ordnung. Ich war zwar 
damals noch ein kleines Kind, aber ich kann mich daran erinnern, dass die Schweden 
viel bessere Pferde hatten als in Dänemark und auch eine bessere Organisation. Aber 
man hat eingesehen, dass es so nicht so weitergehen kann. Dann hat man die V65-
Wette, die jetzt V75 heißt, erfunden. Es war also eine Weiterentwicklung der V5-Wette, 
die 1959 eingeführt worden ist, und das war eine Weiterentwicklung nach 14-15  
Jahren. Das war die richtige Art und Weise, weil es sofort viel höhere Umsätze  
generiert hat, auch dadurch, dass der Staat mitgemacht hat, in Bezug auf  
Genehmigungen.  



Anlagen XXIV 

	
 

Der Staat war auch an den Wettschaltern und Kiosken beteiligt, an denen man die 
Wettscheine abgeben musste. In Schweden war sowieso alles viel staatlicher kontrol-
liert, also keine DDR oder so, aber es war sehr kontrolliert durch den Staat und der 
Staat hat eben die Veränderung im Wettmarkt mitgemacht. Das war natürlich das gro-
ße Glück, weil es ab dem ersten Tag im August 1975 große Umsätze und viel Auf-
merksamkeit gab und gleichzeitig wurde das Interesse für die Wette sofort groß. 

Also kann man sagen, dass diese Krise eigentlich allein durch die neue Wette 
gelöst wurde? 

Ja also erst war es ja die V65-Wette und im Oktober 1992 wurde daraus die V75-
Wette. Und das war auch wieder eine Weiterentwicklung, da man bemerkt hat, dass 
die V65-Wette keine aufsteigende Linie mehr hatte. Sie war zu einfach geworden. Es 
war zu billig, die Leute haben mehr verdient und konnten somit mehrere Kombinatio-
nen auf einen Schein nehmen, was dazu führte, dass mehrere Leute getroffen haben 
und somit die Gewinne kleiner wurden und die Attraktivität abnahm. Somit hat man 
sich überlegt die Wette durch ein Rennen mehr schwerer zu machen. Genau wie die 
Erfindung der Daily Double Wette, in der man zwei aufeinanderfolgende Rennen wet-
tet. Auch hier gab es Umsätze von bis zu 1 Millionen Euro pro Renntag. 

In Deutschland gibt es ja diese Wettarten auch, wir haben auch eine V7- oder 
eine V6-Wette und auch eine Daily Double Wette. Aber in Deutschland bringt das 
ja nicht den großen Erfolg. Meiner Meinung nach liegt es daran, dass die Rennen 
einfach zu leicht sind, weil es meistens einen großen Favoriten gibt und viele 
kleine dahinter? 

Da gebe ich dir teilweise Recht, aber nicht ganz. Ich denke, dass es ganz viel mit 
Wettkultur zutun hat. Es sind einfach zwei verschiedene Kulturen, die Deutschen oder 
auch die Franzosen wollen direkt wissen ob sie gewonnen haben, und das kann man 
bei V75 ja nicht. Ich war ja ab 2006 mit Win Race damals sehr involviert, ich habe da-
mals die ganzen Kontakte zur ATG hergestellt. Win Race sollte die schwedische V75-
Wette auf den deutschen Markt bringen. Da hatte man gedacht, dass es gut wird. Aber 
die ersten Umsätze waren sehr enttäuschend. In den 90er-Jahren hatte man schon 
einmal die V65-Wette in Gelsenkirchen ausprobiert, aber da kostete eine Kombination 
1 DM, was das 10-fache von dem Preis in Schweden ist. Das war einfach zu teuer und 
ist direkt gestorben. Dann hatte man das mit der V75 mit Win Race nochmal versucht 
und richtig Gas gegeben, aber es war enttäuschend, es wurde nicht viel umgesetzt. 
Man hat festgestellt, dass in den V75-Rennen, in denen auch die üblichen Wetten an-
geboten wurden: Sieg, Platz und Dreierwette, auf diese viel mehr Umsatz gemacht 
wurde. Die V75-Wette ist nicht der Umsatzträger in Deutschland. Tradition kannst du 
nicht ändern. 
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Die ältere Generation weiß ja meistens auch gar nicht wie sie so einen Wett-
schein für diese neueren Wettarten ausfüllen soll. Meinen Sie, dass so ein Aus-
bau der Kombinationswetten in Deutschland gar nicht den gewünschten Erfolg 
bringen wie in Schweden, weil einfach der Umsatz es beweist, dass es nicht so 
gut funktioniert? 

Die Idee von V-Wetten kommt ursprünglich aus Dänemark, und die Schweden haben 
diese Idee genommen und sofort damit Erfolg gehabt. Bei den Dänen sind immer noch 
Sieg- und Platz-Wetten die großen Umsatzgenerierer. 

Aber dann ist er in Deutschland wiederum das Problem, dass die Quoten vor 
allem auf die Siegwette meistens nicht so attraktiv sind. 

Das ist natürlich ein Problem, wenn man bei einer Quote von 30:10 50 Euro einsetzt 
geht die Quote sofort runter auf 12:10 oder so. Das geht natürlich nicht, dass so kleine 
Wetten die Quoten so beeinflussen. 

Wie wir am Anfang besprochen haben, ist die Situation in Deutschland ja nicht 
wie in Schweden schnell erkannt worden, sondern da ist es ja auch, was den 
gesamten Sport angeht, schon sehr weit fortgeschritten. Glauben Sie, dass es da 
überhaupt reicht sich auf die Wetten und die Wetter zu konzentrieren, oder 
müsste man erst mal generell am gesamten Sport arbeiten, bevor man die Wette 
vermarktet? 

Ja, beides parallel. In Deutschland gab es vor 3 oder 4 Jahren eine Erhebung von Da-
ten, die besagt, dass die Deutschen rund 500 Millionen Euro im Jahr auf Pferderennen 
wetten, egal ob Galopp oder Trab und auf welcher Plattform. Insgesamt kann man sa-
gen, dass der Markt gute 500 Millionen Euro wert ist. Meines Wissens nach, hat der 
Trabrennsport-Totalisator momentan so ca. 25 Millionen Euro, also nur ein kleines Fit-
zelchen davon. Wenn man das zum Beispiel nur verdoppeln könnte und einige Markt-
anteile übernehmen könnte, hätte man schon viel gewonnen. Man muss die für den 
Sport gewinnen, die von Hause aus schon gerne auf Pferde wetten. Das heißt es 
kommt auch wieder mehr Geld in den Sport rein, sodass man wieder Rennpreise und 
anderes erhöhen kann.  

Um nochmal zurück nach Schweden zu kommen: Die ganzen Modernisierungen, 
die in dem Sport vorgenommen wurden, sind die alle aus den vermehrten Um-
sätzen dieser Wette heraus entstanden und ermöglich worden?  

 



Anlagen XXVI 

	
Ja. Jeder Pfennig, der für die Weiterentwicklung dieses Sports eingesetzt wurde, 
kommt aus den Wettumsätzen. In Schweden gibt es solche großen Sponsoren wie in 
Deutschland nicht. Herr Herz, Herr Mommert oder Familie Lindinger, das hat Schwe-
den nicht. Es gibt zwar einige große Besitzer, die viel Geld reinstecken, aber das tun 
sie fast nur in ihre eigenen Pferde. Dieser Markt ist etwas stiefmütterlich behandelt 
worden in Schweden, wenn ich das so sagen darf. Man hat sich eigentlich nie so richtig 
auf Marketingeinnahmen und Sponsoren konzentriert. Alle Maßnahmen sind kon-
zentriert auf die Wette und das war ja auch sehr erfolgreich.  

Sie haben ja schon festgestellt, dass die Mentalität in Deutschland eine andere 
ist als die in Schweden. Glauben Sie, dass der Pferderennsport allgemein ein-
fach ein schlechtes Image in Deutschland hat, dass in Schweden vielleicht ein-
fach nicht so viel hinterfragt wird?  

Ja, also da sind ganz viele Parameter aktuell. Durch die Etablierung der V65 kamen 
die Trabrennen in die schwedischen Wohnzimmer hinein. Man hat gute Vereinbarun-
gen mit dem staatlichen Fernsehen gemacht, sodass die Trabrennen zwischen den 
Sendezeiten des englischen Fußballs liefen. Auch mit Besprechungen im Studio et 
cetera damit hat man in den 70er-Jahren halt schon begonnen, und das fehlt in 
Deutschland.  

Der Galopprennsport in Deutschland hat es jetzt während Corona geschafft das 
Image ein bisschen aufzupolieren, die Umsätze zu steigern und sie haben sogar 
schon Fernsehsendungen und Fernsehzeiten bekommen. Warum schaffen das 
die Galopper, aber die Traber nicht? 

Das kann ich schlecht beurteilen, aber genau darin liegt der Schlüssel. Kommst du mit 
deinem Sport ins Fernsehen hast du gewonnen. Das müssen aber auch die öffentli-
chen Sender sein, kein Pay-TV wofür man im Vorfeld schon zahlen muss und somit ja 
Interesse für das Gezeigte da sein muss. Wenn man den Sport in die ARD, oder das 
ZDF, oder solche öffentlichen Fernsehkanäle bringt, dann ist ganz viel gewonnen. Ich 
würde sagen das ist ein Qualitätsstempel. 

Da scheitert es ja im Trabrennsport schon an der Qualität der Bildaufnahmen. 

Ja, natürlich. Die Qualität, die dabei rauskommt muss dementsprechend vorzeigbar 
sein. Da kommen wir auch wieder auf das Thema Tierschutz, welches du vorhin ange-
sprochen hast. In Schweden zum Beispiel wird der Peitschengebrauch sehr strikt be-
handelt. Die Fahrer haben zwar eine Peitsche dabei, diese zeigt jedoch meist nur nach 
hinten. Wenn in Schweden jemand sieht wie ein Trabrennfahrer, zum Beispiel aus 
Frankreich, wenn das große Winter Meeting aus Paris übertragen wird, sein Pferd zu 
stark mit der Peitsche haut, dann ist er wütend darüber. Einfach weil es für den Zu-
schauer immer schlimm aussieht, auch wenn es das manchmal vielleicht gar nicht ist. 
Es ist nicht gut ein Produkt zu verkaufen, das einen Anschein von Tierquälerei hat. 
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Was in Schweden eben auch ein großer Vorteil ist, ist, dass die Wetter besser 
geschützt werden. Also, es gibt keine ‚disqualifiziert blau-Regel’ und die Rennlei-
tungsentscheidungen sind meist nachvollziehbarer und transparenter. 

Ja, also die ‚dis.blau-Regel‘ ist ja aus dem Mittelalter. Ein Pferd das schlecht trabt 
muss raus, aber der Wetter darf nicht darunter leiden. Also muss es einen Monat Pau-
se machen und darf dann erst mit einem Gesundheits-Attest wieder kommen. Denn 
normalerweise haben alle schlecht trabenden Pferde irgendwo ein körperliches Prob-
lem. Oder genauso manche Bestimmungen zur Ausrüstung - der Nashorn-Check ist 
eine Stahlkonstruktion auf der Nase, sieht komisch und etwas brutal aus, ist aber viel 
tierfreundlicher als der übliche Check. In Deutschland ist dieser normale Check erlaubt, 
weil man es ja nicht sieht. In Dänemark und Schweden ist das nicht erlaubt, weil es 
dort als Tierquälerei gilt. Genauso die Kopfstangen, die sehen zwar komisch aus, aber 
sind ja nicht gefährlich. Irgendwas läuft das falsch in Deutschland. Es ist alles so alt-
modisch und kompliziert in Deutschland.  

Man bekommt das Gefühl, dass sich in Deutschland etwas auf den genannten 
Sponsoren, Mommert, Herz und Lindinger ausgeruht wird, nach dem Motto: die 
werden es schon richten…   

Ja! Da stimme ich dir zu 100% zu. Da hast du wirklich Recht. Die ersten beiden ge-
nannten sind glaube ich schon über 80, da muss man langsam mal anfangen nachzu-
denken.  

Man hört aus vielen Ecken in Deutschland bei den Aktiven so ein bisschen den 
Frust raus. Und dass viele das Gefühl haben, dass gar nichts verändert werden 
soll. Und ich denke, da ist es in Schweden der große Vorteil gewesen, dass man 
es da nicht nur rechtzeitig erkannt, sondern auch reagiert hat. Man gewinnt als 
Außenstehender bei den Schweden den Eindruck, dass da ein Zusammengehö-
rigkeitsgefühl besteht in allen Ebenen. 

Man hat damals in 2006 mit Win Race eingesehen, dass mehr Geld in den Sport muss. 
Man hat gesehen, dass es Menschen in Deutschland gibt, die zwar auf Pferde wetten, 
aber nicht auf Traber und die wollte man gewinnen. Man wollte ein Wettmonopol für 
den Trabrennsport in Deutschland werden und Hamburg und Gelsenkirchen haben 
dadurch großen Aufschwung erlebt. Und in Berlin hat parallel dazu Herr Mommert viel 
bewegt. 

Und was hat dann dazu geführt, dass Win Race nicht mehr existiert? 

2012 kam das neue Glücksspielgesetz, und das war dann für Win Race die Konse-
quenz, zu schließen.  
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Das ist eigentlich sehr traurig, denn Win Race auf dem richtigen Weg zu sein 
schien oder zumindest war es ein guter Anfang in die richtige Richtung. 

Absolut. Ich war bei Win Race als Berater dabei in all den Jahren. Aber ich glaube, es 
wurde vielleicht ein bisschen zu groß. Man hätte denke ich mehr mit dem kleinen Wet-
ter arbeiten müssen, dem richtigen Trabrennwetter. Den hätte man gut pflegen müs-
sen, genau wie man es in Schweden gemacht hat. Wer kommt zuerst, die Großen oder 
die Kleinen? Ich kann es auch nicht richtig beurteilen, aber es wurde einfach sehr groß 
und schwer hantierbar. 

Und jetzt eine abschließende Frage: Auch wenn Sie das aus der Ferne vielleicht 
nicht ganz so beurteilen können. Aber wenn Sie jetzt einmal formulieren müss-
ten, was ihrer Meinung nach in Deutschland passieren müsste, um irgendwie auf 
den richtigen Weg zu kommen, was wäre das? 

Oha - das ist wirklich keine leichte Frage. Eine hundertprozentige Lösung habe ich 
nicht, aber ich meine, in erster Linie müssen sich alle Bahnen und Vereine einigen. 
Sodass sie einen gemeinsamen Weg suchen. Es war ja damals im Prinzip mit  
Win Race da, es wurde erreicht. Aber dann ist halt das Problem, zum Beispiel Herr 
Mommert steckt unheimlich viel Geld in Berlin-Mariendorf und der sieht es dann natür-
lich als sein Ding. Das ist auch klar, warum sollte er dann in München-Daglfing oder 
Straubing was reinstecken. Aber es braucht irgendeine Einigung, wo man alles, was 
zur Verfügung steht, Wetter, Sponsoren und so weiter, verteilt. Es kann natürlich sein, 
dass man sagt: In die Region lohnt es nicht mehr zu investieren, dann ist es da vorbei. 
Oder man sagt: Okay, hier müssen wir was tun, das muss aber gemeinsam passieren. 
Die Wetten müssen wieder unter einem Dach landen, so wie in Schweden. Es gibt zu 
viele Anbieter, auf die sich alles verteilt und die in Wettbewerb sind und verschiedene 
Vermarktungsmodelle nachvollziehen. Verstehst du was ich meine? Es ist etwas 
schwierig zu erklären, aber einfach eine Einigkeit schaffen, gemeinsam, wo jeder Cent 
vernünftig verwendet wird. Jeder Cent, der dem Sport zur Verfügung steht muss richtig 
verwendet werden.  

 Vielen Dank für das Interview, Klaus Koch! 
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B: Interview mit Heinz Wewering am 25.11.2020 in 
Schöneiche 

Europas bester Sulky-Fahrer: 29 maliger deutscher Champion (1977-2005), Inhaber 
des Platinhelms (seit 2020), fast 17.000 gewonnene Rennen.460 

In erster Linie geht es in meiner Bachelorarbeit darum, den Sport marketing-
technisch zu analysieren, aber während meiner Recherche bin ich darauf  
gestoßen, dass das Marketing eigentlich das geringste Problem ist, für den An-
fang zumindest. Mir scheint es, als müsste der gesamte Sport innerlich erst ein-
mal rundum eine Erneuerung der Strukturen und Organisationsabläufe 
bekommen. Aber wir fangen einfach mal am Anfang an, du hast ja die goldenen 
Jahre miterlebt, du kennst es von damals und jetzt die Gegenwart, was hat dei-
ner Meinung nach den immer weitergehenden Abstieg des Trabrennsports  
bewirkt? 

Na ja, ich würde sagen, man muss den Trabrennsport aufteilen und neue Strukturen 
bilden. Es sind ja alles verkrustete Strukturen, die wir zurzeit haben. Jeder Sport hat 
seine Höhen und seine Tiefen, das habe ich ja schon ein paar Mal gesagt und das ist 
im Grunde so, dass man immer weiter daran arbeiten muss. Der Trabrennsport hatte 
Höhen, aber diese Höhen hat man nicht genutzt, um den Trabrennsport weiter nach 
vorn zu bringen, sondern man hat das einfach so genommen, wie es war und war da-
mit zufrieden. Man hat gar nicht gemerkt, dass das immer weiter zurückgeht und nicht 
nach vorne. Es muss ja nicht immer nur aufwärts gehen, nur man muss  
versuchen ein Level zu halten, und das ist nicht passiert.  

Der Trabrennsport hat sich ja im Grunde so wie ich ihn kennengelernt habe, von An-
fang an aus verschiedenen Positionen zusammengesetzt. Das ist einmal die  
Aufsichtsorganisation, die Rennvereine, die Besitzer, die Trainer und die Amateure. 
Das waren die Fundamente des gesamten Rennsports. Und die haben den Rennsport 
auch aufrechterhalten. Bei den Rennvereinen habe ich oft einige Dinge vermisst. Sie 
haben sich immer auf die Schulter geklopft und haben gesagt: ‚Guck mal, was für tolle 
Rennen wir haben.’ Ja, die hatten sie auch, aber die Rennen wurden zum größten Teil 
von den Besitzern bezahlt, durch Einsätze. Damals gab es wirklich sehr, sehr gute 
Zweijährigen-Rennen, die immer hoch dotiert waren. Das war auch interessanter Sport. 
Es gab auch Dreijährigen-Rennen und so lief das immer weiter, bis vierjährig und dann 
gab's ja noch Fünfjährigen-Rennen. So war das natürlich immer ein Programm, was 
man Anfang des Jahres lesen konnte und wusste genau welche Rennen nächstes Jahr 
sind.  

																																																													

	

460 https://trab-halloffame.de/Hall-of-Fame/Personen/2010/Heinz-Wewering, 21.11.2020. 



Anlagen XXX 

		
Aber irgendwann wurden dann die Einsätze weniger. Es gab weniger Leute, die diese 
Einsätze finanziert haben. Es war nicht grob, es war immer nur ein bisschen stückwei-
se, und die Rennvereine haben sich da keine großen Gedanken gemacht. Sondern sie 
sind hingegangen und haben einfach die Dotierungen der Rennen gekürzt, sie haben 
gesagt: ‚Okay, wenn da weniger Einsätze sind, wenn nicht so viel Einsätze da sind, 
wenn sich das nicht lohnt und der Rennverein zu viel selber dazutun müsste, dann 
müssen wir die Rennen niedriger dotieren.’ Und das hat natürlich nachher Auswirkun-
gen gehabt, weil die Leute dann gesagt haben: ‚Ja, wir bezahlen ja nicht die ganzen 
Einsätze und die Rennen fallen zum Teil dann noch aus und werden auch nicht richtig 
dotiert.’ Und so ist das langsam eingeschlafen, aber das ist ein Kreislauf. Das geht in 
der Zucht los.  

Wir haben ja vorhin noch die Zucht vergessen, in unserer Auflistung der ganzen Bau-
steine, da ist der Züchter ja auch ein ganz, ganz wichtiger Baustein und das ist ja alles 
weniger geworden. Es geht ja in unserem Sport um Leistungsprüfung und es ist ein 
Sport, der zu bewetten ist und der Sport lebt von den Wetten. Die Wettgeschichte ist 
eine ganz andere Geschichte noch, das ist eine Sache, die gut war, aus meiner Sicht. 
Es wurden 95 Prozent der Wettumsätze auf den Rennbahnen getätigt. Gut, die Zeit hat 
sich verändert, das ist ganz klar, durch die Medien und auch durch Digitales ist ja alles 
einfacher geworden. Daher versucht man natürlich auch den Sport über andere Kanäle 
zu bewetten. Das ist aber eine Sache, die ja erst ganz langsam anfing. Erst mal kamen 
die Buchmacher ins Spiel, die die Wetten angenommen haben. Die Buchmacher waren 
dann quasi Partner von den Rennbahnen und haben die Wetten angenommen. Aber 
was da im Endeffekt nachher herausgekommen ist hat man ja gesehen: Und zwar, 
dass die Wettumsätze auf den Bahnen immer geringer wurden und die Wettumsätze 
bei den Buchmachern immer gestiegen sind. Nachher waren es ja nicht mehr 95  
Prozent Bahnumsätze, da waren es ja nur noch 70 Prozent, dann 60 Prozent, dann 50 
Prozent und so ging es immer weiter runter. Nur man hat nicht dagegen gesteuert. 
Man hätte sagen müssen: ‚Wir müssen versuchen, unsere Wettumsätze wieder nach 
oben zu bringen.’ Nicht wieder aufs alte Niveau, das wäre gar nicht mehr gegangen. 
Nur der Sport hätte eine eigene Wettschiene auf machen müssen und nicht das Ganze 
aus der Hand geben dürfen. 

Also in etwa wie in Schweden, wo es mit der ATG ein Monopol gibt, das staatlich 
gelenkt wird und das den ganzen Wettumsatz konzentriert und dann verteilt? 

Ja, vor allen Dingen das Geld, was gewettet wird muss im Sport bleiben. Also das, was 
an Prozenten überbleibt sollte auch im Sport bleiben. Aber wenn ich anfange, das auf 
Buchmacher und Totalisator aufzuteilen, dann bleibt für den Sport nachher zu wenig 
übrig. Die Verpflichtungen für den Sport sind dann zu groß. Er muss Rennpreise zah-
len, muss die Bahn in Ordnung halten, er muss für das gesamte Drumherum sorgen, 
dass der Sport auch funktionieren kann. Und wenn ich das alles zusammenrechne, 
kommt ein riesen Apparat an Kosten auf den jeweiligen Verein zu. Das ist im Grunde 
eine Sache, die eigentlich gar nicht durchzuhalten ist. Und die, die dann das fertige 
Programm bekommen, die sagen: ’Okay, davon kriege ich jetzt so und soviel Prozent, 
aber sie brauchen nicht das investieren, was der Rennverein investieren müsste.’ 
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Weil du gerade den schwedischen Sport angesprochen hast, den kenne ich ja auch 
noch aus der Vergangenheit. Und als ich in den Sechzigerjahren zum Sport kam, da 
war Schweden ganz unten. Es funktionierte wenig in Schweden oder sie waren auf 
dem Stand, wo wir heute sind und haben dann aber in kürzester Zeit den ganzen Sport 
umgekrempelt, dadurch kam ja die ATG zum Vorschein. Seitdem läuft es da, genauso 
wie mit der PMU. Wenn es von einer Stelle gesteuert wird, ist das natürlich ganz an-
ders, weil alle Vereine rundherum auch mitreden. Da gibt es nicht, dass ein Verein ei-
nen guten Umsatz hatte und einer nicht, so wie es früher bei uns war. Berlin hat einen 
guten Umsatz, Gelsenkirchen hat einen guten Umsatz, aber alles, was rundherum war, 
die sind so mit gekrepelt, und irgendwann konnten sie nicht mehr. Und das ist ja nicht 
gesund, ich muss versuchen den Sport auf einem gesamt guten Niveau zu halten.  

Ich nehme immer gerne Frankreich als Beispiel, die Provinz im Sommer. Sie haben 
gute Rennpreise, im Vergleich zu Vincennes sind sie natürlich niedriger, aber die sind 
so interessant, dass die Leute dort auch starten können. Und das ist für den Sport gut, 
dass viele mitmachen. Wenn man anfängt zu sagen: ‚Ne, da fahre ich nicht hin, da 
gibt’s zu wenig Geld, das ist alles zu teuer, das ist alles zu aufwendig’, dann ist das 
natürlich gefährlich, wenn man an diesen Punkt kommt. Und ich meine, da sind wir ja 
heute. Wir haben uns, ich sag einfach mal aus meiner Sicht, zu Tode gespart.  

Als Win Race gegründet wurde, hatte ich ein gutes Gefühl und ich glaube auch, dass 
Win Race mit Sicherheit die Sache weiter vorwärts gebracht hätte, aber da waren 
wahrscheinlich einige Kanäle, oder einige Organisationen, die dann nicht so mitgespielt 
haben und dann ist Win Race ja ausgestiegen. Win Race war auf dem Weg, wie zum 
Beispiel die ATG oder die PMU. Was dabei unterm Strich letztendlich mal rausgekom-
men wäre, weiß ich auch nicht, aber das hatte auf jeden Fall alles ein bisschen Ge-
sicht, so wie das sein musste. Und vor allen Dingen war auch Kapital dahinter, dass 
das weitergemacht worden wäre, aber da sind einige Dinge nicht so gelaufen, wie sich 
Win Race das vorgestellt hat und dann ist es eingeschlafen, und das war meiner Mei-
nung nach eine Sache, die nicht so schnell wieder auf die Beine zu bringen ist.  

Über die PMU ist jetzt eine Lösung entstanden, wo man sagt: ‚Okay, PMU – bis zu 
einem gewissen Punkt unterstützen sie ja den Sport’, aber auf der anderen Seite sehe 
ich auch kein weiteres Vorwärtskommen. Denn, wenn man immer nur an einer Nabel-
schnur hängt, kommt man nie weiter, das funktioniert nicht. Da muss der Sport aus 
eigener Kraft oder Initiative heraus wieder versuchen die Sache umzukrempeln und 
das ist im Moment sehr, sehr schwer. Wir haben Rennbahnen, aber der Sport hat kei-
ne Rennbahnen mehr. Wir haben zwar Rennbahnen, aber die Rennbahnen gehören 
zum Teil Privatbesitzern oder es sind Erbpacht-Verhältnisse, die dort bestehen, die 
auch schon nicht mehr als Erbpacht gelten, weil die Vereine ja zwischendurch schon 
insolvent waren, vielleicht sogar zweimal. Also sind die Verträge auch schon alle hinfäl-
lig und dadurch hat im Grunde der Sport gar nichts mehr zu sagen. Gelsenkirchen ist ja 
zum Beispiel ein Verein, der immer sehr, sehr gut war und auch auf gesunden Füßen 
stand, aber nach der Insolvenz und nachdem die Erbpachtverhältnisse dann erloschen 
waren, ist der Insolvenzverwalter hingegangen und hat noch 65 oder 55 Jahre Erb-
pacht, glaube ich, an eine Gesellschaft verkauft.  
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Und die Gesellschaft sagt natürlich: ‚Ich habe gar kein Interesse an Rennen, eigentlich 
nicht, aber sie mussten das mit übernehmen, dass Rennsport stattfindet.’ Da stecken 
ja auch noch andere Interessen hinter, Flohmärkte oder was weiß ich, was da alles im 
Moment auch abgehalten wird. Aber dass der Sport dadurch wieder nach oben kommt, 
das sehe ich nicht so, aus eigener Kraft wird das jetzt im Moment gar nicht funktionie-
ren. 

Siehst du das Problem auch darin, dass jeder sein eigenes Süppchen kocht? Der 
HVT sieht sich nicht in der Position eine Gemeinsamkeit zu entwickeln, und jeder 
Rennverein macht irgendwie so ein bisschen seins, hat man ja das Gefühl? 

Ja, so sehe ich das aus meiner Sicht. Ich meine, manche Dinge sind ja auch mal sehr 
kritisch zu beurteilen. Von der anderen Seite wird das dann wiederum kritisch beurteilt 
und sie sagen: Wie kannst du so eine Scheiße da erzählen? Das ist aber aus meiner 
Sicht kein Müll, sondern das sind Tatsachen, nur mal aus einer anderen Perspektive. 
Der HVT würde es anders sehen. Aber wenn ich jetzt zum Beispiel den HVT nehme, 
der sagt: ‚Okay, wir machen die Verträge mit der PMU, wir lassen PMU-Rennen lau-
fen.’ Da sieht er natürlich auch seinen eigenen Vorteil. Der HVT ist im Grunde eine 
Aufsichtsorganisation, er ist für den Züchter zuständig, eine Zucht Organisation, und es 
laufen aber andere Geschäfte. Jetzt sagt der HVT, wenn man das jetzt so ansprechen 
würde, würde man wahrscheinlich so etwas in der Art zuhören bekommen, wie: ‚Was 
willst du? Du musst froh sein, dass wir heute Rennen haben.’ Da haben sie ja  
einerseits Recht, aber wenn man sich die Aufgaben des HVT ansieht, muss man das 
aufteilen. Zum Beispiel in vier Gruppen: Aufsichtsorganisation, Rennsport, Zucht und 
einmal was weiß ich - also in verschiedenen Sparten aufgeteilt.  

Aber die ursprüngliche Aufgabe, des HVT ist, die Zucht zu fördern, und das passiert ja 
nicht. Ich sehe in der Zucht gar nichts mehr, ganz im Gegenteil. Wenn du ein Pferd 
hast, was aus Frankreich kommt und dein Pferd startet in Deutschland, dann kriegst du 
auch keine Züchterprämie, aber sie geht in den Zuchtfonds, also die Züchterprämie 
geht nicht an den Züchter aus Frankreich, was normal ist, denn wir kriegen in Frank-
reich auch keine Züchterprämien, aber es geht in den Zuchtfond. Also müsste das 
Geld, was dort angesammelt wird, ja dem Züchter oder dem Sport auf irgendeine Art 
wieder zur Verfügung gestellt werden. Dann fragt man sich, wo das landet? Im Haus-
halt oder wo auch immer und dann heißt es: ‚Jetzt rede mal nicht so einen Quatsch, 
wenn es uns nicht gäbe, wären ja gar keine Rennen.’ Das sind dann immer diese Ge-
genargumente. Damit haben sie ja nicht unrecht, ich sage aber, dass der HVT nicht 
aus dem Zuchttopf nehmen kann um damit den HVT zu finanzieren. Oder wenn die 
PMU einzahlt, da bleiben auch Gelder übrig und keiner weiß wo die landen, das ist 
doch kein Vorwärtskommen, so funktioniert es nicht. 
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Wenn man sich dann zum Beispiel über die Initiative GoTrabGo informiert, da 
gab es ja eine Ideen-Sammlung, die sehr, sehr vielversprechend geklungen hat. 
In vielen Bereichen hieß es aber immer nur, dass der HVT kein Geld dafür hat, 
oder auch nicht in der Pflicht ist, eine bestimmte Sache durchzuführen. Bei all 
diesen Vermutungen, die es so gibt, wäre da nicht eigentlich Transparenz das 
richtige Mittel? Wäre es nicht vielleicht ein richtiger Weg zu sagen: hier schaut 
doch, wo unser Geld hingeht? 

Also, ich möchte jetzt niemandem etwas unterstellen und sagen, der HVT lässt das 
Geld verschwinden, das sag ich gar nicht. Nur, wie du schon sagst, es muss transpa-
rent sein. Es muss ja zu sehen sein, was mit den Geldern passiert. Und wir sitzen ja 
alle in einem Boot, wir möchten alle vernünftigen Rennsport haben und vernünftigen 
Rennsport können wir nur haben, wenn alles transparent ist. Wenn man weiß wo die 
Gelder hingehen, dann kann man das auch abhaken und sagen: ‚Okay, das ist eine 
vernünftige Sache, das ist eine gute Investition – das braucht der Sport.’ Es gibt immer 
wieder Gerüchte über Gelder, die irgendwo rumschwirren und man kann es ja nicht 
überprüfen und wenn ich jetzt zum Beispiel hingehe und frage, was mit dem Geld pas-
siert, dann würden sie sagen: ‚Das hat niemanden zu interessieren.’ Dann sage ich: 
‚Doch dies ist ja ein gemeinnütziger Sport, den viele betreiben. Viele beteiligen sich 
daran, viele geben viel Geld dafür aus und sie haben natürlich auch das Recht zu er-
fahren, was mit den übrigen Geldern passiert.’ Aber jeder sagt, dass man das nicht 
öffentlich machen muss, nur ist das ja kein Geschäft für sich alleine, wo ich alleine der-
jenige bin, der dafür verantwortlich ist. Aber wenn ich ein gemeinnütziger Verein bin, 
dann kann ich das gar nicht alleine entscheiden, das ist einfach nicht möglich. 

Es ist ja auch so, dass man in dem Sport eigentlich froh sein kann, so große 
Sponsoren, wie einen Herrn Mommert oder Herz oder Lindingers, im Hintergrund 
zu haben, das hat ja nicht jeder Sport. Warum gibt es dennoch diese Rückstän-
de? Vor allem auch, was die Bahnen angeht, es ist ja einfach unattraktiv, dort 
hinzugehen. 

Ja, wenn ich zum Beispiel Mariendorf nehme. Ich bin jetzt mal Herr Mommert, und ich 
habe jetzt auch die finanziellen Möglichkeiten. So wie mein Gedanke wäre, dann würde 
ich als Herr Mommert sagen: ‚Okay, das ist eine Rennbahn, die ich betreibe, das ist ja 
auch meine eigene Bahn, ich muss versuchen, sie attraktiver zu machen für das Publi-
kum, sodass die Leute sich wohlfühlen und so weiter.’ Aber dafür fehlt, glaube ich, das 
nötige Fingerspitzengefühl für oder er will das nicht. Das kann ja auch sein, dass Herr 
Mommert sagt: ‚Ich bin jetzt mittlerweile 80 oder über 80, was soll ich da noch Millionen 
investieren, wo ich sowieso im Grunde nicht mehr viel von erlebe.’ Vielleicht lebt er 
noch 100 Jahre oder 20 Jahre, oder wie auch immer. Herr Mommert oder die Familie 
Mommert hat natürlich auch selbst Spaß am Trabrennsport, und darum betreiben sie ja 
wahrscheinlich auch die Rennbahn, sie möchten den Sport natürlich in Berlin erhalten 
und ich glaube, wenn Herr Mommert damals nicht eingesprungen wäre, wäre die 
Rennbahn ja auch nicht mehr da, oder sie wäre noch da, aber hätte es vielleicht gar 
nicht überlebt.  
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Aber ich möchte jetzt nicht unbedingt sagen, dass es allein daran liegt, er hat die 
Rennbahn übernommen, aber er hat ja nicht etwas übernommen, was keinen Wert hat. 
Man muss das auch von einer anderen Seite sehen, vom Geschäftlichen. Herr Mom-
mert hat jetzt das Gelände von, ich sag mal, 25 Hektar, das sind 250.000  
Quadratmeter, gekauft. Es liegt eigentlich direkt in der Stadt und hat natürlich einen 
unschätzbaren Wert, und die Wertsteigerung merkt man ja von Jahr zu Jahr. Grund 
und Boden wächst nicht nach, das ist nun einmal so. Es wird nicht günstiger, es wird 
teurer. Aber das Objekt, was er gekauft hat zu dem Zeitpunkt hat er ja im Grunde für 
wenig Geld bekommen. Die Verpflichtung, die darauf war, war natürlich eine Verpflich-
tung, die auch nicht jeder eingehen konnte. Also, wenn ich jetzt sage: ‚Gut, okay, ich 
kaufe die Bahn für vier oder fünf Millionen, wie auch immer, weiß jeder was da für Ver-
pflichtungen hinter steht. Ich habe jedes Jahr Kosten, vielleicht von zwei Millionen ein-
fach mal so grob gerechnet. Also muss ich jedes Jahr zwei Millionen zur Verfügung 
haben, um diesen ganzen Apparat am Laufen zu halten mit Rennen und so weiter.’ 
Dann gab's ja wohl nur eine Verpflichtung über zehn Jahre, ich kenne die Verträge 
aber wirklich nicht, ich habe da noch nie reingucken dürfen, und da kann ja auch so 
schnell keiner reingucken, aber ich meine zu wissen, dass sie über zehn Jahre laufen 
sollte. Ich habe nach zehn Jahren gedacht, dass sich jetzt irgendwann mal was ändern 
wird, also nicht dass er aufhört, ich hab schon geglaubt, dass er weitermacht, aber 
nicht so wie es war. Aber er hat es so weitergemacht und er hat dann auch die Rennen 
so beibehalten, Derby und so weiter, was ja auch immer Geld gekostet hat.  

Aber wenn man sieht, wie sich das Ganze verändert hat, weniger Renntage, noch we-
niger Renntage, und wie man alles noch mehr zusammengespart hat, dann sieht man, 
dass der Sport unterm Strich eigentlich nicht mehr funktioniert. Es geht nicht. Wir ha-
ben alle 14 Tage Rennen. Früher war es anders, früher waren viermal die Woche Ren-
nen oder dreimal die Woche wenigstens in Mariendorf, aber das hat sich nun mal eben 
verändert. Jetzt sind alle 14 Tage Rennen und manche Renntage fallen aus, und ich 
meine, das hat jetzt mit Corona nichts zu tun, das ist ja schon alles lange vorher gewe-
sen. Und dass der Rennsport von den Wettumsätzen nicht mehr existieren kann, das 
weiß jeder. Ich weiß zwar nicht, wie hoch die Umsätze im Außenbereich sind, das kann 
ich nicht sagen. 

Ich habe von einer Studie gehört, die ich aber nicht im Internet finden konnte, die 
wohl besagt, dass in Deutschland der Markt für Pferdewetten generell, also offi-
zielle und inoffizielle Buchmacher sowie Totalisator, bei circa 500 Millionen Euro 
liegt und davon der Trabrennsport um die 25 Millionen Euro als Totalisatorum-
satz hat.  

22 bis 25 genau.   

Und das ist so marginal, da frage ich mich: Woran ist es gescheitert, dass sich 
der Sport weder technologisch noch zielgruppenorientiert noch wett-technisch  
weiterentwickelt hat? Und worauf warten diejenigen, die in Entscheidungspositi-
onen sitzen? Warten sie darauf, dass der Sport einfach zu Ende geht? 
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Das Gefühl müsste man zum jetzigen Zeitpunkt haben, das ist einfach so und das wird 
ja auch oft ausgesprochen. Viele Leute sprechen es ja auch aus und sagen, dass sie 
glauben der Sport wäre zu Ende. Dann sage ich immer: ‚Nein, der Sport ist nicht zu 
Ende, nur man muss versuchen, ihn wieder auf die Füße zu stellen. Er ist im Moment 
ein bisschen in Seenot geraten.’ Ja, und das ist ja noch human ausgedrückt. Aber da 
gibt es so einen schönen Spruch, den Charles Grendel immer gesagt hat: ‚Die Titanic 
ist schon gesunken, und die Musik spielt immer noch.’ Er hat das immer so dargestellt, 
dass der Rennsport schon untergegangen ist, aber sie meinen immer noch das ist alles 
in Ordnung sei. Ich meine, jeder weiß, dass es nicht mehr in Ordnung ist, aber ich 
glaube auch, so lange wie ich den Sport kenne hat's immer diese Wellenbewegung 
gegeben, und er hat sich immer wieder gefangen. Momentan ist es aber eine Situation, 
da sehe ich nicht, dass es sich so einfach wieder fängt, weil unten zu viel weg gebro-
chen ist. Das heißt der Züchter ist weggebrochen. Wir haben ja kaum noch Züchter, 
wenn ich überlege, die Zuchtbetriebe, die wir früher hatten, du kennst das bestimmt 
auch von deinem Vater noch. Es gab große Gestüte, und dass es mal weniger wird, 
das ist okay, aber die sind ja alle nicht mehr da. 

Es ist erschreckend und was auch erschreckend ist, dass man kaum Zahlen und 
Fakten über den Sport irgendwo findet. Der gesamte Internetauftritt ist so über-
holt, warum ist der Sport so eingeschlafen? Warum schauen die Verantwortli-
chen nicht mal über die Grenzen hinaus, nach Schweden oder Frankreich?  

Ja, das ist wirklich alles ganz, ganz schwer nachzuvollziehen. Ich meine da, wo wir 
momentan stehen, das wissen wir, da brauchen wir gar nicht drüber zu diskutieren. Wo 
wir waren, wissen wir auch. Aber wie man die ganze Sache wieder auf gesunde Füße 
stellen kann, das ist eben das Problem und da sehe ich im Moment schwarz, weil es 
keine Macher gibt. Macher heißt, dass es jemanden braucht, der das alles einmal wie-
der auf Vordermann bringt. Aber das Problem ist immer wieder, selbst wenn ich's auf 
Vordermann bringen wollte, könnte ich es gar nicht. Dann gehe ich morgen hin und 
nehme alle Rennbahnen zusammen. Dann sage ich: ‚Aha, okay, gut, wir haben jetzt 
sieben oder acht Rennbahnen oder sechs, auch völlig wurscht, diese Rennbahnen 
schließe ich jetzt zusammen.’ So, was kann ich aus diesen acht Rennbahnen machen, 
wenn ich einen Zusammenschluss habe? Ich kann eine eigene Wett-Plattform machen, 
sodass alles, was gewettet wird, wirklich in den Toto geht und auch da bleibt, bei uns 
bleibt, damit die Quoten sich auch wieder verbessern, damit der Wetter wieder mehr 
Interesse hat in Deutschland zu spielen. Momentan wetten alle am französischen Toto, 
wenn in Deutschland die PMU-Rennen sind, weil da die Quote stabil bleibt. In Deutsch-
land geht die Quote schnell runter, also wettet keiner mehr mit hohen Einsätzen. Selbst 
wenn ich alle Rennvereine unter einen Hut bekommen würde, dann würden die ersten 
aufstehen und sagen: ‚Ja, ja, Moment, die Rennbahn gehört nicht dem Sport, das ist 
meine Rennbahn.’ 
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Win Race wollte ja im Grunde genau das. Herrn Stadlers Idee war: vier Rennbahnen – 
Gelsenkirchen, Hamburg, Berlin, München. Das sind die vier Säulen und da sollte der 
Rennsport stattfinden, und dieser Sport sollte finanziert werden. Am Anfang gab es ja 
noch mehr Bahnen. Aber irgendwann sollten die Bahnen alle verschwinden.  
Recklinghausen ist verschwunden. Es sind ja viele, viele Bahnen weg. Und jetzt stehen 
Bahnen wie zum Beispiel Dinslaken oder Gladbach auf der Kippe, weil das alles nicht 
mehr finanziert werden kann. Dinslaken hat gesagt, es geht nicht mehr und die Stadt 
wollte das Gelände zu bekommen, sodass sie bauen können. Das ist ja kein Eigentum 
(der Rennvereine).  

Und München ist auch in diesen Strudel reingeraten. München war ja der Vorzeige-
verein in den Siebzigerjahren überhaupt. Es ist ja auch nur nachher abgesackt, weil 
Missmanagement betrieben wurde. Mal aus meiner Sicht: Der damalige Geschäftsfüh-
rer, den ich ja noch kenne, Wolf Dieter Ohrner, der hatte eine gute Idee, als er mir ge-
sagt hatte, dass sie die Rennbahn verkaufen müssen, sagte ich: ‚Ihr habt doch gerade 
erst die Rennbahn neu saniert, neuer Lichtanlage und so weiter?’ Da sagte er: ‚Das 
spielte alles keine Rolle, wir kriegen 180 Millionen DM fürs Gelände und haben keine 
Schulden mehr.’ Zu dem Zeitpunkt war da glaube ich einen Schuldenberg von unge-
fähr 40 Millionen DM, das wäre alles weg gewesen. 180 Millionen hätten sie bekom-
men, neues Gelände in Riem hätten sie auch bekommen, da hätten sie eine neue 
Bahn bauen können. Wenn sie 80 Millionen DM ausgegeben hätten, hätten sie eine 
Bahn bauen können vom Allerfeinsten, die hätten sie gar nicht ausgeben müssen. Also 
ich sag mal, mit 50 Millionen DM hätten sie eine super, super, super Rennbahn gehabt 
und hätten noch 130 Millionen DM und keine Schulden mehr. So, da hat er gesagt das 
müssen wir machen, aber die Mitglieder waren dagegen, darum ist es in Daglfing ge-
blieben. Sonst wäre die Bahn damals schon weg gewesen. Das war in den Achtziger-
jahren. 

Da stellt man sich eine Frage – Warum? 

Ja, die Verschuldung war ja schon zu dem Zeitpunkt so hoch. Ich weiß nicht, ob es 
1980 oder 1985 war, auf jeden Fall so um den Zeitraum. Vor allem stellt sich da aber 
die Frage: Wie konnte es dazu kommen, dass der Rennverein, der immer im Plus war, 
unter dem Geschäftsführer Wolf Wondratschek oder wie der hieß, Wojaczek, der hatte 
ja immer den Verein so gut geführt. Da waren immer schwarze Zahlen und naja, auf 
jeden Fall wurde dann nachher auf einmal alles verändert, und dies verändert das ver-
ändert. Und wir haben aber nie auf das ursprüngliche Problem geachtet und das war 
der Rückgang des Totalisators. Wenn ich sehe, in einer Firma läuft es schlecht, es 
geht immer weiter zurück, rückläufig, alles ist rückläufig, dann fange ich doch da an, an 
dem Hauptpunkt fang ich an. Dann frage ich mich, wo die Wettumsätze sind, die wir 
mal hatten? Sie sind nicht mehr da. Warum sind sie nicht mehr da? Muss ich etwas 
verändern im Wettgeschäft? Und da hätten sie anfangen müssen. 
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Also haben sie ihre Situation einfach nicht im Auge behalten und das macht jetzt 
diese Ausgangssituation aus. Du hast richtig gesagt, man muss sich jetzt eher 
fragen, wie man aus dem Loch wieder rauskommt, aber du meintest, da siehst du 
schwarz für. Gibt es denn in deinen Augen überhaupt noch eine Möglichkeit, den 
Sport, so wie er jetzt ist, zu retten? Oder muss alles erst mal komplett kaputt ge-
hen, um es wieder aufzubauen? 

Ich glaube nicht, dass das funktionieren wird, wenn der Sport jetzt wirklich insgesamt 
zusammenbricht, wenn in Berlin Herr Mommert aufhört und Herr Herz in Hamburg, der 
ja im Grunde Betreiber der Rennbahn ist, Eigentümer der Rennbahn ist ja die Stadt 
Hamburg. Das Gelände soll ja, so wie ich gehört habe, schon verkauft sein und soll 
nach Hamburg-Horn gehen und da kommt ja alles unter ein Dach: Galopp und Trab. 
Das ist auch eine Lösung, aber das zieht sich jetzt schon sehr lange hin und ich glau-
be, das Hauptproblem da wird sein, dass sie keinen Betreiber finden. Dass die Renn-
bahn gebaut wird von der Stadt Hamburg ist möglich, das steht so gut wie fest, nur 
wenn's gebaut ist, wer betreibt sie? Das will die Stadt Hamburg nicht machen. 

Und Herr Herz auch nicht?  

Nicht in dieser Form, wie er es jetzt betreibt. Ich weiß nicht, wie es dann da weitergeht, 
obwohl das ist ja bei den Galoppern nicht besser…Ich sage immer die Verpackung ist 
besser. Die haben einfach starke Leute dahinter, die, wenn's mal ganz große Not gibt, 
auch mal in den Keller gehen und dann mal ne Schippe da reinschmeißen. Ich meine 
das ist ja bei uns auch über Herrn Mommert oder über Herrn Herz so, sonst wäre es ja 
auch schon schlechter, aber bei den Galoppern ist es im Moment auch so. Das alles 
hat alles wieder mit dem Punkt zu tun: Pferdesport, bewettbarer Pferdesport. Und ich 
sehe das Problem in beiden Sportarten, und es geht nicht allein um den Trabrennsport. 
Es geht um den gesamten Pferdesport, der zu bewettende Pferdesport sag ich jetzt 
mal, als Rennsport. Wenn der sich komplett zusammenschließt, könnte es vielleicht 
sein, dass dann noch mal etwas entstehen könnte, aber wenn das weitergeht mit dem 
Verkauf der Rennbahnen, auch bei den Galoppern, wie Frankfurt und Dortmund ist 
zum Teil verkauft und alle verkaufen ja nur noch. Wenn ich meine Fabrik irgendwann 
verkauft hab, dann kann ich nichts mehr produzieren und dann nochmal eine neue 
aufzubauen. Weiß ich nicht. Ist das möglich? 

Es sieht sehr düster aus für den Sport, der mich so begeistert. 

Ja, hätte der Sport eine Chance? Diese Frage stelle ich mir auch immer wieder, hat er 
eine Chance, nochmal wieder auf die Beine zu kommen? Das ist sehr, sehr schwer. 
Ich weiß nicht ob er noch eine hat, ich habe keine Ahnung, wie er auf die Füße kom-
men soll. 

Ich denke auch, dass die Ausgangsposition sehr schlecht aussieht. Wie willst du 
einen Sport vermarkten, der eigentlich unattraktiv ist? Man müsste erst den 
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Sport attraktiv machen. Das kostet Geld, was man nicht hat, weil alles rückläufig 
ist. Neue Begeisterte findet man schwer, weil man ihnen ja den Sport nicht näher 
bringen kann, weil er unattraktiv ist. Also man fragt sich an welcher Stelle man 
anfangen soll? Wenn man die Wettumsätze steigern will, dann braucht man dafür 
auch erst einmal Geld, weil man die Rennpreise wieder steigern müsste, damit 
die Rennen interessanter werden. 

Das ist ein Punkt, der sehr wichtig ist. Die Rennpreise müssten attraktiv sein, damit die 
Wettumsätze nachher wieder steigen, weil die Rennen interessant werden müssen. 
Und diese Basis ist der Rennpreis, denn wenn der Besitzer sieht, dass da was getan 
wird, dann ist er ja auch bereit zu investieren. Aber solange, wie er das Gefühl hat, in 
ein Loch zu investieren, sagt er irgendwann: ‚Ja, gut, okay, der Sport macht mir un-
heimlich Spaß, aber da jeden Monat 20.000 Euro reinzustecken oder 10.000 Euro wie 
auch immer, der eine kann sich ein bisschen mehr erlauben, der andere ein bisschen 
weniger – ne, das mache ich nicht.’ Das ist ja auch der Punkt gewesen, dass sich viele, 
viele Leute zurückgezogen haben. Viele, viele Leute sind aus dem Sport ausgeschie-
den, die finanziell in der Lage waren, den Sport weiterzuführen, aber das waren die 
Ersten, die ausgestiegen sind, komischerweise.  

Ein bisschen Phantasie: jetzt kommt Scheich Mohammed, was weiß ich, wie er heißt – 
völlig wurscht. Der hat jetzt ein Pferd, und ich sage, wir können nächste Woche in Ma-
riendorf starten. Jetzt guckt der wahrscheinlich gar nicht und sagt: ‚Gut, okay, können 
wir starten’, aber jetzt sieht er auf einmal, dass sein Pferd für 500 Euro Siegpreis läuft, 
dann sagt er: ‚Für 500 Euro kommt mein Pferd gar nicht aus der Box’. Wenn ich jetzt 
sage, der läuft in Frankreich oder in Dubai, oder was weiß ich wo, und da kriegt der 
Sieger 100.000 Dollar, dann ist er zufrieden, aber wenn da 1.000 Dollar für den Sieger 
stehen würden, da würden die gar nicht starten. 

Der Sport schient immer mehr und mehr zum Hobby zu werden, ähnlich wie der 
Reitsport, nur kann man den besser vermarkten.  

Sollte man jetzt mal hingehen, ist jetzt eine blöde Idee, für die wirst du mich vielleicht 
auch auslachen, und wir sagen: So funktioniert es gar nicht, wir lassen jetzt die Ren-
nen ohne Rennpreise laufen? 

Das könnte höchstens noch bei den Amateuren funktionieren, aber kein Trainer 
dieser Welt würde rausfahren… 

Darauf will ich hinaus, weil der Reitsport so funktioniert. Es gibt aber keine Preise. Es 
gibt Preise, die sind so gering, es gibt auch Preise die höher sind, im gehobenen Sport 
von Sponsoren. Den Sport jetzt so zu verkaufen, entweder gibt’s hohen Sport, oder es 
gibt Sport, wo es Schleifen gibt. Da geht es dann los, da muss ich vermarkten, weil ich 
vermarkte ja nur noch den Sport, ich vermarkte keine Wette mehr.  
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Und wenn ich jetzt sage, es gibt kein Geld, aber ihr könnt alle teilnehmen, Hobbysport, 
Hobby-Reiten, denn Reitsport läuft ja auch ohne Preisgelder. Dann müsste der Trab-
rennsport ja auch ohne Preisgeld funktionieren? 

Ich glaube, da hat der Trabrennsport ein zu schlechtes Image, weil daran ja nie 
gearbeitet wurde. Beim Reitsport ist es nicht so gravierend mit den Vorurteilen, 
der hat nicht so ein schlechtes Image. 

Wenn ich jetzt den Reitsport, den Galopprennsport und den Trabrennsport miteinander 
vergleiche, man hat ja nicht so einen Einblick, aber es heißt oft, dass es bei den Reit-
turnieren, bei den Kleinen um nichts geht. Dann sage ich: ‚Ja, aber es geht doch um 
etwas da, sonst wären die Leute nicht da. Es geht um Spaß, wer ein Pferd hat, möchte 
sein Pferd präsentieren, er möchte reiten.’ Und wenn man jetzt, sagt der Trab- oder der  
Galopprennsport läuft jetzt ohne Rennpreis, kommt die Frage auf, wer setzt sich jetzt 
auf einen Galopper? 

Ja schwierig… wahrscheinlich nicht so viele. 

So, jetzt kommen wir nämlich auf das Problem, über diese Dinge habe ich ja zigmal 
schon nachgedacht. Warum funktioniert es nicht? Es funktioniert aus einem Grund 
nicht, nämlich einen Traber zu trainieren. Es ist ja nicht so, wie viele glauben. Da muss 
ich einen Kollegen von mir zitieren Eddy Freund, der ist schon lange tot und der hat 
immer gesagt: ‚Heinz, ich bin kein Automechaniker, ich bin kein Arzt, ich bin kein Apo-
theker, ich habe keine Tankstelle. Warum habe ich das nicht? Weil ich das nicht kann. 
Das ist auch nicht mein Job und auch nicht mein Leben, aber eins habe ich festgestellt, 
Pferde trainieren können sie alle.’ Und da habe ich überlegt, da sage ich: ‚Eddy wie 
meinst du das?’ ‚Ja’, sagt er, ‚überleg mal: Ich hatte einen Besitzer, der hat ein Pferd 
bei mir im Training und hat mir dann Ende des Monats vorgerechnet, was das Pferd, 
gekostet hat. Und hat wortwörtlich zu mir gesagt: Ich habe so und soviel bezahlt, die-
sen Monat, und gewonnen haben wir gar nichts. Ich hab dann gesagt, passen Sie mal 
auf, ihr Pferd, das steht bei mir im Stall, in meinem Training.  Es möchte fressen, es 
braucht eine Box, es braucht einen Schmid, es braucht einen Pfleger, es braucht einen 
Trainer, es braucht einen Tierarzt und einen Sattler. Alle diese Leute wollen von Ihrem 
Pferd leben und jetzt kommen Sie und Sie wollen auch noch davon leben, gucken Sie 
mal, ihr Pferd ist nur so groß, das geht nicht!’  

Und dann geht es ja los, beim Pferd trainieren. Jetzt hast du Spaß und möchtest ein 
Rennpferd haben und dieses auch trainieren. Aber dafür braucht man ja eine Renn-
bahn oder zumindest eine gute Bahn in der Natur. Und dann geht es schon los, dann 
kommen wir schon weiter nach unten und dann wird's schon enger. Trainer gibt es 
heute keinen mehr, es gibt kaum noch Trainer, die die Pferde ausbilden. Es geht nicht 
darum, wenn die Pferde soweit sind, es geht ja erst mal um die Ausbildung. Du musst 
ja erst einmal ein Pferd ausbilden, um ein Rennpferd daraus zu machen, und dabei 
stoßen viele an ihre Grenzen, was ganz normal ist.  
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Das ist auch in der Reiterei so. Wenn mir Traber morgen keinen Spaß mehr machen 
und ich jetzt Reitpferde machen möchte, dann habe ich keine Ahnung davon. Ich weiß 
wohl, dass ein Pferd springen kann und ich weiß auch, dass ein Pferd galoppieren 
kann, über ein Hindernis geht, das könnte ich aber gar nicht ausbilden, weil ich nicht 
weiß, wie das funktioniert. Mit dem Galopper könnte ich schon eher umgehen, aber 
nicht mit einem Springpferd. Das ist dann so ein Punkt, wo man sagt, da kann ich gar 
nichts mit anfangen und genauso wird es im Pferdesport mit dem Trabrennsport sein, 
das ist ja nicht so einfach alles wie das manchmal so aussieht.  

Die Trainer, die wir früher hatten, die heute nicht mehr da sind und wo auch keiner 
mehr nachkommt, da sehe ich ein Riesenproblem im Nachwuchs, darum ist es einfa-
cher ausgebildete Pferde zu haben und engagierte Leute. So wie Emma Stolle, die 
fahren möchte, die auch Spaß dran hat, was ja absolut richtig ist, aber ich brauche 
jemanden, der das erst einmal in Gang setzt – und das ist das Problem. 

Ich denke auch, dass man sich auf den Nachwuchs konzentrieren muss, ohne 
den wird es schwer und mit einer einstelligen Anzahl an Lehrlingen und mit Lehr-
lingen, die in ihren Ställen aber eigentlich nie fahren dürfen und nie Fahrten be-
kommen und dann, wenn sie fertig sind mit der Ausbildung, Probleme haben 
einen Job zu finden, kann man nicht viel erreichen. Also außer im Pflegebereich, 
da wird ja immer gesucht.  

Wenn ich da einhaken darf. Der Pflegebereich ist ein Beruf, der im Grunde aus dieser 
ganzen Geschichte resultiert ist. Du hattest damals zum Beispiel fünf Auszubildende, 
von denen kam einer weiter, vier kamen nicht weiter. Die sind aber nachher so gut ge-
wesen, dass sie im Pflegebereich und im Training mitarbeiten konnten, weil sie den 
Beruf erlernt hatten. Das gibt's ja heute nicht mehr. 

Ich denke, was in diesem Sport aus zu stark unterschätzt wird, sind die Amateu-
re, sie sind in meinen Augen die konstanteste Stütze, die der Sport noch hat. 
Amateuren geht es meistens weniger ums Preisgeld, es geht viel eher um den 
Sieg, eine gute Platzierung oder einfach den Spaß am Rennen fahren. Der Ama-
teursport müsste in meinen Augen viel mehr unterstützt werden, weil ich glaube, 
dass man über Gäste- und Amateurfahren mehr Leute zum Sport bringen kann.  

Aber es ist doch so, das Endresultat, auf die Dauer wird es wahrscheinlich nur noch 
Amateursport geben. Viele fangen als Amateur an, man braucht aber erst mal  
genügend Geld, um die Pferde zu kaufen und auch vernünftiges Material. Aber dann 
kommt der Amateur, der die Amateurfahrerprüfung macht und irgendwo ein Pferd hat, 
was gar nicht seines ist und wahrscheinlich kann er sich auch gar kein Pferd erlauben 
und der sagt: ‚Ich könnte Folgendes machen, ich könnte von meinem Freund, meinem 
Bruder oder von meinem Bekannten ein Pferd trainieren, da kriege ich ja Geld’ und das 
wird so bisher überall praktiziert.  
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Das sind dann die Amateure, die gar keine Amateure sind, die verdienen ihr Geld da-
mit, was eigentlich das Hobby sein sollte und da muss man einen Riegel vorschieben, 
da muss man aufpassen. Darum sage ich immer: Amateure müssen Amateure bleiben 
und da muss man genau aufpassen. Früher war es auch schon so. Früher war es ja 
zum Teil noch schlimmer, wenn ich an Hansi Stamp denke und dann diese ganzen 
Leute, die waren ja alle Amateure. Er hatte nachher mehr Pferde im Training als man-
cher Trainer und die haben unter Preis angeboten. Das ist genau das Problem, was 
heute da ist. Die Kollegen oder viele Kollegen bieten einfach unter Preis an, wo sie 
genau wissen: Damit können sie gar nicht zurechtkommen. Das kann gar nicht funktio-
nieren.  

Wir sind jetzt in alle möglichen Richtungen abgeschweift und wenn man sich das 
alles so anhört, könnte man meinen: lass uns einfach morgen aufhören und 
Tennis spielen (Lacher). 

Das war gerade gut, was du gesagt hast. Lass uns nicht morgen aufhören, lass uns so 
weitermachen. Wir sind an einem Punkt, wo wir sagen: Dann lasst uns in Gottes  
Namen so weitermachen, bevor gar nichts mehr funktioniert. Und ich habe immer ge-
sagt, schon früher in , als Hubert Bergmann noch Geschäftsführer war, da war ich oft, 
weil ich auch zum Training in Gelsenkirchen war, habe ich dienstagsmittags da ein, 
zwei Stunden bei ihm gesessen und dann haben wir uns so unterhalten. Da habe ich 
mal gesagt: ‚Hast du schon gehört, der Holtschneider hört auf.’ ‚Wie der Holtschneider 
hört auf?’ ‚Ja’, ich sage, ‚der macht das Gestüt zu, der verkauft alles.’ ‚Ach’, sagt er zu 
mir ‚ist nicht so schlimm, da kommt ein Neuer.’ Ich sage: ‚Hubert, kriegst du noch was 
mit? Da kommt kein Neuer mehr.’ Das ist mittlerweile 18 Jahre her. Ich sage: ‚Merkst 
du noch was? Es kommt kein Neuer mehr. Es hören immer mehr auf. Die Zeit ist vor-
bei.’ Ja, und das ist schon lange her. Es ist auch kein Neuer danach gekommen, sie 
sind immer weniger geworden. Ich habe gesagt: ‚So lange, wie Leute hierherkommen 
und schimpfen, kannst du nur froh sein, wenn hier keiner mehr herkommt, der 
schimpft, dann kannst du deine Sache nehmen und kannst nach Hause gehen, denn 
dann hat keiner mehr Interesse. Derjenige, der noch Interesse hat, der sagt auch noch 
was, der sagt auch vielleicht Dinge, die man besser nicht sagt, aber aus seinem Sport-
geist heraus sagt er das und er sagt dann die Wahrheit.’ Wenn die nicht mehr da sind 
ist alles tot.  

Und wenn man jetzt in Kompaktform zusammenfasst, was in Deutschland im 
deutschen Trabrennsport passieren muss, dass es einen Aufschwung gibt, kön-
nen wir das überhaupt formulieren?  

Ja, es gibt eine Möglichkeit. Der Sport in Frankreich zusammen mit der PMU, der ist 
stark. Ob er immer so stark ist, wie alle glauben, weiß ich nicht, ob er jetzt auch Prob-
leme hat, weiß ich auch nicht, es kann rauf und runter gehen. Da gibt es bestimmt 
auch genau die Probleme, in einer anderen Form, weil sie auf einer ganz anderen Wel-
lenlänge schwimmen und der Sport ganz anders dasteht in Frankreich. Aber die Mög-
lichkeit, die bestehen würde, ist die:  
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Wir haben PMU-Rennen in Deutschland, das habe ich auch schon mal zu Heinz Tell 
gesagt, ich sage: ‚Heinz dann lass den Trabrennsport in Frankreich, die PMU, dass die 
unseren gesamten Rennsport übernehmen. Selbst wenn sie sagen würden, wir dürfen 
dann nur mit französisch gezüchteten Pferden hier herumfahren, würden wir das auch 
noch machen, wenn sie sagen würden, wir geben die Rennpreise, die es auf der Pro-
vinz gibt, in den normalen Rennen in Deutschland auch und wir bauen dann ein Pro-
gramm auf, höher dotierte Rennen und besser dotierte Rennen wie in Frankreich, dann 
sollen sie den ganzen Sport in Deutschland übernehmen.’ Es geht ja im Grunde für 
den Markt PMU um den Wettmarkt, es geht ja um die Wetter und der Markt in Deutsch-
land ist ja gar nicht angefasst. Er ist ja sehr groß. Nur die PMU weiß auch, dass die 
sowieso unsere Wetter haben, weil das, was du vorhin gesagt, was mit den 500 Millio-
nen Euro, das kommt ja hin, dass das gewettet wird. Nur das wird nicht bei uns gewet-
tet.  

Da sind sie ja schon in Frankreich, wenn sie den Markt übernehmen würden. In 
Deutschland hätten sie natürlich wahrscheinlich einen riesen Wettumsatz, sie müssten 
das nur genauso aufbauen wie in Frankreich. Aber da gibt es ein Problem, und das ist 
Lotto, das ist staatlich und PMU ist auch staatlich in Frankreich und da ist unser Prob-
lem, der Staat wird nicht genehmigen, dass die PMU in Deutschland den Wettmarkt 
übernimmt. PMU übernimmt ja nicht nur den Wettmarkt von Pferderennen, die haben 
ja in Frankreich auch Fußball und was weiß ich. PMU ist ja so ein Wettanbieter, der 
viele, viele Wettarten hat, aber Pferderennen ist natürlich mit 10 Milliarden Euro im 
Jahr Umsatz enorm. Ob das PMU machen würde, weiß ich nicht. 

Also du siehst für den Trabrennsports, so wie er jetzt ist, keine Chance sich 
selbst wieder rauszuziehen? 

Nein, weil das zu teuer ist. Man müsste ja eine Rennbahn bauen oder umbauen, dass 
sie Atmosphäre bekommt, dass Leute gerne hingehen und so weiter. Da müssten wir 
ja so viel Geld investieren, was wir wahrscheinlich so schnell nie mehr reinkriegen und 
dann müssten wir so einen Berg da haben, wo wir sagen, wir wissen nicht, wohin mit 
dem Geld. Es gibt mit Sicherheit Leute, die nicht wissen wohin mit ihrem Geld. Herr 
Mommert vielleicht, aber dann sollte er die Rennbahn mal wieder in Schwung bringen. 

Vielen Dank für das Interview, Heinz Wewering! 
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C: Telefoninterview mit Bernhard Rosengarten am 
30.11.2020 

Züchter von Trabrennpferden und Initiator der Projekte GoTrabGo und Trab 2025. 

Wie kam es zu der Initiative GoTrabGo, was genau hat sie beinhaltet und warum 
ist sie schlussendlich gescheitert? 

Ja, es gab immer mal so Zusammenkünfte von Züchtern und Besitzern. Eingeladen 
hatte immer Otto Kleverbeck. Ich bin da am Anfang nicht hingegangen, aber dann doch 
und das waren dann auch sehr viele, ich nenn’s jetzt mal vorsichtig Kritikstunden, man 
kann auch sagen Meckerstunden. Es wurde viel beklagt, was nicht gut ist und was al-
les Murks ist. Bis dahin, also so 2013 oder 2014 rum, hat mich Sportpolitik, Trabrenn-
sport-Politik eigentlich wenig oder fast gar nicht interessiert. Ich hatte ja meinen Beruf, 
meinen Hof und die Zucht und ich war viele Jahre Besitzer, das hat mir gereicht, und 
ich hab mich da eher auf diese Sachen konzentriert, die ich direkt beeinflussen konnte. 
Aber dann kamen ja diese, ich weiß gar nicht mehr wie sie hießen, Züchtergespräche 
glaube ich, nachher hieß es dann Regionalkonferenz, dazu hatte immer der HVT ein-
geladen. Sie waren hier mal im Westen, aber dann auch mal bei einer Groß-
veranstaltung in Berlin, da bin ich dann auch hin. Da waren ganz wenige Leute, viel-
leicht sechs, sieben, acht, irgendwas zwischen fünf und zehn. Und es war wieder so, 
es wurde kritisiert und manche brachten auch ihre Einzelsorgen oder Probleme nach 
vorne. Nachdem das jetzt mehrfach so war, kann man auch fast so formulieren, ist mir 
so ein bisschen der Kragen geplatzt und ich habe gesagt: Jetzt bin ich zum x-ten-Male 
hier und es wird immer geklagt und erzählt was alles nicht in Ordnung ist und man 
müsste ja, und man sollte und haste nicht gesehen. Ich sagte, da hab ich keinen Bock 
mehr drauf, wir packen das jetzt mal richtig an, mit Managementtools, und versuchen 
das zu ändern. Es gab Zustimmung und Hilfsangebote.  Na ja, aber dann stellte sich 
schon schnell heraus, dass es damit nicht weit her war. Als ich auf die Leute zu-
gegangen bin, und wollte eine E-Mail haben, da wurde es schon schwieriger. Und 
wenn ich eine hatte und ich habe sie angeschrieben: ‚Hallo, jetzt legen wir doch mal 
los’, kam schon gar keine Antwort mehr. Aber letztlich hatten wir dann  gesagt, dass 
wir mit drei Themen erst mal starten müssen. Diese Themen kamen aus dem  
Gemecker so heraus: Das eine war das Feld der Besitzer, das andere war die Kultur, 
die viele anprangerten und  Zucht beziehungsweise Zuchtfragen. Dann ist es mir ge-
lungen Dirk Frahm und Maren Hoever zu gewinnen. Ich sollte den Bereich der Besitzer 
machen, Maren Hoever Kultur und Dirk Frahm Zucht. Damit sind wir drei auch  
gestartet. Aber das lief sich dann auch irgendwie tot, in so einer Dreiergruppe kamen 
wir nicht so wirklich weiter. Wir haben zwar einige Ideen gesammelt, ich glaube 39  
oder so sind dabei rausgekommen. Ich bin dann mit Dirk Frahm in eine Präsidiums-
sitzung gegangen und wir haben für diese Ideen geworben. Einiges wurde akzeptiert, 
aber bei vielem wurde auch gesagt: Nein, machen wir nicht, trauen wir uns nicht. Vor 
allen die kulturellen Dinge waren ganz schwierig, also mehr Transparenz zu bekom-
men, mehr Offenheit. Ach, das war ein unendliches Thema, da stieß man mehr oder 
weniger auf taube Ohren. 
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Die ethischen Grundsätze des Traberfreundes wurden zwar verabschiedet, aber sind 
dann mehr oder weniger in der Versenkung verschwunden. Der Rollout-Prozess ist 
total untergegangen. Da sollten Broschüren an die Aktiven gehen und an die Züchter, 
aber letztlich ist es noch nicht mal auf der HVT-Seite drauf, auch das Leitbild nicht und 
so weiter. Ja, das waren so die ersten Schwierigkeiten. Auf jeden Fall in 2015/2016, 
merkte ich dann, so kommt man nicht weiter. Es wurde einiges erreicht. Die Stutenren-
nen hatten die gleiche Dotierung, in den Zirkelrennen wurde die Züchterprämie ange-
hoben, ja noch mehr so Dinger, der Marktplatz ist entstanden, Deckhengst-Register 
und alles so viele Kleinigkeiten, letztlich auch meintrabrennsport.de, was ich wirklich 
gut finde. Aber das war’s dann auch und ich suchte dann nach einer breiteren Unter-
stützung. Ich habe oft nachts bis um halb drei gesessen, hatte dann auch wirklich so 
einen Rhythmus, dass ich vor halb drei gar nicht ins Bett zu gehen brauchte, weil ich 
noch gar nicht schlafen konnte und dann nur geschrieben und getan und gemacht ha-
be. Und irgendwie ja, lässt dann auch mal die Energie nach.  

Dann ist die Idee gekommen, dass wir eine große Veranstaltung machen sollten, erst 
mal hier im Westen, weil ich im Westen bin und  habe dann eingeladen, in ein Hotel 
hier und habe da so eine Art Workshop gemacht. Angefangen mit dem Befinden, habe 
dann so vier oder fünf Fragen auf Plakate geschrieben und jeder konnte seine Punkte 
kleben, so wie er es gerade sieht, bei ganz mies oder ganz gut und so weiter und so 
fort. Diese ganze Technik hat sicherlich viele begeistert, es waren so knapp 40 Leute 
da, wenn ich mich recht erinnere,  aber auch die Möglichkeit, sich mal zu äußern und 
richtig zu diskutieren, in einem sehr engen Kreis von wirklich Trabrennsport-
Begeisterten, die mit Herzblut dabei waren. Und ja, letztlich haben wir dann eine ganze 
Anzahl von Themen herausgefiltert. Dazu haben wir Arbeitsgruppen gebildet und die 
Arbeitsgruppen sollten das dann ausarbeiten. Eine war zum Beispiel, was heute immer 
noch läuft, die  TraberParti, damals Traberfond genannt. Das Andere war Überarbei-
tung der Satzungen und Überarbeitung der Trabrennordnung. Ein weiteres Thema war 
Wetten. Marketing, weiß ich jetzt schon gar nicht mehr, das war immer so ein Thema, 
das vagabundierte überall mit herum, aber letztlich ging es mehr um das Erschei-
nungsbild und so. Naja, und dann haben alle Arbeitsgruppen  ca. vier Mona-
te gearbeitet. Dann haben wir uns wieder neu getroffen.  

Am zweiten großen Meeting wurden die Ergebnisse vorgestellt. Da wurde eine ganze 
Menge zusammengetragen, eine ganze Menge Holz in Form von Ideen, aber auch 
Behauptungen und Meinungen aufgeschichtet. Ja, und dann stand ich da mit meinem 
Kurs und habe gedacht: Was macht man daraus, wie kriegt man das verändert? Dann 
bin ich dann so mit drei bis fünf Leuten, die immer sehr enge Berater waren, in Diskus-
sion gegangen. Letztlich haben wir festgestellt, ohne die Machthaber in dem Sport und 
ohne die Leute, die in der Schaltzentrale sitzen, kommen wir nicht weiter. Oder wir 
müssen eine Revolution machen, was von durchaus einigen und auch namenhaften 
Leuten gefordert wurde, die wirklich ganz radikal vorgehen wollten und sagten:  ‚Wir 
müssen jetzt für eine neue Macht sorgen und wir gewinnen auch so viele Leute, ent-
weder die verändern jetzt Strukturen und sind bereit oder wir stürzen.’ Ich gebe aber 
ehrlich zu, ich hatte davor Schiss, weil ganz schnell was eingerissen, aber noch lange 
nicht so schnell wieder aufgebaut ist.  
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Ich habe gesagt, dass das nicht mein Weg ist und ich würde es wirklich lieber in der 
Zusammenarbeit versuchen und den Druck in der Zusammenarbeit machen. Indem wir 
immer wieder mit Ideen und Ansätzen, Impulse habe ich das dann genannt, Impulse 
gebend, diejenigen dazu zu bringen Veränderungen zu schaffen. Da ist dann „Trab 
2025“ gegründet worden.  

Da waren alle drin, von denen wir glaubten, dass die was bewegen könnten für den 
Trabrennsport.  Irgendwann hatten wir auch endlich mal einen Termin gefunden und  
alle schätzten die nicht übliche Zusammenkunft und Zusammenarbeit. In einem zwei-
ten Meeting wurden die Ergebnisse vertieft und letztlich ist der Entwurf der Deutschen 
Trabergesellschaft entstanden. Der Vorschlag der Superintegration hat nicht so einen 
Anklang gefunden, damit ist gemeint, dass die unterschiedlichen Disziplinen eines  
Gewerkes sich klar definieren und untereinander abstimmen und sagen: Wie arbeiten 
wir zusammen, wie könne wir uns gegenseitig unterstützen und dazu eben auch die 
Tools erarbeiten? Aber eben dieser Organisationsplan der DTG fanden alle toll und 
haben gesagt, dass das der Weg ist und den müssten wir gehen und auch mit der 
Marketingabteilung. Um das im weiteren Meetings zu vertiefen und abzustimmen ist 
der ganze Prozess ins Stocken geraten. Ich habe alles versucht, über unzählige  
Anrufe, über Terminanfragen, über persönliche Anrede bei diversen Gelegenheiten, 
wenn ich zum Beispiel jemand auf der Trabrennbahn getroffen habe um den Fuß in die 
Tür zu kriegen und weiterzumachen. Letztlich ist es nicht gelungen und man wollte 
wohl nicht mehr. Warum und weshalb weiß ich auch nicht so wirklich. Man konnte  
spüren, dass man lästig wurde, man sagte das aber auch nicht, weil da doch noch der 
Druck einer größeren Gruppe war. Die Anzahl der Leute, die zu GoTrabGo hielten, das 
alles toll fanden, das hatte schon eine gewisse Macht, das will ich nicht verkennen. 
Aber da ich auch nicht der große Hauruck-Typ war oder der Revolutions-Typ, ist das 
mehr oder weniger versandet.  

Es gab dann nochmals Ansätze und wir haben gesagt, wir müssen jetzt zwei ganz 
wichtige Leute des deutschen Trabrennsports überzeugen. Das war einmal Herr Herz 
und Herr Mommert. Ich bin dann wieder, mit einem meiner engsten Leute, die ja auch 
bis zuletzt zu mir gehalten haben, da hingefahren. Wir hatten ein Gespräch bei Herrn 
Mommert, über mehrere Stunden und er sagte, dass er sich dazu noch äußern würde, 
hat er aber nicht gemacht. Verschiedenste Leute, die Zugang zum Herrn Herz hatten, 
haben immer wieder versucht dort einen Termin zu bekommen. Manche haben wohl 
einen gehabt, habe ich mitbekommen, aber ich nicht. Es ist nicht weitergegangen.  

Aber wir haben immer noch nicht aufgegeben. Es gab immer noch eine Gruppe, so um 
die acht Leute, die weitergearbeitet haben. Wir haben dann Broschüren entworfen, wir 
haben so eine kleine transportable Ausstellung gemacht, Faszination Trabrennsport. 
Damit sind wir auch zu den Galoppern gefahren, sind auch auf anderen Veranstaltun-
gen gewesen, alle mit Pferdebezug, haben uns da in irgendeine Ecke, die uns zugeteilt 
wurde, hingestellt und wenn uns Leute angesprochen haben, haben wir dann mit de-
nen über den Trabrennsport gesprochen, haben Broschüren und Flyer verteilt und so 
weiter und so fort. Wir waren im Süden, Norden, Osten und Westen, auch auf allen 
ländlichen Veranstaltungen.  
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Im Wesentlichen hat's geholfen, TraberParti-Anteile an den Mann zu bringen, aber  
daraus, sagen wir mal, eine große Veränderungswelle zu kreieren, das war auch nicht 
möglich. Man hatte schöne Reisen, hat gute und interessante Leute kennen- 
gelernt und jeder hat seine Kosten selbst getragen. Dann sind wir aber noch mal hin-
gegangen und haben gesagt: Jetzt ist Jahreshauptversammlung und Wahl, das war die 
letzte Chance, etwas zu verändern und dann haben wir nochmals einen Vorschlag 
gemacht, einen abgespeckten Vorschlag zu ersten Anfängen einer Reform. Und zwar, 
dass die Präsidiumsmitglieder eine Ressortverantwortlichkeit bekommen. Da war dann 
auch ein Ressort Marketing dabei. Und zu dieser Ressortverantwortlichkeit auch einen 
Beirat, Leute aus dem Sport, aber nicht zwingend, auch sonstige, einfach Leute, die zu 
dem Gelingen was beitragen könnten, vier Leute oder fünf Leute, oder so, das war so 
unsere Idee. Unser Favorit war zu dem Zeitpunkt Herr Schachtner. Es gab die Idee, mit 
Herrn Schachtner auf Reisen zu gehen: ‚Road-Show 2019‘. Ja, und da wollten wir 
dann alle Regionen bereisen, das haben wir alles im Januar entworfen. Und wir wollten 
dafür werben, dass sich Leute sowohl fürs Präsidium als Kandidaten, wie auch für  
diese Beiräte zur Verfügung stellen. Erklären, wohin man wollte und so weiter und so-
fort. Die Road Show 2019 ist nicht zustande gekommen. Nichtsdestotrotz, in einer  
letzten Aktion bin ich dann hingegangen und habe ein Anschreiben an alle möglichen 
Leute gemacht, mit der Bitte zu der Jahreshauptversammlung zu kommen und ihre 
Stimme abzugeben und sich zu überlegen, was sie wählen, denn ein ‚weiter so‘ dürfte 
es nicht geben. Das ist ganz klar so aufgefasst worden, dass ich den Präsidenten  
stürzen wollte, aber ich habe daraus auch kein Geheimnis gemacht, dass wir eine  
Erneuerung brauchten, meiner Meinung nach. Das hat letztlich  dazu geführt, dass 
natürlich das andere Lager auch alles mobilisiert hat, ich haben auch jede Menge  
mobilisiert, es sind noch einige Leute in den HVT eingetreten. Dieses Jahr waren so 
circa 16 Leute auf der Versammlung und in 2019 waren es 61 Stimmberechtigte, glau-
be ich, daran kann man schon erkennen, dass man was mobilisieren konnte. 

Da hätte ich eine schnelle Zwischenfrage: wie viele stimmberechtigte Mitglieder 
sind überhaupt im HVT? 

Weiß man nicht wirklich, es gibt private Aufzeichnungen und Einpflegungen in frühere 
Mitgliederlisten. 

Das andere Lager hat dann auf jeden Fall gewonnen. Josef Schachtner hat schon vor-
her durchgezählt, wer steht zu mir, wer nicht, und hat dann in der Sitzung gesagt: ‚Ich 
kann nicht gewinnen’ und hat zurückgezogen. Das war meiner Meinung nach taktisch 
unklug, natürlich hätte er sehr wahrscheinlich nicht gewonnen, aber er hätte mit den 
zweithöchsten Stimmen ganz andere Ämter beanspruchen können. Für mich war das 
dann aber letztlich das Zeichen, dass ich mich zurückziehe und das habe ich dann 
auch relativ konsequent gemacht. Ich bin immer noch dabei, hin und wieder treffen sich 
noch mal so kleine Gruppen, aber ich packe nichts mehr richtig konkret an. Ich unter-
stütze weiterhin TraberParti, aber das war's dann auch. 
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Erst einmal Hut ab vor so viel Energie über fünf Jahre! Das ist ja bei so vielen 
Rückschlägen auch mehr als verständlich, dass man irgendwann sagt: okay, 
dann sollte es nicht so sein. Zusammenfassend kann man eigentlich sagen, dass 
die GoTrabGo-Initiative daran gescheitert ist, dass man die großen Entscheider 
nicht so auf seine Seite kriegen konnte? 

Kann man schon fast so sagen, das Zweite war aber auch, noch ein wesentlicher As-
pekt, den ich vergessen habe zu sagen. Es gab dieses zweite GoTrabGo-Meeting, wo 
die Ergebnisse ausgetauscht wurden, da habe ich nach Leuten gefragt, die umsetzen 
würden und da hat sich so gut wie keiner gemeldet. Dann kamen so unüberlegte  
Bemerkungen wie, ach, das machst du schon. Und da muss ich sagen, da war ich 
ziemlich sauer und hab gedacht: Ihr könnt ich mich doch mal. Ich habe natürlich noch 
weiter gemacht, habe weiter gekämpft, aber das ist ja trotzdem noch im Hinterkopf 
geblieben.  Es war so gut, aber es waren nur ganz, ganz wenige bereit, sich wirklich 
einzubringen. Da hin zu kommen, was zu essen, zu trinken, seine Meinung äußern zu 
können, das fanden sie alle ganz toll, aber konkrete Arbeit - ne, das war nicht unbe-
dingt aller Ding. Was man dann aber auch gemerkt hatte ist, dass das nötige Prozess-
Know-how, wie packe ich das an, wie führe ich das zu Ende, nur mangelhaft ausgebil-
det ist. 

Warum wurde das Modell der Deutschen Trabergesellschaft nicht umgesetzt?   

Na ja, da war natürlich einmal die Frage des Geldes, aber auch, wer diese Positionen 
übernehmen kann. 

Also, man kann sagen, dass der Sport  nicht die Leute hat, die solche Positionen 
besetzen könnten? 

Zumindest aktuell nicht deutlich erkennbar. Es gibt bestimmt welche, die da irgendwo 
im Verborgenen sind. Ob einige nicht noch mehr könnten, als sie meinen? Aber dann 
mit ganz neuen Ansätzen, mit einer neuen Denkweise, nicht nur so Knusperbären wie 
ich mit 70 und dann der nächstjüngere schon um die 60, und der nächstältere schon 
um die 80. Wir haben auch in einem relativ alten Saft gerudert damals.   

Nochmal zum HVT, der sieht sich ja nicht in der Position, den Sport zu vermark-
ten? 

Ist er auch klassisch nach Satzung nicht. Aber er tut es ja teilweise mit der PMU. 

Glauben Sie, dass es nochmal zu so einer Initiative kommen könnte, die dann 
auch erfolgsversprechend ist, dass sich nochmal eine Gruppe findet, dass die 
nochmal irgendetwas bewegen könnte? Oder meinen Sie, aus der Erfahrung 
heraus, dass man eigentlich nur gegen einen heißen Ofen pinkelt? 
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Ja, sagen wir mal so, ich gebe die Hoffnung nie auf. Aber dann ginge es nur, wenn 
auch wirklich jede Menge junge Leute mitmachen würden, die einfach auch den Zeit-
geist anders formulieren. Ich bin ausgebildeter Ingenieur, mein engster Mitstreiter 
auch. Beide sind wir um die 70 und damit mit einer gewissen Denkweise behaftet und 
auch mit einem gewissen Prozess-Know-How im Kopf, aber ich spüre auch, dass vie-
les heute ganz anders geregelt wird. Ich habe es da auch teilweise schon in den Grup-
pen von TraberParti gemerkt, da gab's einen Austausch über eine WhatsApp-Gruppe, 
da habe ich mich extrem schwer mit getan, aber letztlich hat es auch immer wieder 
Ergebnisse produziert. Wie gesagt, da müsste eine andere Dynamik hin. Vielleicht ist 
das noch so ein Punkt: Ich sehe zurzeit nicht alles schwarz. Zum Beispiel gibt es doch 
jetzt auch diesen ‚TraberTalk’, das war schon mal ein Ansatz, dann gibt’s doch dieses 
‚Gemeinsam für den Trabrennsport‘, ‚meintrabrennsport.de’ ist deutlich besser gewor-
den, dann ist ‚Hoofworld’ deutlich besser als das was vorher war. Nur leider ist da die  
Diskussionskultur kaputtgegangen, das ist sehr schade. Die ‚TrabInside’ hat sich auch 
verbessert, mit den  ‚drei Fragen - drei Antworten‘, leider noch immer zu wenig, aber 
sie machen es wenigstens. Also, das sind alles, finde ich, ganz, ganz, ganz durchaus 
positive Anzeichen, an die ich vor vier Jahren noch gar nicht geglaubt habe, denn da 
gab's so was überhaupt nicht. Es war wirklich, man kann schon sagen, fast komplett 
tote Hose. Und Sie selber haben ja auch in der Derbywoche diese Talkshow gemacht.  

Ja, genau. Der „Talk mit Emma“ habe ich das genannt. 

Solche Dinge, mit guten Leuten und sehr locker gestaltet, das sind für mich positive 
Ansätze, sodass ich nicht alles schwarz sehe. Aber wenn von oben nicht mehr 
kommt… Man hat ja das Gefühl, es gibt gar nichts mehr. Im letzten Jahr haben 61  
Leute eine neue Präsidentin gewählt. Sie hat in ihrer Antrittsrede gesagt: ‚Wenn nicht 
sie, wer denn dann‘, hätte ihr Mann gesagt. Und es kommt nichts, 0,0, nicht einmal zur 
Derbywoche oder zur Breeders Crown ein Grußwort, irgendeine Botschaft zur  
Breeders Crown an die Züchter. Im Sieger-Zirkel zu stehen und ein paar Blümchen 
überreichen, wenn das das Präsidentenamt-Verständnis ist, dann herzlichen Glück-
wunsch. Und das ist leider noch schlimmer eingetreten, als wir es schon alle, die unter-
legen waren auf der Jahreshauptversammlung letztes Jahr gedacht haben, so 
ungefähr 29 Leute war meine Gruppe, wir haben das alle vorhergesagt. Sie ist eine 
liebe, nette Frau, aber aktuell keine spürbare Präsidentin. 

Sie sagten relativ am Anfang des Interviews, dass einige damals einen  
revolutionären Weg einschlagen wollten, Sie selbst aber eher den verträglichen  
integrativen Weg. Glauben Sie denn jetzt, dass es auf die ‚harte Tour‘ vielleicht 
besser gelaufen wäre oder dass, sollte es nochmal versucht werden, ein härterer 
Weg besser wäre?  

So ein bisschen waren wir ja auf dem Trip, wenn wir auf unserer Road-Show 2019 eine 
richtige Mannschaft zusammenbekommen hätten, die wir auf der Jahreshauptver-
sammlung präsentiert hätten, um den Verband zu führen, dann wäre das ja eine kleine 
Revolution gewesen, weil wir dann die Alten abgewählt hätten.  
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Wenn wir da eine Mannschaft zusammengekriegt hätten, mit zwei, drei Leute, die ich 
schon hatte, die auch aus dem Trabrennsport kommen, die aber auch unternehmeri-
sche Fähigkeiten haben, die von der ganzen Art viel kommunikativer und offener sind, 
dann wäre was möglich gewesen. Ist dann zwar eine demokratische Revolution, aber 
ja, es wäre eine Revolution gewesen. Jetzt kann ich da nur vor warnen, wenn man so 
eine Mannschaft nicht hat, die eintritt, wenn alle anderen sagen: So, jetzt ist Schluss. 
Und wenn man kein Szenario hat, wenn Mommert mal sagen würde: So pass mal auf, 
unter diesen Voraussetzungen habe ich keine Lust mehr - und es soll trotzdem weiter-
gehen mit dem Sport… Das muss sehr gut überlegt sein. 

Vielen Dank für das Interview, Bernhard Rosengarten! 
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D: Telefoninterview mit Dimitrios Vergos am 02.12.2020 

Geschäftsführer des Pferdesportparks Berlin-Karlshorst und damaliger Mitbegründer 
der Traberliga. 

Was genau war die Traberliga, woraus ist sie entstanden und warum gibt es sie 
heute nicht mehr? 

So circa 2006 rum war das. Da gab es die Problematik mit Win Race. Die Zusammen-
arbeit zwischen HVT und Win Race sah so aus, dass für bestimmte Vereine, zumin-
dest zur damaligen Zeit, die Gefahr bestand, dass man sie nicht mehr wollte. Win Race 
hat den Standpunkt vertreten, dass es eigentlich nur eine Bahn pro Region geben soll-
te und das vollkommen ausreichen sollte und dass man die eben hochpushen wollte. 
Und dann wären natürlich pro Region bestimmte Bahnen weggefallen. Damals war es 
dann eben so, dass es in erster Linie Pfaffenhofen war, dann hier Karlshorst und Ham-
burg noch als Spezialfall, weil der damalige Präsident Hunke von Hamburg, der war, 
was Win Race anging, nicht gerade als Freund zu bezeichnen war. Und das gab wahr-
scheinlich auch den Ausschlag, dass Hamburg sich auch auf dieser Seite der zu grün-
denden Traberliga gesellt hat. Das ist eigentlich der Grund gewesen, das die 
Traberliga entstanden ist, weil man das Gefühl hatte, dass bestimmte Rennvereine 
durch das Raster fallen sollten und nicht mehr erwünscht waren. Es ist zwar offiziell 
immer wieder widersprochen worden, aber es gab genügend Anhaltspunkte, diese 
Gefahr etwa zu erkennen und deshalb haben wir dann die Traberliga gegründet. Und 
da gab es eben einmal diese Gründe, wie ich gerade gesagt habe, aus der Opposition 
zu Win Race heraus und dann gab es einfach Gründungsmitglieder, die auch in der  
Opposition standen, direkt zum HVT, weil sie mit der Arbeit des HVT, wie sie damals 
geleistet worden ist, nicht zufrieden waren und die waren dann auch Gründungsmit-
glieder der Traberliga gewesen, obwohl sie keinen Rennverein in dem Sinne vertreten 
haben, aber eben den Zuchtverband nicht mehr so in der Form akzeptieren wollten. 
Das war der eigentliche Hintergrund.  

Das Problem der Traberliga ist gewesen, dass du erst mal ein Verein gründen  
musstest, das ist natürlich das kleinste Übel gewesen, aber du musst eine Anerken-
nung des entsprechenden Ministeriums haben, um als Zuchtverband agieren zu kön-
nen. Das entsprechende Ministerium ist in Brandenburg das Landwirtschafts-
ministerium, da es kein Landwirtschaftsministerium in Berlin gibt. Deshalb ist das so-
wohl für Berlin als auch für Brandenburg zuständig und das Landwirtschaftsministerium 
hat uns eine Anerkennung für drei Jahre gegeben. In diesen drei Jahren hat natürlich 
der andere Verband, sprich der HVT, alles dafür getan, um gegen uns zu arbeiten, 
damit wir nicht genügend Pferde zusammenbekommen, die ins Zuchtbuch eingetragen 
werden. Um dann auch eine Verlängerung dieser Anerkennung zu bekommen, weil du 
musst als Zuchtverband nach einer gewissen Zeit eine bestimmte Anzahl an Pferde-
material haben.  
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Es war dann leider so, dass der HVT das Starten auf Traberliga-Bahnen, um das jetzt 
mal ganz deutlich zu sagen, massiv erschwert hat. Pferde die beim HVT genannt wa-
ren und am Sonntag in Mariendorf gestartet sind mussten, um am nächsten Sonntag in 
Karlshorst zu starten, einen Ausfuhrschein beantragen. Karlshorst war dann also Aus-
land. Ich glaube das hat damals schon 30 Euro gekostet, damit war es also für jeden 
viel zu teuer und man musste es auch jedes Mal machen. Das hat natürlich sehr viele 
Besitzer davon abgehalten, hier zu starten und umgekehrt auch bei der Traberliga an-
zumelden, weil, wer bei der Traberliga angemeldet war, musste dann auch einen Aus-
fuhrschein beantragen, um dann beim HVT starten zu können.  

Also, es war total umständlich, und dadurch sind kaum Pferde in die Traberliga  
gewechselt. Ich glaube, im Endeffekt waren es dann doch um die 100 Pferde, aber das 
waren eben die, die auch in Karlshorst stationiert waren in erster Linie. Pfaffenhofen 
hatte keine eigenen Stationierten und Hamburg hatte auch sehr wenige oder besser 
gesagt, die haben sich auch nicht so getraut. Ja, und dann hat man eben nach drei 
Jahren nicht genügend Pferde nachweisen können und darauf hat es dann noch eine 
kurze Verlängerung vom Ministerium gegeben, aber dann haben wir auch gesagt, 
‚Okay wir wollen jetzt gar nicht mehr weiter den Kampf durchführen. Wir haben dann 
gesehen, dass es keine Chance gibt und haben uns dann dem HVT und Win Race 
auch angenähert. Als einzelne Rennbahnen muss man dazu sagen, nicht als Traberli-
ga, aber dann die einzelnen Rennvereine. Die Anerkennung als Zuchtverband ist nicht 
mehr da, aber als Verein existiert sie immer noch. Sie könnte zwar jederzeit wieder 
aktiviert werden, wenn man den Antrag stellte und je nachdem was sie dann für Aufla-
gen haben vom Ministerium aber im Moment ruht sie seit dem.  

Die Maßnahmen, die da zur regelrechten Bekämpfung eingesetzt wurden waren 
ganz schön hart und deutlich muss man sagen. Gab es denn nach der  
Annäherung irgendwelche Veränderungen im HVT? Oder war alles wieder wie 
vorher und es hat eigentlich nichts gebracht? 

Nein. Ich sag mal so, beim HVT gab’s überhaupt keine Veränderungen. Es ist ja so, 
dass der Karlshorster Rennverein überhaupt kein Mitglied des HVT ist, weil die damals 
geändert haben und keine Rennvereine mehr aufnehmen in ihrer Satzung, nur noch 
die alten Rennvereine, die damals schon drin waren, dürfen drin bleiben. Aber da wir 
uns 2004 neu gegründet haben kommen wir da nicht mehr rein und auch alle Renn-
vereine, die zwischendurch insolvent gegangen sind und jetzt durch neue Vereine  
vertreten werden, kommen da nicht mehr rein. Das hat sich nicht geändert damals. 
Das Einzige, was sich geändert hat war die Zusammenarbeit mit Win Race, aus per-
sönlicher Erfahrung muss ich sagen, dass die sehr gut funktioniert hat. Und da waren 
wir auch ein volles Mitglied, was die Win Race-Rennbahnen angeht, aber das hat dann 
ja leider auch nicht lange funktioniert. Damit hatte Karlshorst oder die Traberliga dann 
mal ausnahmsweise nichts mit zu tun. 

Konnte man in den drei Jahren denn einige Ziele, die die Traberliga verfolgen 
wollte, umsetzen? 
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Es gab einen einzigen Punkt, den wir positiv umsetzen konnten und das war die  
Zusammenarbeit mit den Buchmachern. Das war auch der große Unterschied der poli-
tischen Anschauungen zwischen Traberliga und HVT. Damals hieß es immer, die sind 
der Tod des Rennsportes, weil die uns auch alles wegnehmen und so weiter und so 
fort. Diese Ansicht haben wir nie vertreten. Wir haben mit den Buchmachern versucht 
zusammenzuarbeiten, die uns auch am Anfang überhaupt unterstützt haben, damit es 
dahin kommen konnte, dass eine Traberliga sich gründen konnte und überhaupt Geld 
da war. Damit man diese Unannehmlichkeiten übernehmen konnte, also in den ersten 
Monaten, solange wir konnten, haben wir für die Besitzer die Kosten übernommen, 
also für die Ausfuhrscheine zum Beispiel. Aber das ist natürlich ein Grund. Das geht 
natürlich nicht lange, wenn man keine Einnahmen hat. Die Zusammenarbeit mit den 
Buchmachern basiert auf der Traberliga oder auf den einzelnen Traberliga-Vereinen 
und die ist sehr positiv gewesen. Die haben uns unterstützt, überhaupt da hin zu kom-
men, zu gründen und haben auch danach weiter dafür Sorge getragen, dass es zu 
Übertragungen, zu Fernsehübertragung und so weiter kam, weil wir uns das alleine 
nicht leisten konnten. Und ich glaube auch behaupten zu können, dass die jetzige Zu-
sammenarbeit mit den Buchmachern darauf basiert, dass die Traberliga das dahin ge-
bracht hat. Das ist das, was wir geschafft haben. Alles andere ist mehr oder weniger im 
Sande verlaufen. 

Die Traberliga ruht sagtest du, also man kann sie immer wieder aktivieren. Aber 
man hat ja in der Vergangenheit gesehen, dass so ein rapider Weg der  
Revolution durch die Macht des HVT wenig Erfolg verspricht. Wenn du jetzt mit 
der Erfahrung von damals zurückblickst, wie meinst du, könnte man da nochmal 
was bewegen? 

Zwei Verbände, muss ich im Nachhinein sagen, war wahrscheinlich nicht der richtige 
Ansatz. Dafür sind wir ein viel zu kleiner Sportbereich, wir haben einfach insgesamt zu 
wenige Pferde um beide vernünftig, nebeneinander als Konkurrenz agieren zu lassen 
und zu glauben, Konkurrenz belebt das Geschäft. Da glaube ich, das ist auf jeden Fall 
vorbei, das ist dafür viel zu klein um das als Konkurrenz entstehen zu lassen. Die Tra-
berliga ruht ja, sie ist als Verein aktiv, wir machen kleine Beratungen, wir machen klei-
ne Unterstützungen, Anfängerklassen und so weiter. Aber wirklich, ganz klein, auf ganz 
kleinem Feuer wird hier was getan, eben nur als Verein und nicht als Verband. Das ist 
der große Unterschied. So, was man jetzt zu der Veränderungen innerhalb des  
Verbandes, sagen kann: Ich bin persönlich absolut enttäuscht, was jetzt in den letzten 
Jahren, Jahrzehnten über den HVT gelaufen ist. Ich finde, die Abhängigkeit am HVT ist 
für den Sport ganz katastrophal, auch wenn dadurch Geld rein fließt in den Sport. Ach, 
ich glaube einfach, ich kann es auch beim Namen nennen, dass der Berliner  
Trabrenn-Verein unter der Führung oder des Eigentümers Herrn Mommert zwar sehr 
viel Geld in den Sport investiert, aber es natürlich insgesamt dazu führt, dass der Sport 
doch untergeht. Weil ich glaube auch, dass da falsche Maßnahmen und falsche Bera-
ter daran sitzen und alleine mit dem Geld kann man das nicht machen.  
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Wenn man jetzt alleine die Corona-Krise heranzieht, bin ich als Rennverein von  
ungefähr fünf, sechs verschiedenen Verbänden angeschrieben worden. Von der IHK, 
und so weiter und so fort, die uns mitgeteilt haben, welche Möglichkeiten es gibt Gelder 
zu organisieren, um zu überleben und was man machen kann und so weiter und sofort, 
man hat sich um uns gekümmert, obwohl wir nur peripher irgendwie dazugehören. 
Vom HVT habe ich in dieser Richtung null gehört oder Unterstützung bekommen. Dann 
gibt es das schöne Blättchen, das herausgegeben wird, und da strahlt uns die Präsi-
dentin als Bild an und teilt uns mit, dass in Mönchengladbach wieder Rennen sind, 
oder auch in Karlshorst, das ist egal. Das weiß ich auch so. Ich glaube einfach, dass 
viel zu wenig vom Verband kommt. Selbst die Hygiene-Konzepte haben die Rennver-
eine selber gemacht. Ich glaube, bei allen anderen großen Verbänden, DFB und so 
weiter, sind die auch vom Verband gekommen. Da fehlt natürlich absolute Unterstüt-
zung und ich kann, also, ich muss ganz klar sagen, auf Grund dessen ist es auch so 
bei mir persönlich, dass mich der Trabrennsport nicht mehr oder nur noch peripher 
interessiert. Ich interessiere mich jetzt noch für Karlshorst als Verein und setze meine 
Kraft ein, dass wir hier solange wie möglich Rennen veranstalten können und überle-
ben können, aber der Trabrennsport im Allgemeinen, was auch dazu geführt hatte 
mich damals der Traberliga anzuschließen und auch zu kämpfen mit dem Gedanken, 
dieser Kampfeswille ist jetzt auf jeden Fall weg und der kann tatsächlich nur noch… 
vielleicht kann er nochmal entfacht werden, wenn es eine vernünftige Führung beim 
HVT gibt, oder ein vernünftiges Konzept, wo gefragt wird, dass man noch Leute 
braucht, die dahinterstehenden und die Kräfte haben. Vielleicht kann man es ja wieder 
wecken, aber im Moment ist es weg. Und mich interessiert das Konzept eines Gesamt-
sports, was ja eigentlich das Wichtigste ist, auch zum Nachteil muss man sagen, das 
interessiert mich aber nicht mehr, da ist die Kraft weg um da irgendwas zu machen. 

Der HVT entbindet sich ja von jeglichen Vermarktungsaufgaben und schiebt die 
alle entweder den Vereinen oder dem Unternehmen German Tote zu, aber ist es 
die Aufgabe von German Tote?  

German Tote gehört zu 51 Prozent der PMU, ist sozusagen die Tochtergesellschaft der 
PMU. Und sie sind schon die Vermarkter der Rennvereine, aber nicht für den Sport, 
das ist schon richtig, sie sind Vermarkter für die Wetten. Sie haben die Bilder von den 
Vereinen zugesprochen bekommen und vermarkten diese, also indem sie die den 
Buchmachern anbieten, indem sie alles Mögliche im Ausland versuchen und so weiter 
und so fort und davon Einsätze zu generieren, über die Bilder. Dafür sind sie die  
Vermarkter und dafür haben sie die Rechte von den Rennvereinen bekommen.  

Was den Sport angeht, da mischten sie sich null ein und haben damit auch nichts mit 
zu tun. Sie versuchen zu vermitteln oder sie reden dann mit, indem sie zum Beispiel 
sagen: pass auf, im Galopp Rennsport machen sie es jetzt so und so und sie sagen, 
dass es nicht gut ist wenn die Viererwette verwässert wird, indem man eben mehr als 
eine am Tag anbietet, als Beispiel, oder dass es nicht gut ist eine Viererwette unter 
zehn Pferden anzubieten, aber eben nur als Beratung. Nicht, dass sie da irgendwas 
entscheiden könnten, das entscheidet der Sport selbst, also die Rennvereine in dem 
Fall. 
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Bei den Galoppern ist jetzt zur Corona-Zeit ganz viel passiert ist. Viele verschie-
dene Aktionen vor allem vom Verband aus gesteuert, aber auch aus privaten Ini-
tiativen. Vor allem die Übertragung war sehr professionell, mit einem ganzen 
Potpourri an schöner Unterhaltung und einem Moderator, der ein Gesicht  
abgegeben hat. Das lief ja auch über Wettstar, warum geht das bei den  
Galoppern, und bei den Trabern wird das alles so schleifen gelassen?  

Also sie haben klipp und klar erklärt, dass es nur der Anfang war und, dass man sich 
für die Galopper entschieden hat, weil sie sind ja auch die restlichen Gesellschafter 
von den 49 Prozent muss man dazu sagen, daher haben sie natürlich damit angefan-
gen. Sie wollen das auch für den Trabrennsport ausweiten, das ist der Ansatz. Aber es 
ist natürlich verständlich, dass man zuerst zu den Gesellschaftern geht, wenn man 
nicht alles auf einmal machen kann. Und das kostet natürlich einiges an Geld und das 
muss auch freigegeben werden und deshalb wollten sie das erst mal mit denen testen. 
Die letzte Aussage war die, dass man jetzt auch ab nächstem Jahr versuchen will, die 
Rennvereine, sprich Trabrennvereine, einzubinden. Ob das jetzt im Endeffekt funktio-
niert, werden wir sehen, die wollen das auf jeden Fall, aber hängt natürlich auch vom 
Geld ab. Ist gerade jetzt mit dieser Corona-Geschichte auch nicht einfach, was die 
Umsetzung angeht. Sowohl für die Rennvereine, aber auch die anderen Wettanbieter 
online, es ist nicht so prickelnd. Die Onlineanbieter haben bei der ersten corona-
bedingten Schließung und dann bei der Durchführung ohne Publikum auf ihre Prozente 
verzichtet. Was bei den Vereinen natürlich sehr gut ankam, weil man hatte zwar Ver-
luste, aber kaum Verluste, die unerträglich waren. Jetzt sieht es anders aus, jetzt ha-
ben sie gesagt, wir können nicht mehr verzichten, wir kämpfen ja auch. Und damit 
haben wir natürlich irgendwo um die acht Prozent weniger Ertrag bei sowieso nur Onli-
neanbietern. Aber gut, deshalb sage ich ja, weiß ich nicht genau, vom Plan her wollten 
sie das Anfang des Jahres anfangen, ob das so auch hinhaut, aber das ist auf jeden 
Fall der Plan. 

Jetzt kommt ja noch mit dazu, dass man nur etwas vermarkten kann, wenn es 
auch was zu vermarkten gibt. Die ganzen Umstände in denen sich der Trabrenn-
sport momentan befindet begünstigen ja auch jegliche Vermarktungsabsichten 
nicht wirklich? 

Das ist richtig, aber es kommt einfach nicht zu einem vernünftigen Zusammenschluss 
um so etwas zusammen zu besprechen, um dann zu sagen: okay, so wollen wir es 
machen - und das gemeinsam. Das ist das große Handicap des Trabrennsports. Wir 
haben keine Gemeinsamkeit, ohne jetzt irgendeine Schuld zu schieben zu wollen.  
Jeder ist dabei einfach seine eigenen Vorteile zu suchen. Kleines Beispiel, bei der  
letzten Sitzung, wo wir die Renntermine verteilt haben, gab es für Karlshorst im April 
keinen, oder doch es gab einen einzigen Sonntag, den wir nutzen konnten, weil die 
anderen Sonntage waren entweder mit Mariendorf oder Hoppegarten besetzt. Dieser 
Sonntag ist dann von Hamburg beansprucht worden, obwohl sie auch einen Sonntag 
weiter gehen könnten. Allerdings hätten sie dann gegen Mariendorf veranstalten  
müssen. Anstatt hinzugehen, und zu sagen, okay, jeder schluckt ein bisschen was.  
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Hamburg kann gegen Mariendorf veranstalten und Karlshorst natürlich nicht, muss 
man ganz klar sagen, auch wenn’s schlechter ist. Nein, die haben sie nicht bewegt, 
sodass wir dann auf den Montag gegangen sind, anstatt einen Sonntag zu haben. Und 
das ist nur ein kleines Beispiel, es wäre eigentlich problemlos möglich gewesen einen 
Sonntag weiter zu gehen mit Hamburg, aber da wäre Mariendorf drauf gewesen, gut, 
da hätten sie zwei, drei, vier, fünf Pferde verloren, wenn überhaupt, kommt ja auch 
darauf an, wie man die Ausschreibung gestaltet.  

Diese Zusammenarbeit, die fehlt natürlich absolut, dass man auch sagt okay, wir  
wollen jetzt nicht nur den Vorteil für unseren Verein, sondern wir wollen den Vorteil für 
den Sport. Ich persönlich sage auch immer: Wir haben ja keine PMU-Rennen mehr, 
aus bestimmten Gründen, aber wir sind ja sowieso egal. Ich will auch gar keinen  
Sonntag als kleiner Rennverein. Ich will gar keinen Toprenntag haben, wenn es  
Vereine gibt, die an diesen Tagen viel mehr Umsatz generieren können. Ich will nur 
eine Möglichkeit des Überlebens haben und deshalb fordere ich schon seit langem: Wir 
müssen einen gewissen Umsatzanteil in einen Pool spielen, der dann dafür genutzt 
wird, kleinen Vereinen, die die guten Termine den anderen geben, damit auch viel 
mehr Umsatz generiert wird an dem Tag, überleben können. Und daher brauchen wir 
einen Ausgleich. Aber da sind wir so weit von entfernt, das gibt es gar nicht. Dabei  
wäre das eigentlich das logischste. Sagen wir mal, Mariendorf macht jeden Sonntag 
einen Schnitt von 10.000 Euro, Karlshorst macht einen Schnitt von 5.000 Euro, als Bei-
spiel, warum soll dann eben Mariendorf nicht jeden Sonntag bekommen und dann halt 
nicht Karlshorst drauf sein, weil die eben 5.000 Euro pro Rennen mehr generieren. 
Aber dafür muss dann natürlich was in den Topf fallen und dann kann Karlshorst Mon-
tag oder Freitag veranstaltet, hat dann meinetwegen nur einen Schnitt von 4.000 Euro 
pro Rennen und der Tausender muss dann ausgeglichen werden. Wäre doch für den  
Gesamtsport viel positiver, aber da gibt es keine Bewegung. 

Warum hat Karlshorst keine PMU-Rennen mehr? 

Ich sag jetzt mal klipp und klar, meine Meinung ist die, dass es eine Contra-Meinung 
gibt, die nicht will, dass Karlshorst mindestens 3.500 Euro darüber schreibt. Das ist 
meine Meinung. Die offizielle Meinung ist die: Wir haben ein Werbeschild am Ziel, mit 
Lucky Million, hat man mir gesagt, und Frankreich ist nicht damit einverstanden, dass 
wir so einen Partner haben. Und deshalb wollen sie uns nicht in dem Programm der 
PMU-Rennen haben. Ich habe bei denen, die ich in Frankreich kenne nachgefragt und 
die haben mir gesagt, dass man in Frankreich, also sowohl über PMU, als auch über 
die Buchmacher-Schiene, die ja auch Franzosen und so weiter machen, nichts davon 
wusste. Also, so viel dazu. 

Könnt ihr da was gegen tun? 

Nein. Es ist eine Vergabe über den HVT und wenn die sagen: geht nicht, dann geht’s 
nicht. Da schafft’s noch nicht mal die PMU sich einzumischen. 
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Man hat das Gefühl, dass es untereinander ein Konkurrenzkampf ist. Wer macht 
den höchsten Umsatz? Wer hat die bessere Bahn? Aber alle vergessen, wenn 
der Sport kaputt ist hat ja keiner mehr eine Bahn und keiner mehr Umsatz. 

Ja, genau. Und deshalb sage ich auch immer: München und Hamburg waren früher 
einigermaßen die stärksten Gegenden, was Pferde-Anzahl angeht, insbesondere 
Hamburg. Als dein Vater noch fast jeden Tag im Kreis gefahren ist, waren in Hamburg 
jeden Sonntag und jeden Donnerstag Rennen und dann gab's samstags noch 
Elmhsorn. Dafür gab es genügend Pferde. So und jetzt ist Elmshorn platt gegangen 
und schon ist der Bestand total zurückgegangen. Ich sag's immer wieder, auch an Ma-
riendorfs Stelle, sag ich immer: Überlegt euch, ob ihr Karlshorst verlieren wollt, weil wir 
haben eine Menge an Besitzern, die nur deshalb da sind, weil es Karlshorst gibt und 
wenn wie wegbrechen, dann werden die Renntage in Mariendorf noch schlechter zu 
bestücken sein. Ich meine, das ist jetzt schon nicht so positiv bestückt, wenn man be-
denkt, wenn man alle Auswärtigen rausziehen würde, dann würde Berlin keinen Renn-
tag zusammenbekommen. Ist vielleicht ein bisschen übertrieben dargestellt, müsste 
man genauer nachgucken, aber jeder zweite Renntag würde ausfallen, wenn wir nur 
Berliner Pferde nehmen würden. Das ist jetzt das Konzept von Mariendorf, okay. Damit 
machen die das. Es ist aber einfach notwendig, dass die kleinen Vereine bestimmte 
Besitzer auffangen können. Das war in Pfaffenhofen genauso, als der weggebrochen 
ist, dass Pferde einfach weg waren.   

Und dann noch mal zurück zu deiner Frage, weil die alle rummeckern. Da gehe ich 
aber auch, muss ich ganz klar sagen, nicht in diese Foren. Weil, entweder stellt sich 
jemand mir vor und hat Kritik und kann dazu stehen und auch sagen wer er ist, dann 
kann ich da drüber nachdenken und das akzeptieren. Aber dann sage ich denen auch 
immer gerne in den letzten Jahren: Ich habe kein Problem mit den Ideen, wir können 
die gerne auch noch mal ausprobieren und sage dann im Endeffekt, wenn es unter die 
Gürtellinie geht: Pass mal auf, ihr könnt gerne die Rennbahn haben für null Euro und 
einen Renntag durchführen, auf eigene Kosten. Und ich sag mal so, ich bin mit Sicher-
heit von 20 Leuten im Laufe der Jahrzehnte so angegangen worden und keiner von 
denen hat überhaupt am nächsten Tag noch mal gesagt: ja, wäre eine interessante 
Geschichte, das mal in die Hand zu nehmen. So viel zu diesen negativen Meinungs-
äußerungen, insbesondere anonym. 

Aber wenn du jetzt mal zusammenfassen müsstest, was passieren müsste, das 
sich noch einmal was zum Positiven verändert und der Sport noch mal einen 
Aufschwung erlebt, was wäre das? 

Es ist eigentlich genau das, was schon vor 20 Jahren hätte passieren müssen, das 
Wichtigste ist eigentlich, dass die Veränderung unserer Gesellschaft heutzutage und 
diese Bahn-Geschichte nicht mehr up to date ist. Wir müssen uns eigentlich ein  
Beispiel nehmen an den erfolgreichen europäischen Staaten wie Frankreich, aber die 
haben natürlich eine Tradition, also wenn wir damit anfangen dauert es.  
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Wir müssen versuchen, mindestens die Hälfte an Läden aufzumachen und den Sport 
nach außen zu tragen. Genau so wie es in Frankreich mit den PMU-Läden läuft, das ist 
für mich die einzige Möglichkeit, um diesen Sport zu retten. Um ihn als Lobby zu  
stärken, um ihn nach außen zu tragen und wirklich Massen zu begeistern. Wobei ich  
persönlich glaube, das Produkt kann es, wir müssen es nur an den Mann bringen und 
das tun wir ja nicht. Ich meine wir haben so 60 bis 65 Buchmacher-Läden, wo die  
Bilder gezeigt werden. Das ist dann natürlich absolut in den Hintergrund gedrängt  
worden, durch die Fußballwette, weil Fußball natürlich viel mehr Anhänger hat als der 
Pferdesport. Jetzt hast du zwar immer noch die 60 Läden, aber da läuft im Vordergrund 
natürlich Sport und irgendwo in einer Ecke meinetwegen Pferde, das ist weit zurückge-
gangen.  

Und dann haben wir fünf oder sechs Onlineplattformen, wo du dich anmelden kannst. 
Aber ich denke diese fünf, sechs Onlineplattformen leben mehr oder weniger von dem 
gleichen Publikum. Ich glaube, dass ein Fan wahrscheinlich mindestens zwei oder drei 
Konten hat und sowohl bei Wettstar, Pferdewetten.de, RaceBets und Trotto registriert 
ist. Jeder Anbieter hat mit Sicherheit keine 3.000 oder 4.000 Konten, die jeweils Ein-
zelne sind. Die Masse fehlt und die kriegst du nur, wenn die Leute zur Bahn kommen 
oder man den Sport hinausträgt. Wir brauchen keine 20.000 Geschäfte, aber 5.000 
Geschäfte wären auch mal was in Deutschland, im Vergleich zu 60, die wir derzeit ha-
ben.  

Wenn wir das nicht hinkriegen und angehen, haben wir nur die Chance, so wie jetzt im 
Kleinen rum zu wurschteln und im Endeffekt passiert genau das, was nicht passieren 
soll. Ich meine, keiner möchte gerne mit Mariendorf gemeinsam veranstalten, kann ich 
auf der einen Seite verstehen, weil ganz klar, da wird so viel Geld reingepumpt, positiv, 
um die Wette natürlich auch dahin zu locken mit den ganzen Jackpots, mit den Garan-
tien, soviel hat kein anderer Verein die Möglichkeit zu machen. Also gehen die Wetter 
dahin. Das zeigt aber, dass die Jackpots gar nicht neues Geld akquirieren, sondern 
einfach nur eine Verschiebung herstellen. Weil das Geld fehlt dann München als paral-
lel Betreiber oder was weiß ich. Wir haben einen geschlossenen kleinen Kreis und aus 
dem kommen wir in der Art nicht raus. Wenn wir damit so zufrieden sind, okay. Aber 
selbst wenn wir damit zufrieden sind, weil wir es schaffen, als einzelner Verein, alles 
auf uns zu konzentrieren, wird es irgendwann mal natürlich langweilig werden. Denn 
wenn es nur noch einen Rennverein gibt, dann gibt es auch keine interessanten  
Rennen mehr. Die Struktur und die Anzahl wird weiter zurückgehen, und dann wirst du 
meinetwegen noch einen Renntag in der Woche machen können auf einer Bahn, aber 
das werden immer dieselben Pferde sein, ne. Das kann nicht interessant sein. 

Deine Worte waren ja, dass der Sport auch nach außen gebracht werden muss, 
wie in den PMU-Läden, aber dafür müsste man ja eigentlich die Wetten unter  
einen Hut bringen, sodass alles im Sport bleibt, dass man einen Anbieter hat, der 
dem Sport irgendwie zugehörig ist? 
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Richtig, keine Frage. Ich bin leider kein Insider gewesen, aber Win Race war eigentlich 
ein solches Modell, das ist natürlich auch vollkommen gescheitert. Ob die Rennvereine 
zu wenig Kompetenz abgegeben haben oder ob da die falschen Leute einfach nur  
saßen, das kann ich nicht beurteilen, aber vom Ansatz her war das ja der richtige  
Ansatz. Vielleicht ist der richtige Weg ja schon eingeschlagen, mit Wettstar und der 
PMU. Es könnte ja sein, wenn man der PMU vertraut, und sagt: Pass auf, wir sind 
schon so stark globalisiert, das die PMU auch unseren deutschen Sport übernehmen 
könnte, um ihn ähnlich wie in Frankreich zu vermarkten. Die Durststrecke bis genü-
gend Geschäfte aufgemacht sind und so weiter, sollten die vielleicht stark genug sein, 
dann ist es vielleicht sogar der richtig positive Weg. Man muss nur einfach davon über-
zeugt sein, dass es aufgrund der Globalisierung grenzüberschreitend möglich ist. 
Wenn man natürlich kleinkariert, denkt: ‚Ne, ne, das ist uns viel zu gefährlich, denn die 
PMU wird Franzosen immer bevorzugt behandeln‘, dann kann das wahrscheinlich  
wieder nichts werden. Aber ich denke, soviel haben wir nicht zu verlieren, wenn man 
den Versuch starten würde. 

Vielen Dank für das Interview, Dimitrios Vergos! 
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E: Interview mit Heinz Tell am 02.12.2020 in Berlin 

Ehemaliger Präsident des HVT, nun Geschäftsführer und zweiter stellvertretender Prä-
sident. 

Wie bekommt man eine Totalisatorgenehmigung und was hat es mit den Buch-
machern auf sich?  

Der Verein muss die Totalisatorgenehmigung beim zuständigen Wirtschaftsministerium 
beantragen, der Wirtschaftssenat, oder der Wirtschaftsminister,  ist auch derjenige, 
dem der Verein gegenüber Rechenschaft ablegen muss, beispielsweise über die Mit-
telverwendung. Und die Totalisatorgenehmigung kann der Verein nur bekommen, weil 
der Staat dem HVT die Zuchtüberwachung und die damit verbundenen Leistungsprü-
fungen übertragen hat. Daher gibt es ja auch diese 96 Prozent Rennwettsteuerrücker-
stattung. Das ist eine reine Subvention des Staates. Das kann man dann relativ leicht 
berechnen, wir haben im letzten Jahr 15 Millionen Euro Umsatz gemacht, davon fallen 
fünf Prozent Rennwettsteuer an, früher waren 16 zwei Drittel Prozent, jetzt sind es nur 
noch fünf Prozent, also 750.000 und davon werden 96 Prozent an die Rennveranstalter 
zurück ausgeschüttet. Insofern hat der Staat da schon immer noch ein Wörtchen mitzu-
reden. Wir stehen aber wegen dieser Rennwettsteuerrückerstattung, weil das Subven-
tionen reinsten Wassers sind, auch tatsächlich immer unter EU-Recht. Das spielt dann 
bei der Neufassung Glücksspielstaatsvertrag aus 2011 eine große Rolle. 

Aber vorher sah es ja so aus, dass ganz am Anfang alle Wetten nur auf der Bahn getä-
tigt wurden. Dann gab es irgendwann Leute die wetten wollten, aber nicht auf der 
Bahn, daraus entstanden die Buchmacher. Die bekamen von der Rennbahn 8-12  
Prozent Provision, sie haben aber nur die Wetten weitergeleitet, von denen sie sich 
keine Rendite erhofft haben. Als diese dann auch noch nach Malta gegangen sind, 
ging nichts mehr an die Bahnen, sie haben lediglich die Bilder bezahlt. Der Abfluss 
nach Malta wurde groß und immer größer. Die Buchmacher haben die Rennvereine 
langsam ausgeschmolzen, oder alles das abgeschmolzen, was da war. Der Unter-
schied zwischen der Buchmacher-Wette und einer Totalisator-Wette ist der: Am Totali-
sator spielt der Wetter gegen den Wetter und dessen Spielverhalten verändert die 
Quote. Beim Lotto findet man dieses Prinzip zum Beispiel auch wieder, auch da spielt 
der Spieler gegen den Spieler. Diese ersten Geburtstagszahlen bis 31, wenn die kom-
men, gibt’s immer weniger. Alles das, was jenseits von 31 ist, ist das, wo es die ent-
sprechend hohen Summen gibt. Bei einer Buchmacher-Wette spielt man gegen den 
Buchmacher, er rechnet sich etwas aus und sagt ich gebe dir 15 für 10, oder jetzt sagt 
man ja 1,5 für 1.  

Wir waren also damals in der Situation, dass wir einen Aufstand gegen Herrn Wilms im 
HVT gemacht haben und ich gehörte schon in dieser Zeit damals mit Herrn Mommert 
zusammen zu den Umstürzlern. Das war im Dezember 2005, im Januar 2006 haben 
wir den HVT dann in die vorläufige Insolvenz abgemeldet, der hatte 1 Millionen Euro 
Schulden, wie wir dann festgestellt hatten. 
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Das, was die Rennveranstalter umgebracht hat, war völlig legal. Das muss man sich 
mal überlegen, es war nichts Schofeliges dabei. Das war eben das Wirtschaftsleben 
und gerade wo die Globalisierung immer mehr und mehr um sich greift, ist das natür-
lich so, dass die Gewinnmaximierung ins Auge gefasst wird und dass danach gestrebt 
wird und sie umgesetzt wird. Jetzt ging es weiter, ich habe den HVT von 2006 an dann 
mit Herrn Mommert und mit einigen anderen Leuten zusammen gemacht. Herr Stadler 
war da noch mit dabei, nicht immer als Präsident, aber doch eigentlich immer im Vor-
stand. Ich bin also für alles das, was heute schlecht läuft, mitverantwortlich, das muss 
man sagen, seit 2006 zumindest hab ich das alles wesentlich mitgeprägt. 

Aber auch diese Neufassung des Glücksspielstaatsvertrags und jetzt sind wir im Jahre 
2011: Wir mussten das natürlich austrocknen, das, was den Rennsport an dieser Stelle 
umgebracht hat, musste eine neue gesetzliche Grundlage kriegen. Das ist mit unglaub-
lich viel Lobbyarbeit gemacht worden, auch mit Hilfe von Herrn Herz und mit Win Race 
damals, sodass es eine Neufassung des Glücksspielstaatsvertrages gegeben hat und 
dieser Glücksspielstaatsvertrag einherging mit einer Neufassung des Rennwett- und 
Lotteriegesetzes. Man wollte die Wette, die Pferdewette, die es ja seinerzeit nur als 
Sonderform gab, um die Leistungsprüfung als solche refinanzieren zu können, auf eine 
Sportwette erweitern. Das war die Pferdewette nie, es gab sie immer als Sonderform 
und sie ist es auch heute nicht. Wir weigern uns immer noch Teil einer ganz normalen 
Sportwette zu sein, wir wollen natürlich diesen Sonderstatus haben, denn nur über 
diesen Sonderstatus gibt es eine Subvention oder ist eine Subvention auch nach EU- 
Recht möglich, nämlich diese Rennwettsteuer-Rückerstattung. Ein Sportwettanbieter 
kann keine Steuerrückerstattung erhalten, die kriegen wir nur für die Pferdezucht, des-
wegen ist dieser Zuchtgedanke ein so wertvoller. 

Die Rückerstattung richtet sich also nach den Bahnumsätzen? Wenn die immer 
weniger werden, dann wird die auch die Rückerstattung weniger?  

Na klar. Jetzt sind wir aber trotzdem erst mal bei der Neufassung des Glücksspiel-
staatsvertrags. Er kam dann im Jahre 2012. Ich weiß nicht, es gab keinen Wirtschafts-
ausschuss in Deutschland, vor keinem Länderparlament, vor keinem Bundestags-
ausschuss, an dem wir nicht vorbei getingelt sind und wo wir nicht versucht haben, die 
Dinge dann in diese Richtung zu bringen. Irgendwann gab es dann diese Neufassung, 
wo wir eben eine bestimmte Position hatten. Diese Position war die, dass man gesagt 
hat: Jede Wette, die in Deutschland abgegeben wird ist ihrer Rechtsnatur nach eine 
deutsche Wette. Das heißt, sie muss in Deutschland versteuert werden. Ob der Wetter 
in London, Paris oder in Honolulu sitzt spielt überhaupt keine Rolle. Es ist den Buch-
machern eigentlich verboten worden, Festkurswetten anzubieten, auch die, die es jetzt 
gibt sind eigentlich illegal und das, was das Entscheidende ist wurde unser schärfste 
Waffe, nämlich den Buchmachern zu untersagen, kopierte Quoten zu verwenden. Der 
Rennveranstalter kann eine Quote errechnen aufgrund des Wettverhaltens der Spiele, 
der Buchmacher kann es natürlich nicht, weil der diese Möglichkeit ja überhaupt nicht 
hat. Wir haben es ihm über den Glücksspielstaatsvertrag eigentlich auch verboten. Der 
Buchmacher darf keine Quote ermitteln und er darf sie eigentlich auch nicht kopieren.  
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Er müsste eigentlich jede Wette, die beim ihm ankommt auch tatsächlich abschmei-
ßen, weil er selber überhaupt keine Zahl fassen kann. Er darf eigentlich keinen Fest-
kurs machen und er darf die Quoten nicht kopieren und damit hast du sie eigentlich 
trocken gesetzt, eigentlich. Das war schon Zauber-Zug an dieser Stelle damals. Denn 
auch wenn's zwischen dem Kunden, dem Buchmacher und Malta hin und her gegan-
gen ist, die 31:10 , die das Pferd zum Beispiel gezahlt hat, der in Mariendorf gewonnen 
hat, war natürlich die Quote, die auf der Bahn aufgrund des Totalisators ermittelt wor-
den ist. Er sagt, ich gebe dir 31:10 und die hätte er ja überhaupt nicht gehabt. 

Diese drei Sachen waren eigentlich ziemlich genial und dann kamen so viele Dinge, wo 
wir eigentlich damals mit Win Race zusammen weiter waren als wir es dann ein biss-
chen später waren. Dr. Michael Vesper, jetzt Präsident des Deutschen Galopp Renn-
sportes, war zu der Zeit Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, und der 
Deutsche Olympische Sportbund hatte natürlich eine unglaublich starke Position. Wir 
sind eigentlich dazu gekommen damals. 14 Tage lang schien es in trockenen Tüchern 
zu sein, der Urheberrechtsschutz für Sportveranstaltungen. Wir haben gesagt, wir 
brauchen nur etwas zu machen, wie das GEMA-Modell, also die sportliche Veranstal-
tung, die irgendwelche Umsätze generiert, soll tatsächlich daran, zu welchem Anteil 
auch immer, beteiligt werden. Dann wären wir ja sehr schnell auf der sicheren Seite 
gewesen, denn dann kann wetten, wer, wo und wie auch immer will, wenn also absolut 
sichergestellt ist, dass es davon eine entsprechende Rückerstattung gibt. Der Deut-
sche Olympische Sportbund hat in Deutschland natürlich ein besonderes politisches 
Gewicht, sehr viel mehr als der Rennsport hatte. 14 Tage später zog sich der Deutsche 
Olympische Sportbund aus unerklärlichen Gründen zurück und dann hatten wir keine 
Chance mehr. Das Urheberrecht wollten die großen Wettanbieter natürlich überhaupt 
nicht haben, sie wollten weiter in diesem Graubereich operieren wie sie es bis jetzt 
auch machen. 

Aber wenn man jetzt also Online bei den Wettanbietern außerhalb der Bahn wet-
tet müssen die doch irgendeine Quote anbieten, damit ich auch was gewinnen 
kann?  

Ja, nach wie vor die kopierte Quote von den Rennveranstaltern. Nun ging es also wei-
ter, Glücksspielstaatsvertrag kam, nicht mit dem Urheberrechtsschutz, aber wenigstens 
so weit, dass man eben sagen konnte, jede Wette, die in Deutschland gemacht wird, 
ist eine deutsche Wette und muss in Deutschland der Steuer unterworfen werden.  
Daher hat es dann die Änderung vom Rennwett- und Lotteriegesetz gegeben, nämlich 
die 16 zwei Drittel Prozent, die bis dahin für Sportwetten, beziehungsweise Pferdewet-
ten da drin standen, wurden jetzt auf fünf Prozent gesenkt.  

Das zusammen ist eigentlich die wirtschaftliche Grundlage des Pferderennsports und 
mit diesem Glücksspielstaatsvertrag zusammen sollte also die Sportwette freigegeben 
werden. Der Staat wollte 20 Lizenzen dafür vergeben. Damit war das Unglück natürlich 
vorprogrammiert. Wir haben unisono damals alle, die wir da drin saßen gesagt: Macht 
diesen Scheiß nicht. Legt es nicht fest.  



Anlagen LXII 

	
Ihr könnt diese 20 nicht belegen, es ist eine wild gegriffene Zahl. Warum 20, warum 
nicht 18 oder 21? Wenn du nur 20 hast, dann ist das in Ordnung, aber in dem Moment, 
wo der 21. kommt, liegt alles auf Eis. Und genau so ist es, der 21. hat geklagt und seit 
2011 gibt es keine Rechtsverordnung, die tatsächlich sicherstellt, dass das, was da-
mals eigentlich geregelt werden sollte, geregelt wird. Das Gesetz schwebt jetzt irgend-
wo, alle anderen machen nach wie vor das, was sie wollen, da ist niemand da, der sich 
verpflichtet fühlt da einzugreifen. Das ist die politische Situation, in der wir uns nach 
wie vor befinden. Eigentlich wären alle Dinge da und es dauert jetzt, die Klage ist vor 
dem EuGH anhängig und sie wird mit Sicherheit erfolgreich sein, weil die Zahl 20 eben 
nicht zu rechtfertigen ist.  

Habe ich das richtig verstanden, dass die Rennwettsteuer durch diesen neuen 
Staatsvertrag im Moment noch in der Schwebe ist? Weil ein 21. geklagt hat?   

Das ganze Gesetz ist nicht in der Schwebe, nur die Vergabe der 20 Lizenzen ist in der 
Schwebe. Die Änderung von den 16 zwei Drittel auf die fünf Prozent das hat sehr 
schnell geklappt. Weil die Differenz von fünf zu 16 zwei Drittel Prozent kriegt natürlich 
der Staat. Und 96 Prozent von 16 zwei Drittel Prozent waren natürlich entsprechend 
mehr als 96 Prozent von 5 Prozent und der Rest davon ist jetzt natürlich im Staats-
haushalt verschwunden. 

Die Wettanbieter zahlen also weiterhin 16 zwei Drittel Prozent Steuern, aber die 
Rennvereine kriegen nur 96 Prozent von 5 Prozent wieder? 

Nein, die zahlen auch nur fünf Prozent, die Buchmacher und auch die renommierten 
Anbieter. 

Also alle, die Wetten anbieten, zahlen 5 Prozent Steuern und der Staat gibt doch 
aber dann 96 Prozent davon zurück?  

Nur an die Rennveranstalter. Das, was im Glücksspielstaatsvertrag stand, ist, dass die 
deutschen Buchmacher das, was sie auf deutsche Rennen an Buchmachersteuer zah-
len, Buchmachersteuer und Wettsteuer ist identisch, geht auch an die Rennveranstal-
ter zurück. Das ist der Unterschied zu früher, wo die Buchmachersteuer eigentlich weg 
war oder gleich immer beim Staat war.  

Warum hat es der Trabrennsport in Deutschland nie geschafft sein eigenes  
staatliches Monopol dafür zu gründen, wie zum Beispiel die ATG in Schweden?  

Eine interessante Frage. Was haben die anderen Länder besser gemacht? Warum ist 
die ATG oder die PMU besser? Frankreich hat ein bisschen mehr als 60 Millionen Ein-
wohner, Schweden rund 10 Millionen, von der Größenordnung her.  
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Die ATG setzt 3,5 Milliarden Euro umgerechnet von Kronen pro Jahr um und die PMU, 
in ihren guten Jahren 10 Milliarden, jetzt sind sie bei 8,5, das schwankt auch immer so 
einen bisschen. Corona hat auch da einige Einbußen gefordert, denn der Lockdown 
ohne Rennen ging sehr lange und sie haben damit ihre beste Einnahmequelle verlo-
ren. Sie leben von den Umsätzen, die in den Bars und den PMU-Läden gemacht wer-
den, der Online-Umsatz spielt da nicht so eine überragende Rolle. Das, was bei uns 
anders ist, als bei denen, fangen wir mal an: Jeder einzelne Rennveranstalter durfte 
seinen Totalisator bilden, konnte Außenstellen machen und alles das, was da umge-
setzt worden ist, ist tatsächlich an den Veranstalter gegangen. Wir hatten seit 1922 
allerdings in Deutschland auch die Werbefreiheit für Buchmacher. Seitdem hatten wir 
ein Parallelsystem in Deutschland. Wir hatten Buchmacher auf der einen Seite und auf 
der anderen Seite ein Totalisator-Prinzip, etwas, dass es in Ländern wie Frankreich 
oder in Schweden nicht gegeben hat, Buchmacher waren dort ganz einfach verboten. 

Warum wollte man überhaupt Buchmacher haben? 

Das ist schwer im Nachhinein zu begründen. Man hat sie in der Weimarer Republik 
ganz einfach zugelassen, da sind die entsprechenden Anträge gekommen, im Zuge 
der damals herrschenden Gesetze war es eben möglich entsprechende Buchmacher 
Lizenzen zu bekommen und darauf wetten zu halten. Das ist dieses angelsächsische 
Prinzip, in England gibt es überhaupt kein Totalisatorsystem, es gibt nur dieses Buch-
machersystem. Überall, wo der Rennsport funktionierte, war er zentralistisch geführt, 
das war er in Deutschland natürlich nicht. Es gab die großen Rennveranstalter: Mün-
chen, Berlin, Gelsenkirchen, Hamburg, Dinslaken, Gladbach, die waren eigentlich alle 
große  Nummern damals. Jeder war sehr darauf bedacht, sein Geschäftsfeld zu ma-
chen. An eine gemeinsame Vermarktung hat in Deutschland niemand gedacht. Die 
Rennvereine waren untereinander spinnefeind muss man sagen. In Deutschland waren 
Galopp und Trab eigentlich verfeindet, das haben wir erst zu meiner Zeit aufgelöst, bis 
dahin waren sie genauso miteinander verfeindet, wie die Rennvereine untereinander. 
Die Rennvereine im Galopp untereinander auch. Es war ein ständiges Konfrontations-
feld, sodass man also auch der Politik gegenüber nicht mit einer Stimme gesprochen 
hat.  

Das, was die anderen also anders machen konnten, war so, weil die von Anfang an 
nicht diese Mix-Form hatten, in England gab es nur die Buchmacher und in Schweden 
und in Frankreich beispielsweise nur ein Totalisator System. Alles das war da zentral 
gelenkt, da gab es eine Genehmigungsbehörde und alle Rennbahnen hatten sich dem 
zu unterwerfen. Diese Dinge waren somit wesentlich einfacher als in Deutschland, wo 
du acht verschiedene Machtzentren hattest. Es ist ein konföderatives System, so ein 
bisschen wie die Sache mit den Bundesländern. Wenn du einen Zentralstaat hast, 
dann ist es leichter, eine Covid-Verordnung durchzusetzen, als wenn du sie mit 16 
Ländern abklären musst. Genauso war es hier auch. 
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In Schweden spielt der Galopprennsport fast überhaupt gar keine Rolle, in Frankreich 
ist es 50/50, was die Umsätze anbetrifft. Dann haben sich die Verbände zusammenge-
tan, in Frankreich genauso wie in Schweden, wobei das in Frankreich jetzt für uns die 
größere Rolle spielt, und haben gesagt: Wir müssen die Vermarktung unserer Wette 
zentral machen, wir müssen ein Vermarktungskonzept haben, wir brauchen alles das, 
was dazu notwendig ist. Gleicher Auftritt, gleiche Wett-Slips, gleiche Wett-Schiene, die 
wir anbieten wollen und das dann alles landesweit. Die Wettleidenschaft der Franzosen 
ist natürlich wesentlich größer als das normalerweise hier hierzulande der Fall ist. Die-
se Gesellschaften fürs Wetten, die PMU, gehört jeweils zu 50 Prozent France Galop 
und Cheval Francais, das ist unser eigentlicher Partnerverband, also der HVT von 
Frankreich, das gleiche System gilt in Schweden. Das heißt also, dass die Vermarkter 
den Verbänden gehören, damit ist natürlich klar: Egal, womit die Vermarkter ihr Geld 
verdienen, auch bei der PMU kannst du inzwischen Fußballwetten machen, können die 
Inhaber dieser Firma sagen, dass eine bestimmte Marge, zwischen sechs und acht 
Prozent in die Ausgangssportart, Trab oder Galopp zurückfließen muss. Mit dem Er-
gebnis, wir nehmen jetzt mal die zehn Milliarden: fünf Milliarden kommen von Galopp 
und fünf Milliarden von Trab und diese fünf Milliarden müssen erzielt werden. Die Um-
sätze in Trab sind normalerweise besser, als die in Galopp, damit aber eine Parität 
herstellt wird, kriegt Galopp so viele Rennen mehr, bis die diese fünf Milliarden auch 
erreicht haben, von der Vermarktung her.  

Jetzt gibt es ja in Frankreich jeden Tag fünf, sechs, sieben, acht oder neun Rennver-
anstalter aktiv, aber landesweit bewettbar sind immer nur zwei, nämlich die, die man 
auf Equidia im TV sehen kann. Nur die bei Equidia gezeigten Veranstalter sind lan-
desweit bewettbar, alle anderen sind nur regional über die Bahn selber zu bewetten, 
also die haben nur Bahnumsatz. Den Bahnumsatz können die auch behalten. Wenn 
sie auf Equidia sind, gibt’s das Andere dann oben drauf. Die Rennpreise an sich wer-
den aber immer von der Zentralorganisation bezahlt, von France Galop genauso wie 
von Cheval Francais. Wir sprechen da jetzt in einer Größenordnung in Frankreich von 
500 Millionen Euro, die an Rennpreisen und Züchterprämien ausgekehrt werden, 250 
bei Trab und 250 bei Galopp. Das ist natürlich dieses Schlaraffenland, das wir uns  
immer wünschen und wo wir so gerne hinwollen, aber wo wir sicherlich nicht hin-
kommen. 

Eine kurze Zwischenfrage, dieses Lotto-Toto-System hier in Deutschland, das ist 
doch ein Hemmschuh, im Vergleich zu den genannten Ländern Schweden und 
Frankreich? 

Ja, also Lotto Toto ist für den Staat ein Goldesel. Lotto Toto ist damals nur durch die 
Zustimmung des Pferderennsports in Leben gerufen worden, weil die sich gedacht 
haben: Lotto, das kann nichts Besonderes sein. Dann gab es auch eine Zeit lang diese 
Rennquintette, die ja über Lotto vermarktet worden sind. Die waren ungeheuer erfolg-
reich, diese Rennquintette waren immer zwischen 50 und 100 Tausend DM dotiert. Die 
gab es jede Woche einmal und du konntest von außen wetten und die Umsätze waren 
immens.  
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Nur dann hat Lotto natürlich so lange an der Spielform rum experimentiert und rumge-
doktert, bis die Umsätze immer geringer wurden, bis sie dann irgendwann mal gesagt 
haben, es lohnt nicht mehr, wir stellen ein. Die haben natürlich überhaupt kein Interes-
se daran gehabt, neben Lotto eine Spielform zu entwickeln, die Geld abgesaugt hat 
von Lotto. Also ganz einfach, 60 Prozent dessen, was bei Lotto an Umsatz generiert 
wird, wird wieder ausgeschüttet. 40 Prozent versickern im System. Da gibt es 17 Lotto 
Vorstände, wo jeder mehr verdient als die Bundeskanzlerin. 

Dann kann man ja sagen, dass damals schon eine absolute Fehlentscheidung 
seitens des Pferderennsports getroffen wurde? 

War eine absolut falsche Entscheidung. In Schweden und in Frankreich gibt es kein 
Lotto. Dieses Lotto-Euromillionen, da sind sie dabei. Es gibt aber kein Länder-Lotto in 
Frankreich, nur am Eurolotto dürfen sie sich beteiligen. Das Entscheidende ist aber, es 
gab in diesen Ländern keine Buchmacher. Du konntest ein Totalisator-System etablie-
ren, wo es natürlich über dieses Totalisator-System tatsächlich auch gesetzlich immer 
möglich war, die entsprechenden Rückflüsse in die jeweilige  Ausgangssportart zu ka-
nalisieren. Der Staat war in Schweden sowieso daran beteiligt, in Frankreich war er es 
nicht, aber die PMU steht unter sehr starker Aufsicht durchs Landwirtschaftsministeri-
um, weil eben alles das, was mit Zucht in Frankreich zu tun hat, darüber gemacht wird. 

Wenn der deutsche Trabrennsports sich damals zusammengeschlossen hätte, damals 
hatten wir ja noch ein paar Rennvereine mehr, die es ja inzwischen alle nicht mehr gibt, 
Recklinghausen oder Pfaffenhofen, die ja alle umsatzstark waren, wenn die sich da-
mals zu einer gemeinsamen Vermarktungsorganisation zusammengeschlossen hätten, 
dann wäre es natürlich möglich gewesen. Es hat nur den Willen dazu nie gegeben, weil 
sich jeder in seinem eigenen Universum bewegt hatte. Den Rennveranstalter in Frank-
reich ist es niemals anheimgestellt worden, selber etwas zu machen, sondern es ist 
immer von oben verordnet gewesen. Da wird von oben nach unten durch regiert und 
da werden die entsprechenden Vorgaben gemacht.  

Da sind die Entscheidungswege natürlich entsprechend kurz und die sind dann wirklich 
nur an der Sache selbst orientiert, weil eben nicht lauter Landesfürsten dann noch mit-
entscheiden können, sondern da entscheidet einer ganz oben, natürlich auch mit dem 
entsprechenden Gremium und die haben ganz viel richtig gemacht. Muss man ganz 
einfach sagen, indem sie dahin gekommen sind, wo sie jetzt stehen. Bei uns ist es jetzt 
also so, dass wir uns immer in Abhängigkeit von irgendwelchen Veranstaltern befin-
den. Das ist in Frankreich nicht so, die können den Veranstaltern die entsprechenden 
Direktiven geben und können dann eben auch entsprechend beeinflussen, was da 
passiert. 
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Hätte man nicht trotz der Erlaubnisse für Buchmacher und trotz Lotto eine eige-
ne Institution gründen können, die alle Rennbahnen zusammenfasst? 

Ja, hätte man müssen, nach heutiger Sicht oder wenn man damals bereit gewesen 
wäre, über den Tellerrand zu sehen und wie die anderen es machten, die waren ja 
damals schon sehr erfolgreich, dann lag es einfach auf der Hand. Man hat es aber 
nicht getan. Es gab auch niemals einer Bestrebung des Zusammenschlusses der 
Rennverein oder die Überlegung, sich mit Galopp zusammenzutun, gemeinsame Wet-
ten zu etablieren, einen gemeinsamen Vertriebsweg aufzubauen, das gab's nie.  

Das große Problem war, dass es überhaupt kein Problembewusstsein gab, was das 
anbetroffen hat, oder auch gar nicht den Wunsch nach Veränderung, oder die Idee, 
tatsächlich aktiv eine neue Art der Vermarktung zu entwickeln, die dann zu etablieren 
und entsprechend zu unterstützen, mit einem Produkt, das ja in sich wertig war. Diesen 
Ansatz, so wie er bei den anderen gemacht worden ist, den gab es gar nicht. Man hät-
te ja nur mal nach Frankreich zu schauen brauchen, auch da hat sich das erst in den 
Neunzigerjahren alles so ergeben, genauso wie in Schweden, dass man da hätte ver-
suchen müssen oder können, den Schulterschluss herzustellen. Es hat ja nie den An-
satz gegeben, sondern erst, nachdem wirklich alle Rennvereine im Grunde pleite 
waren und Win Race kam. Keiner hat eigentlich mehr einen Toto kriegen können, weil 
Sporttech nicht mehr bereit war, mit den einzelnen Rennveranstaltern überhaupt noch 
Leasingverträge zu machen. Dieses komplette Toto Equipment ist immer geleast wor-
den und drei Prozent vom Umsatz mussten dafür bezahlt werden. Dieser komplette 
Elektro-Toto ist auf der Basis von Umsatz-Leasingraten berechnet worden und als die 
dann eine Zeit lang nicht bezahlt haben war Sporttech auch nicht mehr bereit, den 
Rennveranstaltern diesen Toto zur Verfügung zu stellen. Genauso wenig wie die Tele-
kom bereit war, den Satellit zur Verfügung zu stellen, weil die Rennvereine einfach 
nicht bezahlt haben oder nicht konnten. Da kam dann Herr Herz und das muss man 
ihm zugutehalten, der hat alle mit der Keeper eingesammelt hinter sich und die waren 
heilfroh, dass sie erstens Bilder hatten, und zweitens, dass sie einen Toto hatten, den 
sie alle schon nicht mehr haben bezahlen können. Das war diese Win Race-Situation, 
die dem deutschen Trabrennsport damals schon sehr geholfen hat.  

Wo aber die Rennveranstalter natürlich, aufgrund von Knebelverträgen, das muss man 
ganz einfach so sagen, alle nichts zu sagen hatten. Win Race hat ihnen die Bilder na-
türlich nicht umsonst gegeben, sondern das war immer in Form von kleinen Kreditver-
trägen, sodass nach kürzester Win Race-Zeit, München eine halbe Million Euro 
Kreditverbindlichkeiten bei Herrn Herz hatte, Dinslaken hatte 700.000 Euro, Gladbach 
auch, alle in der Größenordnung. Die Rennvereine haben dann quasi ihre eigene Fä-
higkeit, wirtschaftliche Entscheidungen treffen zu können, abgetreten. Auf Grund dieser 
Verträge und der Umständen der alleinigen Vermarktungsrechte an Win Race, die in-
ternational nicht sonderlich erfolgreich waren. Das ist damals wie heute so, unsere 
Rennen sind, wenn wir sie in Deutschland vermarkten, um die 10.000 Euro wert, denn 
größere Umsätze pro Rennen gibt es in aller Regel nicht. In Frankreich sind diese 
Rennen jedoch weitaus mehr wert. 
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Also hat Win Race mit dem Sport viel verdient? 

Nein, man muss einfach sagen, die haben unterm Strich nichts verdient. Die haben 
ganz viel Geld in den Sport geblasen, manchmal auch an der falschen Stelle, vielleicht 
auch mit dem falschen Personal. Sie haben Geld für Dinge ausgegeben, die es eigent-
lich nicht gebraucht hätte. Nur das, was tatsächlich entscheidend war, war die politi-
sche Wende. Die ist mit Herz Geld und mit von Herz bezahlten Lobbyisten tatsächlich 
herbeigeführt worden. Der neue Glücksspielstaatsvertrag, der hätte funktioniert, wenn 
er denn entsprechend umgesetzt worden wäre. Die Instrumente, die man sich damit 
gegeben hat, die waren scharf genug, damit konntest du das alles ändern. Das, woran 
es eben gefehlt hat, war der ganz große Wurf, tatsächlich so etwas wie eine Volkswet-
te zu etablieren, Fernsehzeit zu kaufen, für eine Viertelstunde, fünf Minuten, zehn Mi-
nuten auf einem öffentlichen Sender. Um das Spiel mit lebenden Zahlen zu zeigen und 
dass es wesentlich interessanter ist, als die Ziehung der Lottokugeln, die ja todlangwei-
lig ist. Du hättest eben bereit sein müssen, diese Dinge standen alle im Raum, aber sie 
hätten Geld gekostet. So etwas wie einen „Harry Boy“ bei Aldi aufzustellen. Diese Din-
ge, waren alle schon besprochen. Wir sind da überall gewesen, haben mit denen gere-
det. Und dann kaufst du dir die Fernsehzeit und dann garantiertes du eine Million Euro, 
aber nicht wie die V75, wie sie in Schweden gewettet wird, wo du sieben Sieger in Rei-
he erraten musst, die liebt der Deutschen nicht so sehr wie diese normale, einfache 
Wette. Diese Dinge hätte es gebraucht, um dieses große Geld hineinzubringen, was 
eine Quinte+ Fünferwette in Frankreich zum Beispiel jede Woche leistet, nämlich die 
garantierte Million. 

Auch bei Lotto rennen die Leute wegen der Millionen hin und nicht wegen des dritten 
Ranges, wo du 27,80 Euro kriegst. Dann musst du natürlich auch bereit sein, wenn sie 
denn getroffen wird, zu bezahlen und das ist eben mit verdammt viel Geld verbunden. 
Daran ist es nachher gescheitert, weil diese Entwicklung auf 20 Jahren beruht, die sich 
Frankreich und Schweden genommen haben, wo sich die Töpfe auf diese Art und Wei-
se aufgrund der Umsätze so aufgebaut haben, dass du sie garantieren kannst. 

Wenn man jetzt mal ausrechnet: 10.000 Euro sind Umsatz, 75 Prozent davon müssen 
nach Rennwett- und Lotteriegesetz ausgeschüttet werden, das heißt, wir sprechen 
über 7.500 Euro, die du überhaupt nur angreifen kannst. Alles andere sind ja sowieso 
Milchmädchenrechnungen. Diese 7.500 Euro teilen sich auf: auf eine Siegwette, auf 
eine Platzwette, auf einen kleinen Einlauf, auf einen großen Einlauf und auf eine G4. 
Nun weißt du genau, was du aus dieser Wette rausholst, selbst wenn du der Einzige 
bist, der mit Macht trifft, du hast überhaupt gar keine Chance. Und das ist das Problem, 
dass der Pool einfach nicht so groß ist, dass er für einen Wetter einen Anreiz bietet. 
Das tun aber die anderen Töpfe im Ausland. Daher kommen ja diese immensen Um-
sätze, die sich natürlich immer wieder selber befruchten. Wenn da so viel drin ist, dann 
sagst du: Den wette ich jetzt mal einen Hunderter, ob er nun gewinnt oder nicht, aber 
erste Chance hat er schon für mich. Wenn der Schuss dann sitzt, dann wettest du die 
nächsten drei, vier, fünf Rennen natürlich auch nochmal in derselben Größenordnung 
hinterher, weil du ja angefixt bist dann in dem Moment. Alle diese Dinge, die haben wir 
doch nicht, es gibt doch überhaupt nicht diesen Anreiz.  
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Den versuchen wir doch erst mit dem deutsch-französischen Gemeinschafts-Toto wie-
der zu machen. Fängt ja auch langsam wieder an, aber nur, weil wir natürlich aus ei-
gener Kraft, das gehört zur Ehrlichkeit dazu, überhaupt nicht mehr dazu in der Lage 
sind einen solchen Topf zu bilden, den man angreifen möchte oder kann. 

Jetzt ist ja der Pott aber nicht so klein, weil wenig Leute wetten, denn laut meiner 
Info von Andreas Gruber (trotto.de) beträgt der gesamte Markt für Pferdewetten 
ca. 600 bis 800 Millionen Euro. Das ist richtig viel, vor allem wenn man bedenkt, 
dass die Traber letztes Jahr ca. 15 Millionen Euro Umsatz an ihrem Toto hatten, 
ist das nur ein kleiner Bruchteil des eigentlichen Marktwertes. Die Rennen, auf 
die gewettet werden soll sind einfach nicht wirklich attraktiv für Wetter, weil es 
meistens einen klaren Favoriten gibt der bei 1,0:1 oder 1,2:1 steht. Das liegt mei-
ner Meinung nach daran, dass immer nachgefragt wird, welche Pferde im Ren-
nen starten und sich gute Pferde so meistens aus dem Weg gehen. 

Also die Zahl an sich, die stimmt, wir sind dichter bei einer Milliarde als bei 600 Millio-
nen. Genau aus dem Grund, wie wir gerade gesagt haben, Geld sucht sich immer sei-
nen Weg, ähnlich wie Wasser. Das ist natürlich sehr einfach, gerade wenn du so 
seriöse Anbieter wie die PMU hast. Du kannst natürlich auf ganz vielen Wettplattfor-
men auf der Welt Geld verlieren, wenn die Kohle weg ist, dann ist es einfach so. Es ist 
aber oftmals ganz schwer, wenn du gewonnen hast, auch tatsächlich das Geld zurück-
zukriegen. Das macht natürlich diese seriöse Abteilung anders, wie die PMU, wie auch 
Trotto mit Herrn Mommert, die gehören natürlich alle dazu, sodass wenn du triffst, du 
natürlich auch dein Geld wieder kriegst. 

Internet ist ja Fluch und Segen zugleich. Früher bist du davon abhängig gewesen, nach 
Mariendorf zu gehen, 104 Mal im Jahr. Du hattest eine Traberzeitung und hast dir die 
Formen ansehen können. Diese Lokalität von Umsatz, die ist ganz einfach aufgeho-
ben. Auch früher gab es schon Rennen in München, aber da hat man aus Berlin nicht 
drauf gewettet. Jetzt wettet man nach München, weil man ja jetzt ein Bild hat. Früher 
konnte man diese Rennen gar nicht sehen und hatte auch die damalige Traberzeitung 
aus anderen Regionen gar nicht. Dadurch war man gar nicht informiert, man kannte die 
Pferde nicht und auch nicht die Formen. Heutzutage hat man jedoch alles auf Knopf-
druck parat. Man kann sich alle Rennen angucken, auch die früheren, man hat sofort 
einen Vergleich. Thorsten Tietz, zum Beispiel, ist ein Phänomen. Egal wo er fährt, er 
kann dir immer sagen wer da läuft, auch wenn der in Italien fährt, dann sagt er dir aus 
dem Kopf jedes Pferd, das in diesem Rennen ist, wo sie die letzten Male waren und ob 
der anfangen kann oder nicht. Alle diese Informationen hattest du doch früher nicht. 
Das ist natürlich jetzt die Globalisierung, die eben anders ist, als es früher war. Das ist 
der Grund, dass du dann automatisch die Kohle dahin schickst, wo es den entspre-
chend größeren Ertrag gibt. Und die Fehler haben wir vor 20 Jahren gemacht, als wir 
nämlich versäumt haben eine Vermarktungsorganisation, eine Vermarktungsstruktur zu 
schaffen, die in der Lage war, solche Quoten, wie du sie überall erzielen kannst, tat-
sächlich überhaupt erst mal zu realisieren. Der Umsatz pro Rennen ist der entschei-
dende Parameter, an dem sich alles weist. 
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Der Vermarkter der Wette des Trabrennsports ist ja German Tote bzw. Wettstar. 
Wenn man das jetzt alles betrachtet worüber wir gesprochen haben müsste man 
sich ja fragen: Was machen die denn dann aber falsch? 

Mit denen arbeiten wir natürlich zusammen, das ist jetzt einigermaßen schwierig zu 
sagen. Die machen nicht viel falsch, die machen ganz viel richtig. Ich kenne die inter-
nen Zahlen natürlich sehr gut, die Umsätze, die sie machen, die sind immens, die ge-
hen nur nicht in den deutschen Sport. Sie sind ein globaler Player und sie machen das, 
was jede Firma macht: Gewinnmaximierung. Sie sind Technikanbieter. German Tote 
gehörte ursprünglich mal 22 Galopprennvereinen und dem Direktorium. Die Galopper 
haben es besser gemacht, die haben sich in Racing Bets organisiert. Racing Bets war 
eine von 20 Lizenzinhabern der Sportwette in 2012, zu diesem Zeitpunkt hat Herz sich 
aus dem deutschen Sport zurückgezogen, mit einem großen Knall. Der wollte nämlich 
den HVT übernehmen, das wollten wir aber nicht. Wir wollten nicht übernommen wer-
den von Herz, weil wir nämlich zu dem Zeitpunkt schon die PMU-Verträge hatten. Die-
se Verträge werden immer nur zwischen den Verbänden abgeschlossen. 

Ich bin dann irgendwann nach Frankreich gegangen und konnte sehr gut mit dem Do-
minique de Bellaigue, PMU, und habe ihm gesagt, dass es im Moment ein Zeitfenster 
in Deutschland gibt, in dem man diese 20 Lizenzen bekommen könnte. Die waren un-
glaublich wichtig und gut und Racing Bets war einer davon. Ich habe ihm sehr angera-
ten, die working majority von German Tote zu übernehmen. Die Muttergesellschaft von 
German Tote war Racing Bets, das war der Finanzier im Hintergrund. Dann hat er zu 
mir gesagt: bring du Trab und Galopp zusammen, dann kommen wir. Und so ist es 
dann also auch passiert. Die PMU hat 51 Prozent von German Tote übernommen. Das 
heißt also, wenn man sich die Kapitalstruktur von German Tote ansieht, dann gehört 
die zu 51 Prozent den Franzosen. Was für uns natürlich gut ist.  

22 Galopprennvereine, plus Direktorium sind Inhaber von den jetzt noch 49 Prozent, 
die übrig geblieben sind. Trab hat keine Puseratze an dieser Geschichte, Trab lebt 
aber davon, dass es das eiserne Gesetz der PMU ist, Trab und Galopp gleich zu be-
handeln. Auf diese Art und Weise kriegen wir eine Finanzierung für unseren Sport. Da 
haben wir also tatsächlich etwas gekonnt. Kein Rennverein muss, etwas für die Bilder 
bezahlen, kein Rennverein muss etwas für den Toto bezahlen. Alle diese Dinge wer-
den aus Frankreich gezahlt, über German Tote. German Tote hat natürlich nicht nur 
die 15 Millionen von Trab in Deutschland oder von Galopp, sondern die sammeln die 
Kohle weltweit ein für die PMU. Sie machen ein Vielfaches von dem, das ist ein Rie-
sengeschäft. 

Jetzt zur Frage: was machen die falsch? Die leiten ihre Wetten und das Geld dahin, wo 
dieses Geld Ertrag bringt oder da, wo die Risikobereitschaft desjenigen, der sein Geld 
ins Feuer wirft, dann also auch entsprechend honoriert wird, weil die Gewinnaussichten 
wesentlich besser sind. Es ist verdammt schwer, diese deutsche Wette wieder anzu-
schieben. Das, was wir nicht gebacken kriegen, oder nicht mehr, kriegen die hin. 
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Die Galopprennvereine profitieren natürlich von den gewaltigen Umsätzen, die  
German Tote trotzdem schreibt, nur nicht in Deutschland. Aber sie sind natürlich am 
internationalen Geschäft beteiligt. Damals, als die Franzosen gekommen sind hat man 
gesagt: Womit ihr euer Geld verdient, ist scheißegal, wenn sichergestellt ist, dass in 
Deutschland dasselbe passiert, wie in Frankreich, nämlich zwischen sechs und acht 
Prozent des Ertrages. Ob die jetzt mit Fußball, mit Basketball, mit Handball oder womit 
auch immer ihr Geld verdienen, ist doch scheißegal, wenn von allen Umsätzen sechs 
oder acht Prozent an Trab und an Galopp zurückgehen, dann wären wir im Schlaraf-
fenland. Dann kann nie wieder etwas passieren, unabhängig von dem Ertrag, den die 
Pferdewette in Deutschland macht, die wäre dann daran überhaupt nicht mehr ge-
knüpft. Sie ist es jetzt noch, aber die ursprüngliche Idee war an der Sportwette zu par-
tizipieren und davon die Quersubventionierung vorzunehmen. 

Aber diese sechs bis acht Prozent fließen ja nicht? 

Nein, sie fließen nicht, weil es die Sportwette in dem Sinne gar nicht gibt. Alle die, die 
am Markt waren, waren bis jetzt illegal. Deswegen hat die PMU auch in Deutschland 
keine Fußballwette propagiert, weil sie es in Deutschland nicht durfte. Seriöse Firmen 
haben es nicht gemacht, nur die anderen, die alle nicht zugelassen waren, die aber der 
Staat hat gewähren lassen. Solange, bis man jetzt gesagt hat ja, nun sind sie ja da, 
nun müssen wir sie irgendwie legalisieren. Die haben ja den Markt seit 2012, seitdem 
er eigentlich hätte reguliert sein sollen, das war ja der Ansatz, den die Politik damals 
mit dem Glücksspielstaatsvertrag hatte. Es ist nur nie passiert, leider.  

Und gibt's da noch Hoffnung, dass sich daran für den Trabrennsport nochmal 
was ändert?  

Na klar. Wenn diese Sportwetten tatsächlich in Sack und Tüten sind, wenn jetzt mal 
irgendwann vom EuGH eine Entscheidung getroffen ist. Die Zahl 20 fällt, es müssen 30 
oder 40 ausgegeben werden. Dann verschwinden auch ganz viele von den Unseriösen 
oder den Kleinen wieder vom Markt, der Markt bereinigt sich ja selber. Aber Organisa-
tionen wie die ATG oder die PMU, die Milliardenumsätze haben, die werden natürlich 
bleiben und irgendwann wird es dann sicherlich auch so kommen. Der Weg an sich, 
der ist bereitet, das ist er aber schon seit 2012. Nun kann man ja niemandem erklären, 
warte mal noch ein bisschen ab, das wird schon. Eigentlich hätte es längst geworden 
sein müssen, aber es ist nun wie es ist und es ist einigermaßen schwierig. 

Jetzt haben wir ja ungefähr alles, was die Vermarktung der Wetter angeht be-
sprochen, aber der Sport hat ja nicht nur Probleme im Umsatz, sondern auch in 
der Basis selbst. Da sehen ja viele, der im Sport Aktiven, den HVT in der Aufgabe 
den Sport zu vermarkten und attraktiv zu gestalten, sodass ihn auch immer noch 
Leute betreiben wollen. 
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Jetzt bin ich mal gespannt, machen Sie mal einen Vorschlag was könnte der HVT denn 
machen? Sie kennen jetzt mittlerweile die Struktur. Der HVT hat weder eine Rennbahn, 
noch hat er Geld. Er lebt von 1,865 Prozent des Umsatzes der Rennwette, den die 
einzelnen Veranstalter auf den Bahnen machen. Klar, der HVT ist immer in der Gene-
ralhaftung. Was bitte soll er denn jetzt machen? Wir haben eine attraktive Website, wir 
sorgen dafür, dass wir die wichtigen internationalen Verträge haben, die Geld nach 
Deutschland bringen. 4,5 Millionen Euro allein aus Frankreich jedes Jahr. Wir haben 
alle Rennen zu genehmigen, die die Rennveranstalter uns einreichen. Wir haben nur 
zu kontrollieren, ob sie der Trabrennordnung entsprechen, wie auszuschreiben ist steht 
in der Trabrennordnung. In dem Moment, wo das passiert, ist das in Ordnung. Wir 
rechnen nach, wenn es Rennen mit mehreren Einsatzterminen sind, wobei auch tat-
sächlich jeder Einsatz hinterher Rennpreis geworden ist. Ob der Veranstalter 800 Euro 
drüber schreibt, wie in Karlshorst, oder 2.000 oder 2.500 bei einem normalen Rennen, 
wie Herr Mommert oder 120.000. Euro garantiert sind, wie im Derby, das ist nicht unse-
re Entscheidung. Wir kontrollieren hinterher nur, ob er die Rennpreise ausschüttet, wie 
der Rennverein ausschreibt oder woher er die Kohle kriegt, um hinterher also tatsäch-
lich zu bezahlen, darauf haben wir null Einfluss. Genauso wenig darauf, ob man im 
Tribünen-Haus ein Schild braucht: Hier sind die Toiletten, oder ob man da nur der Na-
se hinterherzulaufen braucht. Das sind alles Dinge, die bei den Veranstaltern liegen. 
Die Veranstalter betreiben nach wie vor ihr eigenes Geschäft. Es gibt keinen Zusam-
menschluss von irgendwelchen Rennbahnen in Deutschland untereinander, weder für 
eine gemeinsame Vermarktung, noch für einen gemeinsamen Auftritt, noch für irgend-
eine übergreifende Idee, wie man Leute auf eine Rennbahn bringen kann. Wenn wir 
als HVT vorschlagen zum Beispiel Amateurfahren für Fahrer, die weniger als fünf Ren-
nen gewonnen haben, auszuschreiben, dann sagen die Präsidenten der Veranstalter 
immer sofort: Ja. Die Rennsekretäre sagen aber, dass sie keine Pferde kriegen und 
der Erste, der dann auf die Umsätze guckt, sagt dann: Ohne den Pögel geht’s nicht, 
weil der die verlässliche Größe ist und wir brauchen ihn ganz einfach als Umsatzträger, 
er ist die Butter auf der Stulle, die den Geschmack gibt. Es gibt nichts, was wir den 
Rennveranstaltern an sich vorschreiben dürften oder könnten.  

Wir sind eine Aufsichtsorganisation für den Rennbetrieb, nur dadurch, dass es uns gibt, 
gibt es überhaupt die Toto-Erlaubnis und die Rennwett-Steuerrückerstattung. Leis-
tungsprüfung und Zucht müssen Sie immer in den Hinterkopf nehmen. Jetzt sind wir 
also in der Situation, dass wir null Einfluss haben auf das Produkt, wie es gestaltet ist, 
null Einfluss auf dessen Finanzierung, null Einfluss auf die Geschäftspolitik eines 
Rennveranstalters. Das lässt Mommert sich nicht sagen, das lässt Herz sich nicht sa-
gen, das lässt sich nicht einmal ein Esser in Gladbach sagen, ein rein amateurgeführ-
ter Verein. Wir können eine Boxen-Ordnung erlassen, wir können sagen, dass die 
Pferde nur eingestallt werden dürfen, wenn die Boxen tatsächlich frisch eingestreut 
sind. Diese Dinge können wir alle machen, da können wir auch den Rennveranstalter 
entsprechend belangen. Wir sind aber nicht die Strategiestelle, die eine gemeinsame 
Wette etablieren könnte, das könnte tatsächlich nur German Tote.  
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Wir sind auch nicht die, die irgendeine Art von Werbekampagne machen könnten. Wir 
könnten sie doch nicht mal finanzieren. Wir haben weder Manpower, noch Geld für alle 
diese Dinge. Wir sind ein Betrieb, der mit acht Leuten arbeitet. Diese ganzen Sachen 
ringsherum, mit der Organisation des Rennsports, und zwar so, dass sie vom Staat 
akzeptiert wird, dass der Staat sagt, das ist in Ordnung, so wie er es macht, die lassen 
wir zu. Deswegen gibt es auch die staatliche Kohle. Wir machen im Hintergrund sicher-
lich eine ganze Menge. Wir konnten helfen, dass die PMU nach Deutschland gekom-
men ist, zum Beispiel. Wir konnten helfen, dass da die Geldflüsse aufgemacht worden 
sind, weil es da Verträge zwischen den Verbänden gab. Dieses Geld kommt aber nicht 
uns zugute, sondern den Rennveranstaltern. Die Rennveranstalter entscheiden was 
damit ist. Wir haben nicht mal den Einfluss darauf, zu entscheiden, wie so ein PMU-
Rennen, das nur durch uns zustande kommen kann, ausgeschrieben wird.  

Hat denn jemand mal die Rennvereine angeregt, ihre 1,865 Prozent an den HVT 
vielleicht auf 2,5 Prozent zu erhöhen und dann mit diesen 0,635 Prozent vielleicht 
eine Public Relations Abteilung für die Öffentlichkeitsarbeit zu gründen? 

Da sind dann Leute wie Matthiesen, die sagen: Um Gottes Willen, diese 1,865 Prozent 
für den HVT sind noch viel zu viel, weil diese 1,865 Prozent, die werden von oben ab-
gezogen. Also von jedem Euro der gewettet wird bekommen wir 1,865 Cent und je 
höher dieser Anteil ist, umso weniger ertragreich wird die Wette. Gerade Matthiesen 
sagt dazu: Ihr seid ein Zuchtverband, ihr habt weder mit Vermarktung noch mit Public 
Relations irgendetwas zu tun. 

Andere Verbände, wie zum Beispiel Deutscher Galopp, die Deutsche Reiterliche 
Vereinigung oder Svens Travsport in Schweden machen ja auch alle etwas in 
ihrer Öffentlichkeitsarbeit. Heute erst ist das Ausbildungsprogramm von Deut-
scher Galopp online gegangen. Warum haben solche Konzepte wie die deutsche 
Trabrennsport Gesellschaft von der GoTrabGo-Initiative keinen Anklang gefun-
den 

Also Trab 2025 ist eine der schönen Initiativen, wo der Vorsitzende Bernhard Rosen-
garten immer sehr wortreich Konzepte vorgestellt hat, die mit Leuten zusammen erar-
beitet worden sind, die in diesen bestimmten Untergruppen von Trab 2025 gesessen 
haben. Sie sind schon mal von der völlig falschen Voraussetzung ausgegangen, dass 
der HVT irgendwo unterstehen kann, unter irgendeiner Vermarktungsgesellschaft. 
Funktioniert schon deswegen nicht, weil im selben Moment, wo eine Vermarktungsge-
sellschaft über dem Zuchtverband steht, wird es keinen einzigen Rennveranstalter 
mehr in Deutschland geben, der eine Totalisator-Erlaubnis erhalten kann. Alles ist an 
die Leistungsprüfung geknüpft. Der HVT muss immer über allem stehen. Der HVT ist 
derjenige, der oben steht. Alle anderen Abteilungen, die in dem Diagramm über dem 
HVT angesiedelt waren, könnten natürlich durchaus darunter existieren. Nur es muss 
irgendjemand machen. Der Rosengarten ist ein wunderbares Beispiel dafür, was man 
alles hätte machen können. Jeder einzelne dieser Gedanken, die er da entwickelt hat, 
die waren sehr schön, waren aber alle mit unglaublich viel Geld verbunden.  



Anlagen LXXIII 

	
Irgendwann gab es eine Unterabteilung von Trab 2025, Rosengarten war der eine Für-
sprecher und der andere war ein Mann namens Bruhns. Diese beiden haben diese 
ganzen Gedankengebäude nicht nur vor dem Präsidium des HVT entwickelt, sondern 
sie sind auch noch zu Herrn Mommert gegangen. Und dann sagten sie: Ja, also Trab 
2025, wir wollen jetzt starten. Aber, die Initiative scheiterte an ihren finanziellen Mitteln. 
Es braucht Geld, um so etwas zu machen.  

Das, was Galopp im Moment alles macht, diese Öffentlichkeitsarbeit... Für die 51 Pro-
zent von German Tote haben sie 15 Millionen Euro bekommen und davon sind jetzt 
noch vier Millionen Euro da, weil die jedes Jahr eine Million ausgeben für solche Sa-
chen, die unterm Strich aber nie irgendeinen nennenswerten wirtschaftlichen Erfolg 
bringen. Das sieht alles wunderbar aus, wenn wir eine Million Euro in die Öffentlich-
keitsarbeit reinschmeißen würden und das genauso machen würden wie die, dann 
würde es wunderbar aussehen. Nur Effekt hat es Null, es sind Strohfeuer, die da ent-
facht werden, daraus entsteht nie ein Flächenbrand. Nun zu den Ausbildungskonzep-
ten: In Deutschland haben wir ein duales Ausbildungssystem und da können wir 
Initiativen schalten, so viel wie wir wollen, die Ausbildung findet zwischen demjenigen 
statt, der eine Ausbildung machen möchte und jemandem, der einen Gewerbebetrieb 
und einen Meistertitel hat. Natürlich könnte man für den Beruf werben, das könnte man 
sicherlich auch bei uns auf die Seite stellen. Die Frage ist aber, welchen Effekt hat das 
letzten Endes wirklich? Sieben Tage die Woche arbeiten. Sie kennen inzwischen die 
Art und Weise wie Pferdesport funktioniert, dass du 365 Tage im Jahr für deine Pferde 
da sein musst. Da sind einfach wenige Leute, die bereit sind sich da zu hundert Pro-
zent einzubringen. Alle diese Dinge, den Ausbildungsplatz an sich, den könnten wir 
sowieso nicht realisieren, der findet zwischen denen die es machen wollen statt. Natür-
lich könnte man so eine Ausbildungsinitiative starten, oder für den Beruf werben, das 
durchaus, aber dazu brauchst du dann natürlich so etwas wie eine Public Relations 
Abteilung und dann brauchst du auch Geld, was du dafür ausgeben kannst.  

Diese Dinge kommen bei Galopp auch nicht aus ihren täglichen Einnahmen, die sie 
haben, sondern sie kommen aus dem Verkauf einer Gesellschaft, an der Galopp betei-
ligt war. Wir waren aber nie daran beteiligt. Wir sind die Nutznießer, weil wir jetzt quasi 
genau dasselbe kriegen aus dem Vertrag mit der PMU, aufgrund der internen Gleich-
behandlungsvorschriften. Die Kohle, die da jetzt in die Hand genommen wird, die die-
sen Auftritt nach außen möglich macht, die haben wir ganz einfach nicht und wir haben 
auch niemanden dahinter, der in der Lage ist, diese Dinge zu machen und zu finanzie-
ren. 

Und was passiert mit dem Geld, welches wir aus diesem Gleichberechtigungs-
vertrag heraus bekommen? 

Für die Finanzierung der PMU-Rennen, für die Quersubventionierung von gehobenen 
Rennen, für die TF-Rennen, die wir machen müssen, damit wir überhaupt PMU-
Rennen in Deutschland haben dürfen und für die Technik, die den Rennveranstaltern 
zur Verfügung gestellt wird.  
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Da sprechen wir in einer Größenordnung von 8.000 Euro pro Renntag, die die Renn-
vereine einfach deswegen schon nicht mehr haben, weil sie den Toto und die Bilder 
nicht mehr zahlen müssen, sondern die werden von Frankreich aus bezahlt. Kein 
Rennveranstalter, außer Mommert und Herz vielleicht, würde die Tore los schließen 
können, ohne dass es diese Hilfe gäbe. 

Wenn der HVT also kein Geld für die Vermarktung hat, wer ist dann dafür zu-
ständig? Die Rennvereine, die aber auch alle kein Geld mehr haben? 

Genau, das ist das große Problem. Wenn man jetzt den Rennsport vermarkten will, 
dann kann der HVT natürlich seine Seite zur Verfügung stellen, weil die Seite natürlich 
einen wesentlich größeren Aufschlag hat, als die Seiten der Rennveranstalter, nur die 
Vermarktungsoffensive, die müsste von den deutschen Trabrennveranstaltern ausge-
hen. Die müssen sich zusammenschließen und müssten so etwas machen. Nichts an-
deres tut Galopp, nämlich diese 22 Galopprennvereine, die noch zu 49 Prozent 
Eigentümer von German Tote sind, haben dieses Geld aus dem Verkauf in einen ge-
meinsamen Pool getan, davon wird der Vesper bezahlt, genauso wie der Pommer, der 
Geschäftsführer. Die können natürlich jetzt überall Trommeln und die haben auch be-
stimmte Möglichkeiten, zum Beispiel ins öffentliche Fernsehen zu gehen. Diese Ver-
marktung, die Wettstar mit Galopp macht, mit den zehn Galopprennveranstaltungen, 
die sind natürlich gut, weil sie Galopp auch über frei empfangbares Fernsehen zugäng-
lich machen. Das wird aus diesem gemeinsamen Pool gezahlt, der eben aus dem Ver-
kauf gefüllt ist und womit diese Dinge möglich sind. Natürlich würde es Sinn machen, 
wenn wir zehnmal im Jahr eine Fernsehsendung hätten, aber dafür musst du Geld in 
die Hand nehmen, du musst diese Sendezeit kaufen und bezahlen. Sie kennen sich ja 
da aus, sie kommen ja aus dieser Schiene. 

Alle diese Dinge kann man damit machen und finanzieren, nur die Leute, die das bei 
Galopp machen, die werden auch aus diesem Topf bezahlt. Das sind nicht die, die 
beim Direktorium angestellt sind, sondern die sind bei German Racing angestellt, eine 
Mischform zwischen German Tote und dem Direktorium, wo diese Sonderaktionen, so 
will ich sie jetzt mal nennen, finanziert werden. Und nochmal, da wird nicht ein einziger 
Arbeitsplatz geschaffen oder Ausbildungsverhältnisse, aber so kannst du natürlich für 
den Sport auf eine wunderbare Art und Weise werben und ich finde es auch gut, was 
die machen. Nicht, dass Sie das jetzt missverstehen und denken, dass mir das nicht 
gefällt. Ich bin da schon sehr neidisch. Ich hätte gerne diesen Topf, aus dem man sol-
che Dinge finanzieren könnte, haben wir aber nicht. Das was bei uns fehlt, was bei uns 
immer gefehlt hat, ist das, was bei denen eben irgendwann mal stattgefunden hat. 
Nämlich, dass 22 Rennvereine mit dem Direktorium zusammen beschlossen hatten, so 
etwas wie German Racing, damals noch RaceBets, zu gründen und irgendetwas zu 
machen, um sich überhaupt aus dieser Umklammerung oder dieser Umzingelung zu 
befreien. Das war schon gut und davon profitieren die heute in ganz großem Maße, 
weil die natürlich auch wieder von ihrem 49 Prozent Anteil an German Tote gewaltig 
verdienen. Die setzen unglaublich viel Geld um, da wird richtig viel Geld verdient, nicht 
mit dem deutschen Wettumsatz, aber mit den internationalen Aktivitäten und mit den 
Technikleistungen, die sie anbieten. 



Anlagen LXXV 

	
Also wenn der HVT kein Geld hat so etwas zu gründen, die Rennvereine aber 
auch nicht, dann leben wir also eigentlich von den Ausgleichszahlungen, die die 
PMU über Wettstar macht, weil sie Trab und Galopp gleich behandeln? 

Na ja, ne. Nicht wir, der HVT sowieso nicht. Das was wir im deutschen Rennsport ha-
ben, diese PMU-Rennen zum Beispiel, das ist ja das, was tatsächlich eingeschossen 
wird in den Sport. Genau so wie diese anderen Leistungen, die automatisch über Ger-
man Tote gestellt werden. Jeder Rennveranstalter hat an einem Renntag die Bilder, 
aber da ist sozusagen ein Automatismus drin, da ist die Gleichförmigkeit deswegen 
gewahrt, weil das auch jeder Galopprennveranstalter kriegt. 

Wenn es um Gleichförmigkeit geht, warum sind die Bilder bei den Galoppern 
dann besser als bei den Trabern? 

Wenn man da nachhakt, was wir natürlich andauernd tun, wir beschweren uns jedes 
Mal und sagen, dass der Galopper-Kanal viel besser ausgestattet ist als der Traber-
Kanal, dann sagen sie immer, dass die Qualität gleich wäre. Da hat aber kein Renn-
veranstalter in Deutschland eine Möglichkeit etwas zu machen, es wird so gemacht, 
wie German Tote das sagt, das ist individuell nicht zu beeinflussen. 

Und die stellen dann auch die Technik auf den Bahnen? Soweit ich weiß, hat zum 
Beispiel Mariendorf ihre eigenen Kameras, die auch schon alt sind.  

Ja, es ist immer die Rede davon, dass jede Rennbahn von German Tote mit bis zu 
acht Kameras ausgestattet werden soll. Das ist aber ein Running Gag seit drei Jahren, 
es ist nie passiert in dieser Zeit. Die Kameras in Mariendorf sind alt, aber es ist wenigs-
tens so, dass sie den Erfordernissen der Trabrennordnung auch noch entsprechen. Es 
gibt Frontkameras und Backkameras, um die Situationen im Rennen aufzulösen. 
Karlshorst, zum Beispiel, hat keine, die warten immer alle darauf. Normalerweise 
müssten wir Karlshorst deswegen schon die Genehmigung zur Durchführung von 
Rentnern entziehen, weil man nach der Trabrennordnung dazu verpflichtet ist, Filmma-
terial so vorrätig zu haben, dass man jederzeit jede Rennsituationen hinterher analysie-
ren kann, wenn man sie in der Sportgerichtsbarkeit beurteilen muss. Bei Galopp sind 
die Kameras natürlich wesentlich besser, da sind die Rennbahnen auch tatsächlich mit 
entsprechend vielen Kameras ausgestattet. Auf jeden Fall haben sie nicht die selbe 
Bildqualität, die ist bei uns grauslich. Wir haben gerade eine Termin-Koordinierungs-
konferenz gehabt, da war das natürlich wieder ein Riesenthema. Man sagt immer, dass 
es jetzt hundertprozentig kommt, aber wie gesagt, das wird seit Jahren versprochen 
und darauf haben wir natürlich keinen Einfluss, da hast du dann wieder die Situation: 
einem geschenkten Gaul und so… Die Rennvereine an sich, Mariendorf und Hamburg 
immer raus, weil die von privatem Geld finanziert sind, hätten diese Möglichkeiten ei-
gentlich nicht, weder Karlshorst, noch Gladbach, noch Dinslaken, noch Straubing, noch 
München, wären in der Lage auch nur diese Bilder, so wie wir sie jetzt haben, selber zu 
bezahlen. 
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Die Quintessenz ist also, dass der gesamte Sport eigentlich kein Geld hat. Was 
kann man Ihrer Meinung nach noch tun, um das irgendwie aufzufangen? Oder 
kann man eigentlich gar nichts tun? 

Das, was wir jetzt im Moment gemacht haben ist ja eine schonungslose Bestandsauf-
nahme. Wo der Sport jetzt ist, wo wir stehen, wir haben uns nicht in die Tasche gelo-
gen, sondern wir haben ja eigentlich so ziemlich den Finger in jeder Wunde gehabt. 
Wir haben die Themen oftmals nur angerissen und wir sind nicht auf die tieferen Ursa-
chen oder Gründe eingegangen, aber wir haben jetzt erst mal den Finger in die Wunde 
gelegt. Wir brauchten ein bisschen Historie dazu, denn so etwas passiert nie in der 
Gegenwart, sondern es nimmt eine Entwicklung aus der Vergangenheit heraus. Wa-
rum wir da so sind, haben Sie jetzt zumindest in Ansätzen gehört und haben es ver-
standen. Was ist jetzt? Was kann jetzt also der Weg aus der Kalamität sein?  

Der Weg aus der Kalamität liegt in der engen Zusammenarbeit mit der PMU, wie auch 
mit der ATG in Zukunft. Da wird es also auch noch sehr viel mehr geben, um wieder so 
viel Geld in den Sport zu bringen, dass Besitzer neu motiviert werden wieder Pferde 
anzuschaffen. Wir brauchen um, sagen wir mal, 200 Rennveranstaltungen im Jahr zu 
machen ungefähr 350 Startpferde mehr, damit wir wieder regelmäßig in jeder Region, 
zumindest jede Woche einmal, Rennen haben können. Das ist in Hamburg schon gar 
nicht mehr der Fall. Diese Motivation, um Pferde zu kaufen, die gibt's ja überall um uns 
herum. Es gibt Pferde in Schweden, in Frankreich, man kriegt sie ja überall. Diese 
Möglichkeit müssen wir versuchen wieder zu schaffen, und dann wird der Weg für die 
Zukunft sicherlich nur der sein, dass wir versuchen, Gemeinschafts-Totalisatoren zu 
bilden, mit Frankreich genauso wie mit Schweden. Dass unser Produkt nichts Wert ist, 
sehen Sie ja eben schon an dem Unterschied, was hier maximal zu erzielen ist und wie 
wird es im Ausland angenommen wird. Da ist das ein hochwertiges Produkt, was eben 
dazu in der Lage ist, entsprechende Umsätze zu generieren. Daran müssen wir partizi-
pieren und da müssen wir unbedingt ran.  

Nur wenn die Quote an sich so groß ist, dass der Wetter überhaupt wetten möchte, 
werden wir wieder in die Situation kommen, weil ja dann auch die Rückflüsse an die 
Rennveranstalter entsprechend groß sind, dass dann eben so etwas wie eine Vermark-
tung Organisation für die Rennveranstalter, auch für das, was sie erzeugen, nämlich 
Rennen, möglich wird. Dass dann aber auch bestimmte Standards auf den Rennbah-
nen gemacht werden müssen, die aber nur dann gemacht werden können, wenn die 
Rennveranstalter nicht nur am Fliegenfänger hängen, sondern auch in der Lage sind, 
bestimmte Investitionen zu machen, um überhaupt Menschen wieder zu sich auf die 
Rennbahn zu holen. Hoch dauert immer sehr viel länger als runter, das geht blitz-
schnell. Wir müssen da ganz einfach anfangen, aber bei denen, die tatsächlich auch 
die Verantwortung haben. Wir müssen doch erst mal vor Ort anfangen die entspre-
chenden Hausaufgaben zu machen und da ein Flair zu schaffen, wo Leute hingehen 
wollen und wo sie Spaß daran haben, sich auf einer Rennbahn zu bewegen.  
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Diese Dinge, scheitern im Moment daran, dass es keinen vernünftigen Gastronomen 
gibt, weil die sich natürlich sagen, für 20 oder 25 Renntage, die stattfinden, wie soll ich 
irgendetwas aufbauen, irgendeine Infrastruktur schaffen, die also tatsächlich so gestal-
tet ist, dass die Leute hier gerne herkommen? Das geht aber von oben nach unten 
durch. Das ist nicht nur auf den Rennbahnen so, sondern es ist natürlich auch so, dass 
die Trainer alle genau dieselben Probleme haben, dass jemand nicht vernünftig ange-
stellt oder ausgebildet werden kann zu vernünftigen Konditionen, weil die Trainer im 
Grunde genommen, bis auf einige wenige, nicht genug Pferde haben. Sie können sich 
in der Regel selber nicht ernähren, geschweige denn, dass sie noch Geld haben um 
Leute einzustellen und die auch vernünftig zu bezahlen. Alle diese Dinge funktionieren 
bei uns nicht. Sie funktionieren deswegen nicht, weil der Sport keine wirtschaftliche 
Grundlage mehr hat, nirgendwo, die hat er ganz unten nicht und auch nicht auf den 
Rennbahnen. 

Leute wie Sie sind natürlich auch die Hoffnung für die Zukunft. Wir müssen über Face-
book trommeln und diese neuen Social Media Kanäle nutzen und für den Sport aktivie-
ren. Sie finden den Sport geil, weil sie Spaß daran haben im Kreis rumzufahren, aber 
der Sport selber ist eigentlich eine überholte Struktur. Fünf Stunden zu sitzen, um alle 
halbe Stunde ein Rennen zu sehen. Wie füllt man denn die Zeit zwischen den Ren-
nen? Wie bringt man denn jemandem dahin? Wie gelingt es denn, Abwechslung zu 
schaffen? Jetzt nicht nur für die, die davon gethrillt sind, weil sie fahren möchten, son-
dern die, die sich da tatsächlich auf eine Tribüne setzen sollen, um sich das anzugu-
cken. Wir sprechen jetzt nicht über die Derby Woche, da ist es leicht. Da ist eine klasse 
Moderation, da ist es kurzweilig, da werden die Leute interviewt und da geht es Schlag 
auf Schlag. Wir sprechen über den grauslichen, verhangenen November-Dienstag, an 
dem Rennen stattfinden sollen, wo sie wirklich niemandem motivieren können, auf eine 
Rennbahn zu gehen. Wo sie in einem viel zu kalten Tribünenhaus sitzen, was den 
Chick und Charme der siebziger Jahre hat, wo damals Isolierung noch kein Mensch 
kannte und wo es an den Scheiben dermaßen hochzieht, dass man sich da auch ein-
fach nicht aufhalten möchte oder kann. Das ist übrigens der große Unterschied zu Ga-
lopp, weil Galopp natürlich nur in der schönen Jahreszeit stattfindet, von Mai bis 
Oktober. Die Renntage sind meistens von Sponsoren gestützt. Dortmund macht auch 
diese Nützlichkeits-Rennen im Winter, denn auch bei den Galoppern gibt es Sand-
bahnrennen. Das ist aber diese ganze schlechte Abteilung, die alle vergessen haben 
über Grass irgendetwas zu gewinnen und die dann im Winter auf Sand laufen müssen. 
Auch da können Sie vor der Tribüne entlang schießen, die Gefahr einen Menschen zu 
verletzen oder gar zu töten ist sehr gering, weil da nämlich auch niemand ist.   

Der Trabrennsport findet nun ganzjährig statt und da fehlt eben auch ganz einfach die 
Akzeptanz. Es ist eine völlig andere Zeit gewonnen. Früher war man zufriedener. Da 
sind Familien hingegangen. Wenn Sie sich die alten Bilder ansehen, vom Derby bei-
spielsweise, da haben 30.000 Menschen gestanden, die Meisten davon haben sich 
zwar ihren Kaffee und ihren Kuchen von zuhause mit gebracht, weil die nicht in der 
Lage waren, sich irgendetwas zu kaufen, aber sie waren da und haben sich wenigs-
tens die Pferde angeguckt und hatten daran Spaß. Diese Dinge fallen doch auch ganz 
einfach aus der Zeit.  
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Das ist doch ein grundsätzliches Problem mit dem wir, neben den ganzen anderen 
Sachen, die wir gerade angesprochen haben, auch konfrontiert sind. Die hat übrigens 
auch Frankreich und die hat auch Schweden, außer beim Prix d’Amerique, wo du nicht 
umfallen kannst. Da kann man sonst auch über leere Plätze gehen. Diese schöne Tri-
büne in Vincennes, die ist unter der Woche, an den normalen Renntagen, zu. Da kann 
man sich auch nur noch unten in der Stehhalle Dinge holen, weil die gesagt haben: Wir 
haben im Normalfall, wenn die Tribüne unter Volldampf läuft, tausend Menschen drin 
beschäftigt, die wir bezahlen müssen. Während des Meetings sind ja fast jeden Tag 
Rennen, von Oktober bis Anfang März, da haben die 400 Gäste, die im Normalfall da 
sind. Hat man sich auch vor fünf Jahren überhaupt gar nicht vorstellen können, auch 
die haben diese Problematik. 

Aber das ist da natürlich nicht so wichtig, weil die ja ihre Umsätze trotzdem ha-
ben. 

Na klar haben sie die Umsätze trotzdem, die kommen aber von Zuhause von den Leu-
ten, die auf der Couch sitzen. Die Leute, die zu Hause sitzen, die sehen ja auch nicht 
nur alle halbe Stunde ein Rennen, sondern die sehen natürlich alle zehn Minuten oder 
alle Viertelstunde ein Rennen. Weil da eben mehrere Veranstalter auf dem Schirm 
sind, da sind zwei aus Frankreich und immer noch einer aus dem Ausland dabei. Die 
sehen alle acht bis zehn Minuten ein Rennen und fühlen sich damit natürlich besser 
unterhalten, als die, die tatsächlich auf der Rennbahn sind. 

Ich denke, dass die Problematik darin liegt, dass man vergessen hat mit der Zeit 
zu gehen. Früher sind die Leute zur Rennbahn gegangen, um Pferde zu sehen 
und weil es spannend war. Heutzutage gibt es ja etliche andere Sachen, die man 
machen könnte, daher denke ich, dass nicht nur die Wette zu unattraktiv gewor-
den ist, sondern auch die Veranstaltung an sich. Nur der Trabrennsport alleine 
begeistert nicht mehr diese Massen, wie früher einmal. Sie sagen, dass die Lö-
sung für all diese schlechten Entwicklungen ein Gemeinschafts-Totalisator mit 
der PMU oder der ATG ist, aber wie lange soll man auf den noch warten?  

Ich glaube, dass wir den Sport bis dahin noch gekriegt haben. Das, was die in Frank-
reich damals verstanden haben, als ich dahin gegangen bin, war, dass sie uns jetzt 
helfen müssen, nicht wenn wir die ganzen Strukturen schon verloren haben. Diese 
Leute, wie Sie und Ihr Vater, der ja viele Jahre in Warteposition gelauert hat, davon 
gibt’s sehr viele. Gott sei Dank. Nur die müssen auch tatsächlich das Gefühl haben, 
dass es weitergeht. Und dieses Gefühl versuchen wir ihnen ja jetzt gerade zu vermit-
teln. Wir haben ja diese Strukturen, auf diesem Niveau, wie wir sie jetzt haben, eigent-
lich sehr gesichert. Wir haben auch im nächsten Jahr wieder dieselbe Anzahl an PMU-
Rennen. Wir werden also sicherstellen, dass es eben nicht nur diese tausend Euro 
Rennen gibt, sondern in jeder Region auch die, mit mindestens dreieinhalbtausend 
Euro dotierten PMU-Rennen. Wir werden sicherstellen, dass entsprechende Inländer 
Rennen, mit mindestens 10.000 Euro dotiert stattfinden werden.  
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Alle diese Dinge, die können wir schon machen, die können wir quersubventionieren, 
wie gesagt aus diesem PMU-Pool. Alle diese Dinge halten die Rennveranstalter so, 
wie sie bis jetzt waren, überhaupt erst mal nur am Leben, weil keiner von denen könnte 
die Tore losschließen, wenn es diese Hilfe nicht schon gäbe. Also wir tanzen da eigent-
lich schon auf allen Hochzeiten und sorgen aus dem Hintergrund dafür, das überhaupt 
noch die Infrastruktur vorhanden ist, um überhaupt Rennsport in Deutschland betreiben 
zu können. Das, was jetzt kommen muss, ist ein verstärktes Wettverhalten. Dieses 
verstärkte Wettverhalten kommt aber nur dann, wenn die Quote entsprechend ist, die 
bessere Quote, die gibt’s aus den gemeinsamen Totalisatoren. Da sind wir ja, da ha-
ben wir ja im letzten Jahr loslegt. Bis jetzt gab es da ja auch rechtliche Hemmnisse. Die 
haben wir alle langsam weggeräumt, wir sind mit der Politik jetzt soweit, dass wir einen 
Gemeinschaftstoto mit Frankreich machen dürfen, das war bis dahin verboten. 

Wenn ich also letztes Jahr auf den PMU-Toto gewettet habe, war das nur Frank-
reich und jetzt ist es ein gemeinschaftlicher Pott? 

Auch, aber nicht für alle Rennen. Die Schweden wollen natürlich den Umsatz der 
schwedischen Leute in erster Linie auf ihre Rennen haben, die geben das jetzt nicht 
unbegrenzt frei. Wir können das immer weiter ausdehnen oder wir glauben, dass da 
auch sehr viel in Bewegung kommen wird. Mit den Franzosen ist es genauso, in erster 
Linie wollen die natürlich auch die Wettumsätze zuhause haben, denn auch die 
Wettumsätze hier bei uns müssen sie ja provisionieren. Das was wir vorhin gesagt ha-
ben, jede Außenschiene kostet Geld. In Frankreich gibt es pro Tag mindestens acht bis 
zehn Rennveranstaltungen, wo die eh alle Rennpreise für bezahlen, die brauchen un-
sere Rennen nicht, um genau dieselben Umsätze zu machen, wie sie sie jetzt auch 
machen. Es ist eigentlich nur eine Hilfe, um Europa auf einem bestimmten Level zu 
halten. Die PMU-Rennen sind in Belgien, in der Schweiz, in Spanien, überall. Um den 
Run auf die Bastion zu verhindern. In dem Moment, wo es so ist, dass der Sport über-
all weitergeht, auch auf einem weitaus geringeren Level als in Frankreich, bleibt er 
aber wenigstens erhalten und die sind nicht irgendwann mal die Einzigen auf einer 
Insel. Das ist auch der Grund, die denken ja weiter, die wissen, dass die Strukturen 
rings um sie herum gestärkt werden müssen. Schweden ist aus sich heraus lebensfä-
hig, Skandinavien allein ist es schon nicht mehr. Die Dänen könnten ohne die Schwe-
den nicht leben, genauso wenig wie die Norweger oder die Finnen. Auch da geht es 
nur durch den starken skandinavischen Verbund. Die brauchen aber nicht die  
Franzosen zum Glücklichsein, die schaffen es noch über die Skandinavien Connection. 
Alles andere entwickelt sich jetzt gerade langsam und diese Probleme sind alle nur 
gemeinsam zu lösen. Wir brauchen Geld, wir brauchen Rennpreise, wir brauchen Be-
sitzer, wir brauchen Pferde. Diese Rennveranstaltung, wo nur sechs Rennen zustande 
kommen, mit sieben oder acht Pferden, wo Not gegen Elend läuft, das will kein Mensch 
sehen, um diese Viecher anzusehen muss ich nicht nach Mariendorf gehen. 

Also benötigt man eigentlich einen Zusammenschluss aller Rennvereine in 
Deutschland, am Besten mit dem HVT, um zusammen Konzepte zu entwickeln. 
Sodass nicht jeder sein eigenes Süppchen kocht, sondern dass man eine Einheit 
schafft. Das fängt ja schon bei der verdeckten Starterangabe an zum Beispiel. 
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Wie kriegt man es hin, dass so etwas zustande kommt? Und wie kann man das 
dann auch in den HVT integrieren, dass man zusammen etwas entscheiden 
kann? 

Wir wären dazu sofort bereit. Wir wollten eigentlich auch schon mal so völlig neue We-
ge gehen. Wir haben mal vorgeschlagen, dass zum Renntag alle Pferde beim HVT 
angegeben werden sollen und wir die Rennen dann zusammenstellen. Wenn wir jetzt 
zum Beispiel acht Pferde bis 7.000 Euro Gewinnsumme haben, würden wir die in ein 
Rennen packen, ohne, dass der, der angegeben hat, weiß, wer da noch alles drin ist. 
Wenn jetzt nicht diese ganzen Winkelzüge noch kämen, wo der Rennsekretär gefragt 
wird: Wer ist denn da drin, ne dann nimm mal meinen wieder raus. Wir könnten eine 
Online-Starterangabe machen, dann muss der Trainer jeden seiner Starter bis um 
10:00 Uhr beim HVT angeben. Alle diese Dinge könnten wir aus dem Stand machen, 
wäre überhaupt kein Problem für uns. Wir sind wirklich verdammt gut arbeitend, egal 
was die Leute draußen sagen. Ich kann uns vergleichen, bei Cheval Francais arbeiten 
300, in Schweden 150 und wir sind zu acht. Wir sind nicht viel schlechter als die Ande-
ren. Alle diese Dinge könnten wir sofort machen, aber nun sind wir wieder bei dem, 
was sehr lästig ist oftmals, was Recht anbetrifft.  

Wenn man jetzt die Sache runter bricht, auf das Juristische, dann ist die Ausschrei-
bung eines Rennveranstalters juristisch gesehen ein Vertragsangebot. Nennung plus 
Starterangabe ist die Annahme des Vertrages von dem Besitzer. Das heißt also, dass 
die Rechtsbeziehung, die zustande kommt, nur zwischen diesen beiden statt findet. 
Die Erfüllung des Rechtsanspruches ist in der Trabrennordnung geregelt. Das haben 
wir gesagt, das steht in Paragraph 93 Absatz 2.461 Wenn der Rennveranstalter einen 
Rennpreis auslobt, muss er diesen innerhalb von sechs Tagen nach dem Rennen aus-
kehren, das können wir bestimmen. Der Rechtsanspruch entsteht aufgrund dieses ver-
traglichen Verhältnisses, niemals gegen den HVT, der nicht Vertragspartei ist, sondern 
immer nur mit dem Rennveranstalter. Da sind wir jetzt genau bei dem Punkt: Die 
Rennveranstalter sagen von je her, wir müssen bezahlen, also bestimmen wir auch. 
Wir bestimmen die Ausschreibung und wenn die Ausschreibung die Kriterien der Trab-
rennordnung erfüllt, steht es jedem Veranstalter frei, die Ausschreibung so zu gestal-
ten, wie immer er es will. Wir haben null Chance da ran zu gehen. Und die 
Rennveranstalter glauben natürlich immer, dass nur ihre Rennsekretär in der Lage sind 
den optimalen Starterfluss zu gewährleisten, in dem die Leute angerufen werden, in-
dem sie bearbeitet werden, indem man den Trainern immer sagt, wer in welchem Ren-
nen ist.   

 
																																																													

	

461 dieser Paragraph behandelt das Thema Doping, die Pflichten des Rennveranstalters sind in Paragraph 
8 TRO dargelegt, die Ausschreibung von Rennen in Paragraph 68 TRO und die Nennung in Paragraph 70 
TRO. 
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Und was ist so schwer daran, dass sich einfach alle an einen Tisch setzen und 
nach einer gemeinsamen Lösung suchen? Denn diese Art der Starterangabe ist 
ja der Tod des interessanten Rennens und damit auch der interessanten Wette. 

Bin ich sofort bei Ihnen und glaube auch, dass das der einzige und der richtige Weg 
wäre diese Dinge auszuschalten. Ich wäre sehr dankbar und wir würden das auch so-
fort machen, nur müssen die, die die Musik bezahlen, natürlich auch bereit sein  
andere bestimmen zu lassen, welches Lied gespielt wird. Das sind sie bis jetzt nicht. 
Die zentrale Starterangabe ist immer mal wieder ein Thema, poppt immer mal wieder 
auf, wird dann aber sofort wieder zurückgezogen. Natürlich schreiben die in Gladbach 
für Nimczyk aus, in München für Haller und Lindinger, auch wenn der Multerer nicht 
mehr da ist, in Straubing sowieso alles für Lindinger und Haller, weil denen die Renn-
bahn gehört, Mariendorf wird auch nicht gegen die Interessen von Mommert aus-
schreiben und Hamburg wird sich auch nie gegen die Pferde von Herz wehren. Diese 
Verquickungen sind natürlich unheilvoll. Es hilft doch keinem Menschen, wenn 
Nimczyk in Gladbach sechs Rennen gewinnt, die Mommert-Pferde in Berlin vier oder 
fünf und genau dasselbe passiert in Hamburg jetzt nochmal mit den Herz-Pferden. Das 
ist der Tod für die kleinen Besitzer, die sagen sich dann: Was sollen wir hier überhaupt 
noch? Wir werden ja hier zwischen sämtlichen Mühlsteinen zerrieben und meiner, der 
vielleicht eine Chance hätte, kommt nicht in dem Rennen unter, wo er hin müsste. 
Hängt aber einfach damit zusammen, dass die Ausschreibungshoheit bei den Vereinen 
liegt und die Erfüllung des Rennvertrages auch Sache der Rennveranstalter ist, die 
man nicht dazu zwingen kann. Juristischen nennt man so etwas einen Vertrag zu Las-
ten Dritter. Wir könnten so etwas jetzt nicht einfach in der Trabrennordnung geltend 
machen und sagen: Ihr müsst das aber ab morgen so machen, weil es steht so im Re-
gelwerk. Da haben Sie vor Gericht null Chance, denn wenn man etwas regelt muss 
man auch bezahlen. Sie können in eine Satzung, in eine Trabrennordnung, hinein-
schreiben was immer sie wollen, in dem Moment, wo das mit höherrangigem Recht 
kollidiert haben Sie ein Problem. 

Und die Rennvereine zusammenzubekommen ist unmöglich? 

Es wäre nur auf freiwilliger Basis möglich, wenn alle sagen, wir treten die Kompetenz 
an den HVT ab, wir erklären uns einverstanden, eine Art Unterwerfung, 

Ich rede nicht nur von der Starterangabe, ich rede auch von der Vermarktung des 
Sports, das müsste ja alles zentral geregelt werden. 

Die Vermarktung des Sports könnte nicht bei uns sein. 

Ich spreche ja auch von den Rennvereinen. 
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Die Leistungsprüfung an sich, die könnten wir ausgestalten, wenn die Rennvereine 
sich unterwerfen würden unter eine zentrale Starterangabe, die der HVT macht. Das 
wäre überhaupt gar kein Problem, die Rennvereine müssten nur sagen: Wir sind damit 
einverstanden. Nur wir sind die Aufsichtsorganisation für den Rennbetrieb, wir sind 
nicht mal mehr die Aufsichtsorganisation für den Wettbetrieb. Das sind wir nicht, kön-
nen wir überhaupt nicht machen. Das sind die öffentlichen Stellen, da greifen öffentli-
che Gesetze. Diese Dinge, sowohl die Vermarktung der Wette, die nur die 
Rennveranstalter zusammen mit German Tote regeln, als auch die Vermarktung des 
Rennsportes an sich. Wir haben überhaupt nichts gegen Trab 2025. Wir haben nur 
gesagt, dass wir ganz oben sein müssen, denn nur über die Leistungsprüfung gibt es 
überhaupt eine Totalisator-Erlaubnis. Nur mit einer Totalisator Erlaubnis gibt es über-
haupt die Möglichkeit, Umsätze auf Rennen zu erzielen. Wir würden uns doch niemals 
gegen Trab 2025 sperren, wir können eben nur nicht darunter sein, sondern wir wür-
den drüber stehen. Aber darunter könnte doch jeder nach seiner Fasson glücklich wer-
den. Die können doch jede noch so fantastische oder hervorragende Idee, die sie 
haben, umsetzen. Wir haben gesagt, wir stellen alles zur Verfügung, wir rechnen euch 
jedes Rennen, ihr könnt unsere Website dafür nehmen, dafür sind wir verantwortlich. 

Es scheint so, als wäre es sehr schwer einen Konsens im Trabrennsport zu fin-
den? 

Naja, es ist halt so, ich nehme jetzt ein Beispiel: Wir haben alle Rennveranstalter an 
einem Tisch und wir haben uns alle darauf geeinigt, dass die Farbe unter der der 
Rennsport läuft, rot sein wird. Wenn wir das jetzt in der Öffentlichkeit vorher diskutiert 
hätten, dann hätten die Ihnen gesagt: ‚Rot? Da ist ja scheiße, blau hätte es sein müs-
sen. Blau? Ihr habt ja ne Macke, gelb!’ Wir haben immer eine Kakophonie in all diesen 
Dingen, die wir versuchen zu betreiben. Wir haben ganz viele Leute, die eine entschei-
dende Idee haben, wie alles besser funktionieren würde oder könnte. Da lesen aber 
auch ganz viele Leute mit. Ganz viele Sachen, die wir durchsetzen wollen, auch poli-
tisch, da kommen wir ohne die entsprechende Unterstützung nicht weiter. Diese Ge-
schichte zum Beispiel mit der PMU, die dazu zu bringen nach Deutschland zu 
kommen, in eine Wettorganisation einzusteigen an der Trab nicht mal beteiligt ist und 
trotzdem diese ganzen Voraussetzungen zu machen... Jetzt sind es 4,5 Millionen Euro, 
die im Jahr nach Deutschland kommen. 4,5 Millionen Euro, das ist ja keine klägliche 
Summe. Davon hätte ich damals nicht mal zu träumen gewagt! Ich habe gesagt, wenn 
eine Million käme, dann würde es bei uns erst mal weitergehen. Wenn ich so etwas in 
die Öffentlichkeit gebracht hätte, um diesen Weg zu beschreiten und ich wäre total 
gescheitert, dann wäre es halt so gewesen, dann wäre es eine Idee, die nicht funktio-
niert hat. Wir haben viele Ideen versucht umzusetzen, die sich hinterher als nicht prak-
tikabel herausgestellt haben. Sie sind aber sofort als Spinner verschrien, wenn Sie 
sagen: ‚Ich will jetzt eine Million Euro nach Deutschland bringen’ und dann ist es nicht 
eine Million, sondern nur 800.000 Euro. Es spricht doch niemand über die 800.000 
Euro, die da sind, sondern nur über die 200.000 Euro, die nicht gekommen sind. Wir 
haben nun mal diese Kakophonie in diesem Sport. Wir haben diese unendliche Miss-
gunst. Wir haben diese Befindlichkeiten, diese ganz vielen persönlichen. Wir haben 
die, Veranstalter, die ums Verrecken nicht miteinander auskommen wollen. 
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Im Laufe der 15 Jahre für die ich verantwortlich bin, bin ich mit ganz vielen Leuten an-
einander geraten, auch aus Ihrem näheren Umfeld, die seitdem sagen, dieser Tell ist 
ein Kotzbrocken, furchtbar. Das waren andere Zeiten und das waren ganz andere 
Gründe, aber jeder ballt die Faust in der Tasche und sagt: ‚Jeder soll Erfolg haben, 
aber der nicht’ und zwar die Meisten aus ganz unterschiedlichen Gründen. Wenn Sie 
Entscheidungen treffen müssen, wenn Sie für die Sportgerichtsbarkeit mitverantwort-
lich sind, dann ist das so. Ich bin die Anklagebehörde, der HVT. Wenn Sie sich eine 
Gerichtsformation vorstellen, dann gibt's da den Rennausschuss und das Schiedsge-
richt, denen ein Volljurist vor sitzt und dann noch die entsprechenden Beisitzer. Dann 
sind wir die Anklagebehörde, ob es jetzt um Doping geht oder um irgendeine Strafe, 
die im Rennen ausgesprochen wird. Jeder, der vor diesem Rennausschuss verliert, hat 
hinterher einen dicken Hals und sagt: ‚Scheiß HVT.’ Das ist sehr schwer, sehr, sehr 
schwer, es sind auch diese ganzen Einzelentscheidungen, die wir treffen müssen.  

Beim Überfliegen meiner Umfrage habe ich rausgelesen, dass es Vielen an 
Transparenz fehlt, zu Corona haben sich Einige alleingelassen gefühlt.  

Gerade jetzt zu Corona, da haben sie sich also allein gelassen gefühlt? Gerade in die-
ser Zeit haben wir fast täglich Antragsformulare hochgeladen. Nicht auf meintrabrenn-
sport.de, sondern auf der Hauptseite des HVT. Wo Soforthilfen zu beantragen waren, 
wo Kurzarbeitergeld beantragt werden konnte, welche Staatshilfen es in welchen Bun-
desländern gib und wie man an all diese Sachen rankommt. Außerdem haben wir Ro-
man Matzky, als Vertreter des Trainerverbandes, gefragt, ob er diese Seite nutzen 
möchte, um der Trainerschaft irgendetwas mitzuteilen. Er sagte danke, aber es kam 
nie irgendetwas. Alle zwei Tage haben wir geupdated, mit allen Antragsformularen. Die 
konnte man bei uns anklicken, um sie sich runterzuladen. Ich weiß nicht, was man 
mehr machen konnte. Wir hatten zwei Monate absoluten Lockdown gehabt und wir 
haben vor allen anderen wieder anfangen können, ohne Zuschauer, aber immerhin. 
Auch diese Dinge haben wir gemacht. Jeder, der einen Geschäftsbetrieb unterhält, ist 
für sich selbst verantwortlich. Alles das, was dieser Staat an Hilfe zur Verfügung ge-
stellt hat, und das war viel, konnte man bei uns abrufen. Man brauchte nicht mal auf 
irgendeine staatliche Stelle zu gehen, sondern man konnte sich jeden Antrag bei uns 
runterladen. Ich weiß nicht, was man noch machen muss oder wie viel persönliche 
Ansprache man leisten muss. Ich bin an diesen Tagen jeden Tag zwischen 12 und 14 
Stunden im Büro gewesen und habe mit jedem Hans und mit jedem Franz in dieser 
Zeit telefoniert. Und wir haben versucht, jedem Einzelnen zu helfen. Da sind die Erwar-
tungshaltungen auch oftmals überzogen und unrealistisch. Und es gibt natürlich auch 
berufsständische Vertretungen, die eigentlich für ihre Leute zuständig sind.  

Es gibt Amateurfahrervereine, die für ihre Amateurfahrer in die Bresche springen soll-
ten, die vielleicht einmal im Monat eine Versammlung hätten abhalten können, um die 
Position der Amateurfahrer zu nehmen. Es gibt einen deutschen Trainerverband, darin 
sind auch die Berufsfahrer mit organisiert, die hätten einen Schulterschluss suchen 
können und jeder, der zu uns kommt, uns auf eine vernünftige Art und Weise begeg-
net, der nicht sagt: ‚Du bist scheiße!’, sondern, der sagt: ‚Kannst du uns helfen?’, dem 
helfen wir, egal auf welcher Art und Weise.  
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Jeder, der zu uns gekommen ist, hab ich's sogar persönlich erklärt. Die Art von Für-
sorglichkeit, kann auf der einen Seite nicht groß genug sein, auf der anderen Seite wird 
jedes Regelwerk, was du hast, ich sag jetzt mal eine Trainings- oder Standortkontrolle, 
als Beaufsichtigung empfunden oder als Beeinträchtigung in den Kompetenzen. Das ist 
eine Gratwanderung. Ich muss damit leben, ich lebe schon sehr lange damit. Es ist so 
viel im Umlauf, so viel Wut oder auch Rachegelüste mit im Spiel, die sich über diese 15 
Jahre aufgebaut haben. Immer aus anderen Gründen, irgendjemandem bin ich in die-
ser Zeit schon auf die Füße getreten, das ist einfach so. Und jeder sagt: ‚Scheiß HVT!’ 

Man spürt verhärtete Fronten sag ich mal. Es wird erst immer alles schlecht ge-
redet, aber da müsste man vielleicht mal mit einem besseren Image entgegen 
wirken? 

Dann mache ich Sie jetzt sofort zur Image-Beraterin des HVT, Sie müssen nur sagen, 
welche Art von Unterstützung Sie brauchen. Machen Sie da etwas draus. Wir müssen 
entscheiden, wir müssen ganz viele Einzeldinge entscheiden. Wir haben ein ganz klar 
strukturiertes Regelwerk, eines der besseren in Europa. Wenn Sie mit anderen Ver-
bänden zu tun haben, dann merkt man sehr schnell, dass auch die nur mit Wasser 
kochen. Wir können das sehr wohl beurteilen und alle die, die von hieraus so fantas-
tisch aussehen, die sehen dann, wenn Sie direkt damit zu tun haben, ganz anders aus. 
Die Leute, die alle aus Schweden zurückkommen, die reißen die Arme hoch und sa-
gen, dass es da ja noch viel schlimmer wäre, als es hier ist. Überall ist es so, in dem 
Moment, wo jemand dir wehgetan hat, spürst du den Schmerz. Unser Regelwerk ist ein 
sehr rigides, es schränkt ein. In den letzten zehn, zwölf Jahren haben wir davon auch 
Gebrauch gemacht. Wir haben einen sehr vernünftigen, einen sehr ordentlichen Sport, 
auch im internationalen Vergleich. Wenn die Holländer, die zu uns kommen, die alle 
Zuhause wilde Sau spielen, sagen, zwar nie in der Öffentlichkeit, aber hinter vorgehal-
tener Hand, dass es bei uns doch wesentlich besser ist. Auch wir haben falsche Renn-
leitungsentscheidungen, aber hier ist es schon besser geregelt.  

Das ist richtig, dass es ein konkretes Regelwerk gibt, nur leider wird es nicht 
immer gleich umgesetzt, da gibt es Unterschiede. 

Auch ich finde Rennleitungsentscheidungen nicht immer richtig, ich schaue sie hinter-
her an und wir diskutieren sie. Wir diskutieren sie ganz oft. Aber diese Bitternis und die 
nicht vorhandene Bereitschaft, dieses Gemecker, diese Beschweren, dieses Hingelau-
fe und dieses wirklich die Sache bis zum Exzess eskalieren zu lassen und nicht bereit 
zu sein, irgendwo mal auf einer tieferen Stufe wieder zueinanderzufinden, das ist ganz 
schlimm geworden. Aber auch nur weil der Kuchen, nicht wie damals, groß genug ist. 
Wir haben eben diese Situation. Aber es ist nicht nur der HVT, wenn Sie eine Idee für 
konstruktive Kritik haben sind wir jederzeit offen. Wenn jemand sagt: ‚Das machst du 
schlecht, oder das missfällt mir, oder warum machst du das nicht anders?’ Dann den-
ken wir darüber nach und dann sprechen wir auch mit jedem. Wir haben zum Beispiel 
mal versucht regelmäßige Aktiven-Versammlungen zu initiieren.  
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Wir haben damit so vor drei Jahren angefangen, wo jeder sich mal auskotzen konnte in 
einer internen Runde. Wir haben gesagt, wir machen die Tür zu und alles das, was 
innerhalb dieses Raumes ist, bleibt da. Wir schimpfen jetzt mal alle übereinander. Zu-
erst waren es acht, neun oder zehn Leute und dann wollten wir eine Art Jour Fix dar-
aus machen, dann kamen nur noch Zwei. Victor Gentz und Roman Matzky. Alle diese 
Dinge, die die Aktiven da angebracht haben, zum Beispiel die Idee von Victor, statt der 
Disqualifikation ein Zurücksetzen einzuführen, die haben wir angenommen. Alles das, 
wo die Aktiven gesagt haben, das tut uns weh, das tut den Besitzern weh, wenn wir 
jemanden behindern und wir werden zurückgesetzt, dann haben wir wenigstens das 
zweite Geld gerettet, das brauchen unsere Leute, haben wir umgesetzt. Wenn man es 
jetzt nicht mal schafft einen Jour Fix zustande bringen, weil die, die es in erster Linie 
betrifft, sich weigern zu kommen, dann fasse ich mir an den Kopf. 

Rumschreien ist die eine Geschichte, aber sich konstruktiv einzubringen und etwas 
konstruktives zu sagen, das ist die andere. Dieser alte John F. Kennedy Spruch: ‚Über-
lege nicht, was dein Land für dich tun könnten, sondern überlege, was du für dein Land 
tun kannst’, auch das, was du für den Sport tun kannst, sollte man sich zu Herzen 
nehmen. Auch das Ansehen, das der Trabrennsport in der Allgemeinheit hat, dass es 
so schlecht ist, hängt nicht nur mit dem HVT zusammen, sondern auch ganz viel mit 
den handelnden Personen, auch ganz viel mit den Trainern oder mit dem Berufsstand 
der Trainer, die Besitzer wirklich rasiert haben, ohne dass sie sie eingeschäumt haben, 
die gerade den Neuen oder den Doofen für 20.000 Euro Pferde verkauft haben, die 
2.000 Euro wert waren. Alle diese Dinge, dass so viele Leute weggegangen sind, ist 
nicht nur dem Umstand geschuldet, dass der HVT schlechte Entscheidungen getroffen 
hat, sondern die haben die Aktiven selber mit Schaufel und Besen davon gejagt. Das 
will niemand hören, dass auch das ein Teil des Problems ist. Wie man sich um Kunden 
bemüht, wie man Kunden hält, wie man sie behandelt und wie man mit ihnen umzuge-
hen hat, gerade die, die Geld in die Hand nehmen und bereit sind dieses Kapital ande-
ren zur Verfügung zu stellen. 

Vielen Dank für das Interview, Heinz Tell! 
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F: Telefoninterview mit Sascha Multerer am 08.12.2020 

Ehemaliger Geschäftsführer von pferdewetten.de und RaceBets sowie Berater von der 
Trabrennbahn München-Daglfing und der Galopprennbahn München-Riem. 

Erklär mir bitte nochmal genau die Zusammenhänge zwischen dem Glückspiel-
staatsvertrag, Win Race und German Tote, die habe ich nämlich noch nicht ganz 
durchschaut. 

Okay, also erst mal: Wie kam es zu Win Race? Anfang der 2000er Jahre hat der HVT 
irgendwann mal festgestellt, dass er eigentlich seinem originären Auftrag nicht so ganz 
nachkommen kann. Denn es war so, dass die Rennvereine die Rennen gemacht ha-
ben, der HVT war der Zuchtverband, der war aber gleichzeitig auch der Vermarktungs-
verband und er hätte eigentlich auch die Wette verkaufen sollen. Es gab eine sehr 
unübersichtliche Verbandsstruktur. Anders gesagt: ganz, ganz viele Verbände, also 
den HVT oben und dann den ZVT-West und die CTB, also lauter Regionalverbände. 
Dann hat der damalige HVT-Präsident Max Stadler gesagt: Wir müssen auch an der 
Struktur was ändern, das geht so nicht. Daraufhin hat man eine Strukturreform be-
schlossen. Das heißt, man hat die Regionalverbände eingedampft und die Satzung des 
HVT überarbeitet. Dann gab es also einen Zentralvermarkter, der noch zu gründen war 
und an den sollte das ganze Thema Wettvermarktung und Renntagsvermarktung ge-
geben werden. Der Interessent dafür war Günter Herz, der Win Race dafür gegründet 
hat. Das heißt die Überlegung war eigentlich die, dass es eine Verbandsstruktur auf 
der einen Seite gibt, die sich um die Züchter kümmert und die Förderung der Tra-
berzucht und auf der anderen war dann Win Race, die für die Vermarktung der Wette 
und die Vermarktung der Rennen zuständig war. Das war so 2005 oder 2006 rum. 

Auf die Art und Weise kam Win Race in den Markt. Was hat Win Race gemacht? Win 
Race hat gesagt: Wir wollen, dass alle Umsätze, die auf deutsche Trabrennen getätigt 
werden und in den Toto gehen. Es war bis zum Einstieg von Win Race so, dass die 
Buchmacher die Berechtigung hatten, Wetten auf Trabrennen anzunehmen, genauso 
wie auf Galopprennen. Die Buchmacher haben das insofern genutzt, dass sie ganz viel 
eigenes Angebot gemacht haben, also die Buchmacherwette und die Festkurswette, 
und dann nur ganz wenig auf die Bahnen vermittelt haben. Im Gegenzug haben sie 
sich dann, ich sag mal, ein bisschen beteiligt, indem sie für die Bilder, die sie bekom-
men haben, bezahlt haben. Das hat bedauerlicherweise der Trabrennsports sehr billig 
verkauft. Auf die Art und Weise hat der Trabrennsport eigentlich von diesen Umsätzen, 
die bei den Buchmachern gebündelt waren, nicht profitiert. 

Man hört oft, dass die Buchmacher der ‚Tod‘ des Trabrennsports gewesen  
wären, aber dann war der Trabrennsport ja eigentlich selbst Schuld, weil man die 
Bilder ja auch teurer verkaufen hätte können? 
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Ja, ganz genauso ist es. Man hat einfach in einer Zeit, in der die Buchmacher ange-
fangen haben, das nicht wirklich ernst genommen. Der erste große Buchmacher in 
Deutschland, der sich mit Pferdewetten beschäftigt hat, war Simon Springer und da hat 
man damals halt gesagt: ‚Na ja, wir haben eh viel Geld in Form des Bahnumsatzes.’ 
Ich meine, wir sprechen von der Zeit der achtziger, neunziger Jahre, wo 70 oder 80 
Millionen Mark im Jahr Umsatz generiert wurden. ‚Was soll's, da sind wir auf die paar 
Euro oder die paar Mark aus dem Buchmachergeschäft nicht drauf angewiesen.‘ Der 
große Irrtum war bloß, dass die Buchmacher und in dem Fall jetzt tatsächlich das Un-
ternehmen Springer, sehr schnell erkannt hat, dass da eigentlich viel mehr Potenzial 
ist, weil die Leute, die auf Pferde wetten, eigentlich ganz gerne viel häufiger Pferde 
wetten als nur am Samstag und Sonntag. Dann haben die entsprechend damit ange-
fangen englische und französische Rennen anzubieten, teilweise ohne Bild, nicht mal 
mit Tonübertragung, sie haben es einfach nur im Laden angeboten. Die Leute haben 
dieses Angebot angenommen und haben angefangen auch das zu wetten. Auf die Art 
und Weise, war es dann plötzlich so, dass sie eigentlich doch Geld weggenommen 
haben. Sie haben es gemacht, weil sie halt ein eigenes Vertriebsnetz aufgebaut haben, 
wohingegen die Traber gar nichts aufgebaut haben. Wir haben im Prinzip nicht in ein 
stationäres Netz außerhalb der Rennbahn investiert. Das ist natürlich immer ein biss-
chen schwierig. 

Kommen wir nun also wieder zur Einführung von Win Race. Win Race ist mit einer Idee 
angetreten, die damals relativ einfach war und eigentlich auf einer Fehlannahme ba-
sierte. Win Race hat nämlich die Vermutungen angestellt, dass im deutschen Pferde-
wettmarkt ein damals viel zu hoch gegriffener Betrag unterwegs sei und es deswegen 
erstrebenswert sein müsse, dass voll vermittelt wird. Also alles Geld sollte in den Toto 
gehen. Mit der Überlegung sind sie damals angetreten. Sie konnten am Anfang keinen 
einzigen Buchmacher für sich gewinnen. Der erste Buchmacher, der damals den Ver-
trag mit Win Race unterschrieben hat, als Vollvermittlungsvertrag, mit der Einräumung 
der Buchmacherwetten, war Pferdewetten.de, den habe ich damals verhandelt mit dem 
Dietrich von Mutius und dem Tim Linden. Das heißt, Pferdewetten.de war damals der 
erste Buchmacher, der sich tatsächlich auf die Vermittlung eingelassen hat, was wiede-
rum den Hintergrund hatte, dass die Erträge aus der Traberwette so schlecht gewor-
den waren. 

Was genau bedeutet Vollvermittlung? 

Es heißt, dass du als Buchmacher unterschreibst, dass du keine Buchmacherwetten 
mehr auf Basis des Totos annimmst, sondern die Umsätze in den Toto vermittelst, mit 
Ausnahme der Festkurswette. 

Also im Prinzip so wie bei Trotto, da geht ja auch alles auf die Bahn? 
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Ja genau, mit einer Ausnahme: du konntest praktisch eine Vertragsoption lösen, da 
musstest du eine bestimmte Gebühr bezahlen und dann konntest du Festkurse anbie-
ten. Festkurs ist das, wo der Buchmacher praktisch sagt: ich gebe einen Kurs auf Pferd 
X und du wettest direkt gegen den Buchmacher auf den Kurs, den er dir halt anbietet. 
Wo du aber von vornherein weißt, zu dem Zeitpunkt, wo du wettest, den Kurs kriegst 
du auch. Das war also die Einführung von Win Race. Jetzt war es aber so, dass Win 
Race irgendwann mal das komplette strukturelle Defizit des deutschen Trabrennsports 
ausgemacht hatte und dann einen für meine Begriffe kleinen Fehler gemacht hat. Das 
ist jetzt nur meine persönliche Wertung. Sie haben nämlich Folgendes gemacht, sie 
haben sich zur ‚eierlegende Wollmilchsau’ erkoren, heißt: sie haben Rennbahnen 
übernommen, Gelsenkirchen und Hamburg, und wollten diese Rennbahnen praktisch 
gestalten als attraktive Eventflächen et cetera. Sie haben die Wette auf ihrer Webseite 
vermarktet und haben dafür auch Partnerschaften geschlossen, unter anderem mit 
bwin. Sie haben aber auch die Züchter gefördert, indem sie zusätzliche Prämien aus-
gelobt haben. Das kannst du aber alles nicht verdienen, also das ist wirtschaftlich nicht 
darstellbar, du kannst dich zwar überall engagieren. Sie haben auch die Rennzeitung 
erstellt. Das kannst du alles machen, nur wenn du natürlich so viele Kosten in Kauf 
nimmst, musst du dich irgendwo fragen: ‚Wo verdiene ich das zurück?‘ Und sie hatten 
eigentlich nichts, womit sie es wirklich zurückverdienen konnten, denn das Volumen 
der Umsätze auf Trabrennen nahm in dieser Zeit nochmal entscheidend ab. 

Auf diese Art und Weise entschloss sich Günther Herz nach einigen Jahren des star-
ken Draufzahlens mit Win Race aufzuhören. Jetzt war es aber rein operativ der HVT 
der Zuchtverband. Er hieß ja mal ganz ursprünglich Hauptverband für Traberzucht und 
Rennen, das Rennen ist gestrichen worden. Er heißt ja seit dieser Win Race-Zeit nur 
noch Hauptverband für Traberzucht, das heißt, der HVT sieht sich als die Züchterorga-
nisation. Win Race verabschiedete sich aus dem Trabrennsport und dann kam Wett-
star und die haben gesagt: ‚Naja, passt mal auf, wir können nicht eins zu eins an die 
Stelle von Win Race treten, denn es gibt ganz verschiedene Aufgaben, denen wir nicht 
nachkommen können und auch nicht nachkommen wollen. Was wir aber machen, wir 
vermarkten sehr gerne eure Wette, wir bieten euch sehr gerne das Totosystem an, et 
cetera. Aber was wir eben nicht machen ist, wir werden nicht aktiv diese Rolle von Win 
Race eins zu eins übernehmen, wir werden keine Rennzeitung produzieren, wir kön-
nen zwar eine Rennbahn übernehmen, allerdings nur unter der Voraussetzung, dass 
wir ein finanzielles Zugeständnis bekommen, das ist in Gelsenkirchen dann auch pas-
siert. Damit entstand aber plötzlich ein Vakuum, weil in der Vermarktung des Sports 
eigentlich eine Instanz wie Win Race gefehlt hat. Wettstar übernahm die Position nicht 
und der HVT wollte sie nicht mehr oder konnte sie auch nicht mehr übernehmen und 
das ist der Zustand, den wir bis heute haben. 

Und da will natürlich auch so schnell keiner rein, weil man aus der Vergangen-
heit weiß, dass es eigentlich unter den aktuellen Umständen nur Geld kostet? 
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Ja, so ist es. Der HVT müsste Geld ausgeben, dass er wahrscheinlich in dem Umfang 
nicht hat. Wettstar hat ein ganz großes Problem, Wettstar ist zu 51 Prozent im Eigen-
tum der PMU, also entsprechend traberfreundlich, weil die PMU sehr traberfreundlich 
ist, und der andere Anteilseigner ist deutscher Galopp. Da ist gar keine Freundschaft 
zu Trab, weil die sagen: jeden Euro, den ihr für Trab ausgebt, habt ihr nicht für Galopp 
übrig und Galopp braucht selber Geld. 

Und wie hängt das alles jetzt mit dem Glücksspielstaatsvertrag zusammen? 

Günther Herz hat natürlich irgendwann mal darüber nachgedacht, wie er Geld verdie-
nen könnte. Er hat sich irgendwann mal gedacht: ‚Wenn ich mit den Traberwetten  
alleine kein Geld verdiene und mit der Trabrennbahn kein Geld verdiene und mit der 
Zeitung kein Geld verdiene und in der Vermarktung nur zuschieße, brauche ich irgend-
ein Modell, mit dem ich Geld verdienen kann. Nachdem damals ja sehr, sehr stark das 
Thema Sportwette, also Glücksspielstaatsvertrag im Zusammenhang mit der Sportwet-
te, auf dem Programm war, hat sich Günther Herz ein sehr interessantes Geschäfts-
modell überlegt, ein schlaues Geschäftsmodell, mit dem man das alles leicht hätte 
finanzieren können. Denn im Rahmen des Glücksspielstaatsvertrags ist immer disku-
tiert worden, einen zentralen Glücksspielserver zu machen, damit der Staat praktisch 
die Kontrolle über das Glücksspielwesen in Deutschland aufrechterhalten kann und 
auch der Suchtprävention Genüge leisten kann, et cetera. Das heißt, über diesen Ser-
ver wären praktisch alle Kunden in Deutschland und jede Wette erfasst gewesen, so 
hättest du unter anderem entsprechende Spielerlimits kontrollieren können und der 
Staat hätte natürlich komplett die Geldströme kontrollieren können. Und wenn es einen 
zentralen Glücksspielserver gibt, dann verdienst du an jeder Transaktion Geld. Und 
Günter Herz hatte sich überlegt, das Win Race praktisch dieses System anbietet, er 
wäre der Betreiber des zentralen Glücksspielservers gewesen. Das ist allerdings nicht 
geglückt, weil es so weit nie gekommen ist. Damit war natürlich dieses potenzielle Ge-
schäftsmodell weg und auch die Möglichkeit, tatsächlich Geld zu verdienen und damit 
verlor er dann letztlich auch das Interesse final.  

Und was hat die Vergabe der 20 Lizenzen damit zu tun gehabt? Man hat mir ge-
sagt, dass aufgrund dieser Vergabe, bei denen der 21. Bewerber geklagt hatte, 
seither alle Glücksspielanbieter in ihrer halb illegalen Grauzone operieren? 

Ja, also es war so, du musst dazu wissen, dass das Glücksspiel an und für sich  
Ländersache ist. Die Regelung zum Glücksspiel wird nicht vom Bundestag verabschie-
det, sondern muss vom Bundesrat verabschiedet werden. Das heißt, man versucht, 
dass bundesweit eine einheitliche Regelung gefunden wird, die einzelnen Bundeslän-
der verständigen sich und der Bundesrat beschließt dann entsprechend. Die Bundes-
länder haben sich damals ein bisschen in Nöte gebracht, weil der Lottoblock immer 
versucht hat, das Monopol zu stärken. Monopol bedeutete: kein privates Glücksspiel 
mit Ausnahme der Pferdewette in Deutschland. Also alles Glücksspiel wird praktisch 
nur von den Lottogesellschaften vorgenommen. 
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Das hat auch lange funktioniert, bis eben die privaten Sportwettenanbieter auf den 
Markt kamen. Die sagten: ‚Na ja, Moment, wir haben in Europa Dienstleistungsfreiheit 
und wenn wir Dienstleistungsfreiheit haben, dann reicht es ja, wenn ich eine Lizenz von 
irgendeinem EU-Staat habe, dann darf ich damit automatisch im ganzen EU-Gebiet 
anbieten. Das Anbieten von Sportwetten ist nichts anderes als eine Dienstleistung. 
Dann hat der Lottoblock gesagt: ‚Ne, das geht aber nicht, das ist ja alles illegal, denn 
es unterliegt ja nicht deutschem Recht.‘ Das hätte ja auch alles funktioniert und hat 
begründet, warum ein es Monopol braucht. Es wurde gesagt, dass es ein Monopol vor 
allem zur Spielsuchtprävention braucht. Diese Argumentation hätte verfangen, also das 
hätte funktioniert, wenn nicht Lotto selber das expansivste Weltmodell, beziehungswei-
se Glücksspielmodell im deutschen Markt wäre. Lotto hat damals Oddset eingeführt, 
Keno eingeführt et cetera, hat Millionen von Kunden gehabt. Und daraufhin haben die 
anderen Glücksspielanbieter natürlich gesagt, dass das ein bisschen lächerlich ist, ‚Ihr 
sagt bei Lotto, dass wir das Monopol zum Spielerschutz brauchen und weitet war euer 
Angebot gleichzeitig überdimensional aus, habt euern Umsatz in den letzten zehn Jah-
ren verzwanzigfacht und sagt das dient der Spielsuchtprävention, also das kann ja 
nicht sein.‘ Daraufhin hat der EuGH gesagt: Monopol ja, aber nur unter einer Voraus-
setzung. Monopol geht nur, wenn du es tatsächlich machst, um das Angebot einzu-
dämmen. Das wollten aber die Bundesländer wieder nicht, weil sie dann viel Geld 
verloren hätten und dann hat man sich praktisch darauf geeinigt, wenn Monopol nicht 
geht, dann Glücksspiel mit staatlicher Kontrolle. Jetzt hat man also den ersten Glücks-
spieländerungsstaatsvertrag aufgesetzt und hat eine Testphase ins Leben gerufen. Es 
sollten 20 Lizenzen an den Markt gegeben werden und an Teilnehmer, die sich dafür 
qualifizieren.  

Der Fehler in dieser Struktur ist schon ganz einfach zu finden, nämlich: Wonach 
geht’s? Also, wenn du das evaluierst, musst du ja praktisch alle gleich behandeln, es 
war doch von vornherein absehbar, dass der einundzwanzigste, der es nicht bekommt, 
sagt: ‚Na ja, aber warum kriege ich es nicht?‘ Es gibt ja keinen Grund eigentlich. Dabei 
hat man natürlich einen großen Fehler gemacht, man hat nämlich nicht den Kleinen 
keine Lizenzen gegeben, sondern man hat einigen Großen keine Lizenzen gegeben, 
weil man gehofft hat, auf die Art und Weise wieder ein Quasimonopol herzustellen, weil 
die Einführung eines Angebots im Markt sehr viel Geld kostet. Jetzt hatte Tipico unter 
anderem, als größter deutscher Anbieter der Sportwette, keine Lizenz. Die haben na-
türlich wieder geklagt und haben gesagt: ‚Ja, Freunde der Nacht, da muss wohl ein 
Fehler vorliegen. Wir sind der größte Anbieter. Wir sind der sicherste Anbieter. Wir sind 
mehrfach zertifiziert, haben ISO-Zertifizierungen gemacht et cetera, das kann ja nicht 
sein, dass wir keine Lizenz kriegen.‘ Und die haben gewonnen und zwar, weil im 
Vergabeverfahren Fehler festgestellt wurden. Das heißt, da sind Argumente nicht so 
berücksichtigt worden, wie sie hätten berücksichtigt werden müssen. Dann kam fol-
gende Situation, es gab erst mal keine Lizenz, und daraufhin hat die Verwaltung ge-
sagt, sie können dieses Verfahren nicht sofort wieder durchführen. Deswegen ist das 
Glücksspiel, das private Glücksspiel und zwar sowohl Casino, Gaming, als auch Fuß-
ballwette, Sportwette et cetera, bis dato Graubereich. Das heißt, es ist eigentlich 
rechtswidrig, aber man geht nicht dagegen vor, weil man nämlich keine wirkliche 
Rechtsgrundlage hat und wenn man keine Rechtsgrundlage hat, dann hat man immer 
die Gefahr, dass eine Amtshaftung eintritt.  
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Das heißt, wenn man irgendeinem Anbieter verbietet, dass er den Laden offen hat, 
beziehungsweise seine Webseite betreibt und das vor Gericht nicht standhält, dann 
müsste man praktisch die Haftung übernehmen, weil man ja dann was getan hätte, 
was nicht zulässig ist. Das Risiko wollte keiner nehmen. Deswegen hat man es im 
Graubereich gelassen. Das heißt, es wurden keine Lizenzen mehr vergeben, es war 
aber gleichzeitig auch nicht rechtswidrig, sondern einfach geduldet. Mit dem Scheitern 
des Glücksspielstaatsvertrags kam auch kein zentraler Glücksspielserver und für Win 
Race kam kein Geschäftsmodell, mit dem sie hätten Geld verdienen können. 

Und dadurch hat Win Race dann ziemlich abrupt seine Arbeit eingestellt und der 
HVT hat sich an German Tote bzw. Wettstar gewandt, die aber nur die Vermark-
tung der Wette übernommen haben, somit gibt es ja momentan gar keine Ver-
marktung des Sports? 

Genau, die ist praktisch weggefallen, weil die Einen sagen, wir machen nur die Wette 
und das Fernsehbild dazu, weil das nämlich genau das ist, worüber der Vertrag läuft. 
Der Vertrag zwischen den Rennvereinen und Wettstar sieht wie folgt aus: Wettstar ist 
der Vermarkter der deutschen Trabrennbahnen im Bereich des Bildes und im Bereich 
der Wette, das sagen sie auch ganz klar. Den gleichen Vertrag hat Wettstar übrigens 
auch mit den Galopprennbahnen, auch da sind sie Vermarkter der Wette und des Bil-
des. Sie sind nicht der Vermarkter des Sports, das ist ganz klar die Aufgabe des Direk-
toriums, respektive jetzt Deutscher Galopp. Das siehst du auch daran, weil Deutscher 
Galopp ja sehr, sehr viel Geld ausgegeben hat, um den Galopprennsport zu positionie-
ren. Das hat man sehr stark über das Fernsehsignal gemacht, aber das wurde auch 
sehr, sehr stark von Deutscher Galopp gefördert, diese Fernsehproduktion im abgelau-
fenen Kalenderjahr hat praktisch mehr oder weniger Deutscher Galopp zu großen Tei-
len finanziert. 

Woher hat Deutscher Galopp die finanziellen Mittel? 

Die Finanzierung erfolgte tatsächlich aus den Mitteln, die man aus dem Verkauf von 
RaceBets erlöst hatte. RaceBets wurde Ende 2016 für insgesamt 40 Millionen Euro 
verkauft, davon gehörten 39 Prozent dem deutschen Galopp und zwar in verschiede-
nen Formen. Und diese ca. 15 Millionen, die man daraus erlöst hat, die hat man jetzt in 
großen Teilen verwendet, um auch dieses Fernsehsignal zu gestalten und zu bezah-
len. 

Und auch für die Sport1-Sendung? 

Die Sport1-Sendung hat Wettstar bezahlt und zwar komplett und den Teil, den deut-
scher Galopp hätte bezahlen müssen, den haben die Rennvereine bezahlt. Also ich 
kann dir sagen, wir hatten zwei Sendungen in München und haben dafür jeweils fast 
10.000 Euro bezahlt. 
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Und die Resonanz war sehr positiv oder? 

Die Resonanz war insofern positiv, als dass wir eine sehr, sehr große Reichweite er-
zielt haben, die wir wiederum verwendet haben, um dann Sponsoren für Renntage zu 
finden. Ich habe zum Beispiel in München einen Sponsor für den Großen Preis von 
Bayern am 8. November 2020 gesucht und durch die Darstellung der Reichweite und 
der Abnehmer ist es mir tatsächlich gelungen die Allianz als Sponsor für dieses Gruppe 
1 Rennen zu gewinnen. 

Jetzt ist es also so, dass der Platz des Sportvermarkters unbesetzt ist und der 
HVT sagt, dass es jeder gerne machen kann, aber es macht keiner, weil keiner 
dafür Geld ausgeben möchte. Es gab ja diese tollen Initiativen, unter anderem 
GoTrabGo, die eigentlich komplett gescheitert sind. Man hört ganz verschiedene 
Gründe dafür, aber der Grund den Heinz Tell im Interview angesprochen hatte 
war vor allem der, dass das Organigramm von der deutschen Trabergesellschaft, 
welches entwickelt wurde, nicht durchführbar wäre, da der HVT nicht oben ste-
hen würde. Das habe ich nicht ganz verstanden, da es ja die Kompetenzen des 
HVT gar nicht verändert hätte? 

Im Prinzip muss man sich fragen, was war zuerst da, die Henne oder das Ei? Du musst 
dir folgendes vorstellen: Die Rennvereine selber waren eigentlich vor dem HVT da. 
Dann kam irgendwann mal die Situation, dass die Rennvereine gesagt haben: wir 
müssen das, was wir machen wollen, finanzieren. Jetzt kommt eine ganz entscheiden-
de Geschichte. Der Staat hat im Rahmen des Tierzuchtgesetzes die Aufgabe, die Tier-
zucht zu fördern, darunter auch die Pferdezucht. Wir gehen jetzt in gesetzliche 
Regelungen, die teilweise fast hundert Jahre alt sind. Der Staat hat eine Pflicht aus 
dem Tierzuchtgesetz die Tierzucht zu fördern, darunter auch die Pferdezucht, entspre-
chend natürlich auch die Zucht von Galoppern und Trabern. Der Staat hat nur relativ 
früh gesagt: ‚Na ja, das wollen wir aber eigentlich nicht, dass wir das Hobby von rei-
chen Leuten finanzieren.‘ Deswegen hat der Staat gesagt, dass er den Rennbahnen 
die Möglichkeit gibt, einen Totalisator einzurichten. Das heißt, der Staat hat sich aus 
seiner Finanzierungsverpflichtung komplett verabschiedet, im Gegensatz zu anderen 
Ländern, wo der Staat ganz viele Mittel in den Rennsport bei schmeißt, zum Beispiel in 
Italien. Der Staat hat es bei uns anders gemacht und hat gesagt: ‚Liebe Rennbahnen, 
wir geben euch die Möglichkeit zur Abhaltung eines Totalisators und aus diesen Mit-
teln, die ihr daraus erlöst, aus der Wette müsst ihr praktisch diesen Zweck erfüllen.‘ 
Das heißt, der Staat muss nicht, die im Rahmen des Tierzuchtgesetzes vorgeschriebe-
ne Aufgabe erfüllen, sondern die Rennvereine erfüllen die, weil der Staat ihnen die 
Möglichkeit einräumt, ein Geschäft zu machen. Wenn du das als Staat tust, musst du 
aber natürlich folgendes machen, du brauchst eine Aufsichtsorganisation. Jetzt hat der 
Staat gesagt, wir sind bereit, euch das zu geben, unter der Voraussetzung, dass ihr 
akzeptiert, dass es eine Oberaufsicht über das gibt, was ihr macht. Das wollte der 
Staat aber wiederum nicht selbst organisieren, sondern er hat gesagt, wir bündeln die-
se Kompetenz beim Hauptverband.  
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Dieser Hauptverband sorgt für Folgendes: Er sorgt für eine Trabrennordnung, im Rah-
men dieser Trabrennordnung muss auch die Rennordnung festgelegt sein, also zu 
welchen Bedingungen werden Trabrennen gelaufen et cetera und damit der Trabrenn-
veranstalter als ein Veranstalter anerkannt wird, der sich praktisch unter die Regelun-
gen des HVT, also unter die Regelung in der Trabrennordnung unterwirft, müssen sich 
die Rennvereine quasi unter dem HVT organisieren. 

Jetzt aber wieder zur Vermarktung und das ist eine sehr spannende Frage. Was ver-
markten wir denn eigentlich? Vermarkten wir das Pferd? Vermarkten wir die Rennen? 
Vermarkten wir die Wette? Wie die Wette vermarktet wird wissen wir. Das Rennen an 
sich müssen die Rennvereine vermarkten. Das Entscheidende ist aber und das ist das, 
was fehlt und das ist das, was der HVT immer außer Acht lässt, dass er eigentlich für 
die Vermarktung des Trabers als Rasse zuständig wäre, das tut er aber nicht. Oder 
kennst du irgendwelche Aktionen, um dem breiten Publikum Trabrennpferde und Tra-
berzucht vorzuführen? 

Nein, ich habe im Rahmen meiner Bachelorarbeit recherchiert und es war schwer 
grundlegende Informationen über den Trabrennsport, die Zucht oder die Rasse 
zu finden, insbesondere aus offiziellen Quellen. Lediglich Wikipedia und selbst 
erstellte Block-Einträge, meistens von Freizeit-Traber-Besitzern haben irgend-
welche Informationen geliefert. 

Ich erzähle dir an der Stelle einen lustigen Aspekt. Wir loben ja immer so das Engage-
ment der PMU in Deutschland, aber die PMU engagiert sich ja nicht nur in Deutsch-
land, sondern auch noch in vielen anderen europäischen Ländern. Ich sag jetzt mal: in 
Belgien, in Holland, auf Malta, in Spanien, in der Schweiz, in Österreich, in Polen, in 
Kroatien, in Ungarn. Warum machen die das? 

Herr Tell meinte, damit sie am Ende nicht mit ihren Trabern irgendwo alleine da-
stehen, wenn der ganzen Sport um sie herum kaputt gegangen ist. 

Sie machen es aus einem anderen Grund. Das ist das, worüber wir lange nicht nach-
gedacht haben. Bei den Galoppern spielt dieses Thema übrigens keine Rolle, muss 
man auch dazu sagen, weil die Zucht anders läuft. Das heißt, es gibt keinen deutschen 
Galopper oder französischen Galopper. Die Pferde sind zwar irgendwo auf die Welt 
gekommen, aber du kannst theoretisch mit einem irisch gezogenen Pferd im Deut-
schen Derby laufen. Das heißt diese Rennen sind alle offen, es gibt keine länder-
spezifische Eingrenzung. Das ist beim französischen Traber ein wenig anders. Le Trot 
hat was gemacht, was ziemlich clever ist und dafür haben sie auch die PMU vor ihren 
Karren gespannt. Le Trot hat nämlich irgendwann mal gesagt: ‚Der französische Traber 
ist eine eigene Rasse und wenn du liebes Deutschland bereit bist das anzuerkennen, 
dann sind wir bereit, bei euch Geld auszugeben und zwar zur Förderung dieser TF-
Rennen unter anderem. Eigentlich hätten sie gern noch mehr gehabt. Eigentlich hätten 
sie gern gehabt, dass die deutschen Züchter auch französisch züchten.  
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Das Problem ist bloß, dass das Züchten in Frankreich so teuer ist, dass der deutsche 
Züchter sich das nicht leisten kann, weil er die Produkte am Markt nicht verkaufen 
kann. Wenn du überlegst, Love You kostet bei uns eine Decktaxe von, keine Ahnung, 
10.000 oder 12.000 Euro, in Frankreich kostet der fast 40.000 Euro. Ich erklär dir den 
Unterschied. In Frankreich ist es zum Beispiel so, dass du keinen Gefriersamen ver-
wenden darfst. Im Prinzip sagen sie, hundert Sprünge im Natursprung, aber es ist na-
türlich kein richtiger Natursprung, sondern Frischbesamung. Das heißt Love You bringt 
in Frankreich für die hundert Sprünge, die der Züchter verkaufen kann, im Jahr 4 Milli-
onen Euro. Jetzt sagen die aber natürlich, wenn es international erlaubt ist, warum sol-
len wir keinen Gefriersamen verkaufen und ziehen halt nochmal 200 oder 300 
Gefriersamen-Portionen und verkaufen den weltweit. Das kannst du entsprechend billig 
machen, der Unterschied ist aber ganz klar, der französische Traber muss zu den Kri-
terien des französischen Reglements gezüchtet werden. Das heißt, die Mutter muss in 
Frankreich stehen, muss in Frankreich abfohlen, das Pferd muss in Frankreich gechipt 
werden und es muss im Natursprung gedeckt werden. Damit musst du auch den hohen 
Preis bezahlen. Das ist einfach eine ganz andere Überlegung in der Zucht. Übrigens 
als kleiner Hinweis am Rande, bei den Galoppern gibt es keine Gefrierbesamung und 
zwar weltweit nicht, das ist verboten. Pferde die gefrierbesamt werden scheiden aus 
und sind automatisch nicht mehr zum Zuchtbetrieb zugelassen. Das bloß vielleicht als 
Hintergedanken.  

Die Franzosen haben jetzt nichts anderes gemacht, also Le Trot gemeinsam mit der 
Tochtergesellschaft PMU, die zu 50 Prozent France Galop und zu 50 Prozent Le Trot 
gehört, als den französischen Traber zu vermarkten. Deswegen haben die deutschen 
Rennvereine auch die Verpflichtung, möglichst viele TF-Rennen abzuhalten. Wenn 
Heinz Tell nach Frankreich fährt, um Werbung für PMU-Rennen in Deutschland zu 
machen, wird er von Le Trot-Verantwortlichen immer gefragt, wie viele Pferde Deutsch-
land im vergangenen Jahr in Frankreich gekauft hat. Das wird er deswegen gefragt, 
weil zum Beispiel in Österreich oder auf Malta vielmehr TF rumlaufen als bei uns. Das 
ist der Hintergrund und da siehst du ganz klar, wie ein Verband die Vermarktung seiner 
Traberzucht anschiebt. 

Der HVT sagt aber immer, dass es mit seiner Gemeinnützigkeit kollidieren würde. 

Man muss die Frage mal umdrehen, wäre es denn ein großer Nachteil, wenn man nicht 
gemeinnützig wäre? 

Das weiß ich nicht, es hat doch aber auf jeden Fall etwas mit Steuervorteilen zu 
tun, wobei ich von einigen Aktiven bereits gehört habe, dass sie schon Steuern 
nachzahlen mussten, nachdem der HVT die ZVS übernommen hatte. 

Für mich ist diese Argumentation, die da angeführt wird, noch nicht ganz schlüssig. 
Aber die Steuerproblematik würde ich jetzt mal unberührt lassen. Weil die Frage ja ist, 
wie du vermarktet und was du tust.  
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Ein gemeinnütziger Verband, in dem Fall der HVT, hätte ja durchaus die Möglichkeit im 
Rahmen einer Publikumsgesellschaft so wie der Galopprennsport in der Vergangenheit 
bei German Racing, ein Vehikel aufzusetzen, um den Sport zu fördern. Das Direktori-
um für Vollblutzucht und Rennen in Köln ist auch ein gemeinnütziger Verband. Die ha-
ben irgendwann mal gesagt: ‚Na ja, aber wir müssen uns ja irgendwo wirtschaftlich 
betätigen. Deswegen hat das Direktorium Gesellschaften gegründet, die DVR Wirt-
schaftsdienste GmbH, die DVR Beteiligungs GmbH und daran ist überall das  
Direktorium letztlich als Gesellschafter beteiligt. 

Also so, wie es der ADAC in seiner Strukturreform gemacht hat? 

Genau, das könnte rein theoretisch der HVT auch machen, hat er aber nie gemacht. 

Und was machen diese Gesellschaften? 

Die Gesellschaften haben in erster Linie die Aufgabe, wirtschaftlich tätig zu werden und 
mit den Verdiensten den Galopprennsport zu fördern und das haben sie auch in der 
Vergangenheit schon sehr gut getan. Die DVR Wettbetriebs GmbH und die Beteili-
gungs GmbH zum Beispiel hatten die Beteiligung an RaceBets, da ist heute die Beteili-
gung an Pferdewetten.de enthalten, da waren die Beteiligungen an einem stationären 
Ladengeschäft mit dabei, mit Läden in Köln, Düsseldorf und Krefeld. Da sind aber un-
ter anderem auch die Bildrechte drin. Das heißt im Galopprennsport ist es so, dass die 
Vereine die Bildrechte alle an DVR Wettbetriebs GmbH abgelöst haben, zum Vertrieb 
und die DVR Wettbetriebs GmbH, hat dann einen Vertrag, einen Bild- und Wettvermitt-
lungsvertrag aufgesetzt und mit den Buchmachern die Verträge gemacht. Das, was wir 
bei uns alles alleine machen oder in Zusammenarbeit mit Wettstar, das macht bei den 
Galoppern tatsächlich das Direktorium. 

Dann sagt der HVT ja aber, dass er keine Befugnis hat, bei den Rennveranstal-
tern Einfluss zu nehmen. Also er hat keine Kompetenz die Rennveranstalter alle 
an einen Tisch zu bekommen um übergreifende Entscheidungen zu treffen. 

Ja, das ist korrekt, da hat sich der HVT aber auch nie darum bemüht das bei den 
Rennvereinen durchzusetzen. Es wäre an mehreren Stellen sinnvoll. Du hast ja nicht 
mehr viele Fachleute, du hast ja nicht mehr viele Leute, die hauptberuflich davon leben 
können im Trabrennsports zu arbeiten, auf Seiten der Vereine. 

Viele sehen den einzigen Weg aus der Krise darin, die Umsätze auf den Bahnen 
wieder zu steigern. Meinst du, dass es heutzutage noch möglich wäre, natürlich 
mit einigen Veränderungen, wie zum Beispiel interessantere Starterfelder, die 
gute Rahmenbedingungen zum Wetten schaffen, den Totoumsatz auf den Bah-
nen wieder so stark zu bekommen um sozusagen gegen die Buchmacher anzu-
kommen?  
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Ich war vier Jahre lang Geschäftsführer von Pferdewetten.de und ein halbes Jahr lang 
von RaceBets, also die zwei größten Buchmacher Deutschlands. Die Rennvereine 
haben keine Chance. 

Liegt das an diesem zweigeteilten System, dass es in Deutschland Buchmach-
erwetten und Totalisatorwetten gibt? 

Das ist prinzipiell kein Problem. Es wäre prinzipiell kein Problem gewesen, wenn wir es 
einfach nicht verpennt hätten, ein eigenes Vertriebsnetz aufzubauen. Die Traber haben 
einfach 30 Jahre lang geschlafen. Wir haben kein Vertriebsnetz aufgebaut und wir hat-
ten es so leicht, denn wir hatten alles: die Bilder, die Wetten, die Quoten und wir hatten 
die Kunden. Wir hatten eigentlich alles und der Buchmacher hatte nichts, aber der 
Buchmacher hat es geschafft uns das alles wegzunehmen. Nicht die Bilder, nicht die 
Rennen, aber er darf unsere Bilder und Rennen nutzen, er darf unsere Quoten nutzen 
und unsere Kunden hat er uns weggenommen. 

Und dieses Problem sollte, so hat Herr Tell mir das erklärt, mit dem Glücksspiel-
staatsvertrag gelöst werden, indem man den Buchmachern verboten hätte die 
Quote zu kopieren. 

Das ist nicht ganz korrekt. Günter Herz, also Win Race, wollte das haben. Die Quote, 
die auf der Rennbahn entwickelt wird, auf der sollte ein Urheberrecht drauf liegen. Und 
zwar das Urheberrecht der Rennvereine. Das Problem ist bloß, das gibt's nichts. Das 
ist vom Europäischen Gerichtshof mehrfach abgelehnt worden. Da gibt es keinen An-
hänger, es gibt keinen Richter, der dem Recht gibt, die Quote ist nicht urheberrechtlich 
geschützt. 

Das heißt, man hat jetzt diese Situation und eigentlich ist das Kind in den Brun-
nen gefallen und die Buchmacher sind jetzt nicht mehr wegzudrängen? 

Das geht sowieso nicht. Das muss man vielleicht auch ganz kurz sagen, den Buchma-
cher kann man sowieso nicht wegnehmen, denn der Buchmacher ist der Einzige, der 
im Rennwett- und Lotteriegesetz, wenn du nachliest, tatsächlich als Berufsstand fest-
geschrieben ist. Im Rennwett- und Lotteriegesetz steht: Der Rennverein muss privaten 
Wettanbietern, also den Buchmachern, einen Platz auf der Rennbahn einräumen, da-
mit sie ihrem Geschäft nachgehen können. 

Wenn man also auf dem Wettmarkt versäumt hat sich zu positionieren und nun 
im Grund alles vergeben ist, was kann man denn jetzt noch tun, dass der Sport 
wieder hoch kommt? 
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Es gibt doch was viel Besseres als die Wette. Überleg mal, die Wette ist doch eigent-
lich, wenn man realistisch denkt, ein ganz unpopuläres Produkt. Sie gilt bei 98 Prozent 
der Menschen als suchtgefährdend und als etwas höchst Verruchtes, das sagen dir 
sogar Leute, die Lottospielen. Sogar die sagen, dass die Pferdewette etwas Verruchtes 
ist. Also verkaufen wir ja eigentlich etwas, das ungefähr, nehmen wir einen aktuellen 
Bezug, den selben Stellenwert hat wieder wie das Coronavirus. 

Und das macht ja auch ein schlechtes Bild auf den Sport, weil alle nur vor Augen 
haben, wie reiche Männern wetten und die Pferde ausgepeitscht werden, damit 
es immer schneller, schneller, schneller geht. 

Genau, und von verzockten Frettchen, die danach als Arbeitslose in der Gosse enden 
und eine Flasche Korn in der Hand haben. Das ist unser Problem mit der Wette und wir 
werden die Wette im Kern nie als Kinderspiel verkaufen können, das wird nicht funktio-
nieren. Den Nimbus von der Wette zu nehmen ist ganz, ganz schwierig. Aber was wir 
können ist, wir können es schaffen unseren Sport als wertig darzustellen, sodass Be-
sucher bereit sind Eintritt zu bezahlen, wenn die Trabrennveranstaltung ein Event ist. 

Das sage ich auch schon immer, aber viele, mit denen ich darüber gesprochen 
habe meinten, dass ich da unbedingt von abkommen sollte und dass der Sport 
nur über die Wette und über den Wetter überlebt. Dann bin ich selber schon fast 
von diesem Gedanken abgekommen, weil ich geglaubt habe, dass es vielleicht 
wirklich Quatsch ist, aber ich sehe es eigentlich genau wie du. 

Ich glaube, dass Rennen prinzipiell über vier Säulen finanziert werden müssten, vier 
Säulen aus denen man Einnahmen erzielen kann. Eine Säule ist Sponsoring, du ver-
kaufst dein Rennen mit einem Renntitel et cetera. Die Zweite ist natürlich der Besitzer, 
der den Einsatz bezahlt, das ist auch eine Finanzierungssäule, eine kleinere, aber es 
ist eine. Die dritte Säule ist die Wette und die vierte Säule ist der Eintritt, weil was näm-
lich vor der Wette steht und das darf man nicht vergessen: Vor der Wette steht, dass 
du auf die Rennbahn gehst. Wenn du auf die Rennbahn gehst, kann es nicht sein, 
dass die Darbietung eines sportlichen Spitzenevents für Null zu haben ist.  

Selbst Regionalligaspiele im Fußball, nein, es stimmt nicht, selbst Kreisklasse Fußball 
kostet fünf bis sieben Euro Eintritt. Und wir verlangen Null, und das für Profisport. Das 
ist krank! Jetzt mache ich dir eine ganz einfache Rechnung auf. Stell dir mal vor, du 
findest tausend Leute, die bereit sind sieben Euro zu bezahlen, dann hast du 7.000 
Euro Einnahmen. Die bleiben dir eins zu eins übrig, abzüglich der Kosten für drei Kas-
senmädels, die Karten verkaufen und drei oder vier Ordnern, die Tickets abreißen und 
kontrollieren. Wenn ich den Toto betreibe und die gleichen 7.000 Euro verdienen 
möchte muss ich ungefähr 40.000 Euro Umsatz machen. Wir nehmen ja über alle 
Wettarten ungefähr nur 18 Prozent aus dem Topf. Wenn ich 18 Prozent aus dem Topf 
nehme und ich möchte 7.000 Euro erlösen, dann brauche ich praktisch den fünf -bis 
sechsfachen Umsatz.  



Anlagen XCVIII 

	
Das heißt, ich brauche ungefähr 42.000 Euro Umsatz, damit 7.000 Euro übrig bleiben. 
Dafür muss sich allerdings einen Totalisator betreiben mit Kassen, die ich mieten 
muss, mit dem vollen Programm. Ich habe einen deutlich größeren Aufwand für deut-
lich weniger Ertrag. 

Eine andere Frage, die ich noch hab ist: Warum ist das übertragene Bild bei den 
Trabern so schlecht und bei den Galoppern so gut? Herr Tell sagte mir, dass 
läge an Wettstar. 

Nein, das stimmt so nicht. Es ist halt eine Frage, was du für Geld ausgibt. Es geht ja 
nicht alleine um die Technik, die du im Übertragungswagen hast, sondern du musst ja 
praktisch schon in HD produzieren. Dann schaust du einfach mal in die Studios der 
diversen Trabrennvereine rein und schaust, wie alt die Technik ist und dann siehst du 
wo das Problem liegt. Um HD auszustrahlen brauchst du Glasfaserkabel. 

Und die haben die Rennvereine nicht? 

Also, ich habe es in München mittlerweile, im März wird es verlegt, dann produzieren 
der tatsächlichen voll HD. 

Ich habe mal gehört, dass in Mariendorf wohl auch schon längst diese Kabel ver-
legt worden sind, aber sie können trotzdem nicht in HD ausstrahlen, obwohl die 
Kameras, laut einem Techniker in HD aufnehmen könnten. 

Es gibt ein ganz großes Problem. Ich möchte keine Mariendorf-Schelte durchführen, 
aber einiges erschließt sich mir in Mariendorf nicht und ich habe manchmal das Gefühl, 
dass die Linke nicht weiß, was die Rechte macht und es ist nur deswegen so leicht, 
weil Herr Mommert so viel Geld hat. Ich kritisiere nicht Ulli Mommert, er gibt Geld aus 
und dafür müssen wir dankbar sein, dass jemand wie Herr Mommert bereit ist, so viel 
Geld auszugeben. Ob das dann immer sinnvoll ist oder nicht, das liegt im Auge des 
Betrachters, da kann man geteilter Meinung sein. Aber er macht's wenigstens, was ihn 
schon mal von vielen Anderen unterscheidet. Was man aber nicht unterschätzen darf 
ist, es ist nicht unbedingt immer alles sinnvoll, was da so gemacht wird. Ich wundere 
mich manchmal, zum Beispiel über die Jackpot-Orgie. Anstelle in die Veranstaltungs-
qualität zu investieren, investiert man in Jackpots. Wem hilft das denn? Deswegen ist 
kein Wetter mehr da. 

Meine letzte Frage wäre: Wie kommt das Geld, was von der PMU in den deut-
schen Sport fließt, zustande? 

Du kannst du ganz einfache Rechnung machen, wenn ein PMU-Renntag in Deutsch-
land durchgeführt wird und in Frankreich 1 Million Euro Umsatz aufläuft, dann ist dieser 
PMU-Renntag für den HVT vor dem Zug erst mal ungefähr 30.000 Euro wert.  
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Also drei Prozent vom Umsatz. Jetzt schüttet der HVT an den Veranstalter den Renn-
preis und die Züchterprämie aus. Wenn es vier Rennen sind, schüttet er vier mal 3.500 
Euro aus, also 14.000 Euro, plus 1.400 Euro Züchterprämie, also insgesamt 15.400 
Euro. Verbleiben 14.600 Euro, die erst mal nicht ausgegeben worden sind. Jetzt muss 
der HVT noch eins machen, er muss eine Technikgebühr bezahlen, in Höhe von unge-
fähr 3.000 bis 4.000 Euro Die musst du auch noch abziehen, das heißt es bleibt dem 
HVT ungefähr 10.000 Euro übrig. Je höher der Umsatz bei der PMU, da letztlich die 
Kosten nicht mehr steigen, sondern gleichbleiben, desto mehr bleibt übrig. Wir haben 
in München-Daglfing letztes Jahr drei oder vier Veranstaltungen gehabt mit 1,4 Millio-
nen, da hat der HVT praktisch 42.000 Euro an die PMU abgerechnet und hatte Kosten 
von 16.000 oder 17.000 Euro und die restlichen 25.000 Euro sind bei ihm geblieben. 
Außerdem bekommt der HVT außerdem noch Geld aus dem PMU-Gemeinschaftspool, 
denn es gibt ja diesen deutsch-französischen Gemeinschaftspool, wo der deutsche 
Wetter praktisch nach Frankreich wettet, auch daraus gibt es noch einmal Geld für den 
HVT. Der HVT fördert damit also zum Einen die PMU-Rennen, zum Anderen die Trot-
teur-Francais Rennen, mit jeweils 1500 Euro. In diesem Jahr war er außerdem noch 
auf alle Fälle ein gehobenes Rennen in Mönchengladbach, nämlich den Großen Preis 
der Stadt Mönchengladbach am kommenden Sonntag.  

Wenn man alles zusammenrechnet kommt man auf 50 mal 15.400 Euro, das sind 
770.000 Euro, das sind die Rennpreise für die PMU-Rennen, plus 50 mal 1.500 Euro 
für die Trotteur-Francais Rennen, sind dann insgesamt 845.000 Euro. Dann noch mit 
den gehobenen Rennen, die dann noch finanziert werden, sagen wir mal drei oder vier 
á 10.000 Euro, hast du am Ende des Tages, ich mach jetzt mal so eine pauschal  
Berechnung, ungefähr 950.000 Euro, die ausgegeben wurden. Einnahmen hat der 
HVT, wenn wir jetzt mal einen durchschnittlichen Umsatz von einer Millionen nehmen, 
in Höhe von ungefähr 1,5 Millionen, wahrscheinlich ist es mehr, 1,6 oder 1,7 Millionen. 
Das macht einen Gap von ungefähr 600.000 Euro, wenn man das alles mal so über-
schlägt. Auf Nachfrage bekam ich keine Antwort und man kann weder das Eine noch 
das Andere belegen, es bleibt also bei Vermutungen. Man kann es ja auch von einer 
anderen Seite aus aufzwirbeln, woraus setzen sich die Einnahmen des HVT zusam-
men? Sie setzen sich im Prinzip aus allen Gebühren, die er erhebt zusammen und aus 
den 1,865 Prozent HVT-Abgabe aus dem Umsatz der Rennvereine, also aus dem To-
toumsatz.  

Wenn du dir jetzt anschaust, wie sich der Totoumsatz entwickelt, heißt das, die Ein-
nahme des HVT sind in den vergangenen 20 Jahren um wahrscheinlich, keine Ahnung, 
80 Prozent oder 90 Prozent zurückgegangen. Schaust du dir allerdings die personelle 
Besetzung in Berlin an, dann wirst du feststellen, dass dort eigentlich noch relativ viele 
Leute sitzen und irgendwie muss es ja finanziert werden. Im PMU-Vertrag steht ganz 
klar drin, dass die Mittel zur Förderung des Trabrennsports zu verwenden sind und 
zwar im Bereich der Rennen, also es muss praktisch in Form von Rennpreisen und 
Züchterprämien ausgeschüttet werden. 

Vielen Dank für das Interview, Sascha Multerer! 
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G: Telefoninterview mit Riko Luiking am 18.12.2020 

Geschäftsführer von Wettstar/German Tote. 

Wie sieht der Vertrag von German Tote mit dem HVT aus? 

Der HVT hat überhaupt gar keinen Vertrag mit uns, den haben die Trabrennvereine, 
genau wie die Galopprennvereine. Der HVT ist ja auch nach eigener Satzung ein 
Zuchtverband und die Zucht hat erst mal grundsätzlich mit der Wette nichts zu tun. 
Veranstalter der Wette sind die Rennvereine. Jeder Verein hat eine Toto-
Genehmigung, diese Toto-Genehmigung ergibt sich aus dem Gesetz. Das Gesetz ist 
das Rennwett- und Lotteriegesetz, und dort steht im Paragraph 1 Absatz 1 geschrie-
ben, dass Rennvereinen eine Genehmigung zur Veranstaltung eines Totalisators erteilt 
werden kann. Dann haben die Rennvereine mit German Tote diverse Verträge ge-
schlossen. Ein Vertrag ist, dass wir den Rennvereinen ein Wettsystem, ein Totalisator- 
System, kostenlos zur Verfügung stellen. Dann steht in einem weiteren Vertrag drin, 
das wir für die Rennvereine die Vermarktung der Wette übernehmen, sprich, wir sind 
ermächtigt, mit anderen Vertriebspartnern wie Buchmachern, Wettannahmestellen o-
der ausländischen Totalisator-Anbietern Verträge zu schließen, dass wir all diese Wet-
ten in den Totalisator des jeweiligen Rennvereins vermitteln dürfen. Dann haben wir 
einen Vertrag, das wir für die Rennvereine, die TV Bilder produzieren und für den Ver-
trieb dieser Bilder sorgen, sprich wir schicken Leute auf die Bahn und diese Leute pro-
duzieren TV-Bilder. Das war in München zum Beispiel teilweise die Firma Media 
Broadcast, jetzt haben wir denen in München ein Studio gebaut und beteiligen uns 
auch an den anfallenden Kosten, die dort auf der Bahn entstehen. Dann transportieren 
wir das Signal in unserer Studio und von dort geht das an Wettannahmestellen, zu In-
ternetanbietern und zu ausländischen Partnern. Dafür haben uns die Rennvereine die 
exklusiven Bildrechte übertragen. Die Bildrechte gehören im Normalfall, auch das ist 
relativ klar gelöst, erst mal grundsätzlich dem, der sie produziert. Das kannst du ein 
bisschen mit einem Fotografen vergleichen, wenn er auf die Rennbahn geht und ein 
Foto macht, dann hat er das Recht an diesem Bild. Das gehört nicht dem Pferdebesit-
zer, das gehört auch nicht dem Rennverein, das gehört dem Fotografen. Genauso ge-
hören die Bildrechte dem, der die Bilder erst mal grundsätzlich produziert. 

Da wir mit den Rennvereinen Verträge geschlossen haben, wonach wir die exklusiven 
Bildproduktionsrechte auf den Bahnen haben, sind die Bildrechte erst mal grundsätz-
lich bei uns. Der HVT, das muss ich dir ganz klar sagen, der sieht das ein bisschen 
anders, aber da gibt es keine andere Sichtweise. Wir haben die gleichen Verträge mit 
dem Galopp und da ist es auch genau so alles anerkannt. Der HVT sieht es eben so, 
dass die Bildrechte in Teilen auch dem HVT gehören. 

Welche Trabrennvereine haben denn einen Vertrag mit German Tote? 

Der Einzige, der keinen Vertrag mit uns hat ist Mariendorf. Wir vertreiben zwar die Bil-
der weltweit, wir übernehmen auch die Kosten für diesen Vertrieb, wie Satellit, wie die-
se IP-TV-Boxen, also alles was mit Kosten dafür zusammenhängt liegt auch bei uns, 
nur das Totosystem will der BTV selbst betreiben.  
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Mariendorf hat als einzige Bahn nicht das von uns zur Verfügung gestellte Wettsystem. 
Das ist halt eine Eigenheit bei uns in Deutschland, dass einer raussticht (Lacher). Aber 
der, der raussticht, nutzt ja trotzdem das, was wir machen. Er lässt ja trotzdem die Bil-
der von uns ins Ausland transportieren, zu den Buchmachern transportieren, wir 
schließen trotzdem die Verträge mit den Wettanbietern ab, aber der BTV hat German 
Tote nicht explizit die Bildrechte übertragen. 

Also profitiert ja Mariendorf trotzdem davon? 

Ja, klar, normalerweise müsste der BTV ja sonst einen eigenen Satelliten buchen, um 
die Bilder zu übertragen, er müsste mit allen Wettannahmestellen eigene Verträge 
schließen, müsste in der Theorie auch dafür sorgen, dass die anderen Wettannahme-
stellen an das BTV-System angebunden werden, im Zweifel sogar noch mal mit einer 
eigenen Wettkasse. Der BTV nutzt schon komplett das Vertriebsnetz, was German 
Tote betreut und die Auslandskontakte die German Tote eben hat und nutzt, das nutzt 
der BTV schon alles. 

Und warum darf er das, wenn sie gar kein Vertrag haben? 

Das sage ich auch mal ganz ehrlich, weil ich gutmütig bin, und ich will ja auch nieman-
den unter Druck setzen. Ich will, dass es mit dem Sport weitergeht und ich hab ja 
nichts davon, wenn ich jetzt sage, der BTV soll sein eigenes Ding machen, die Leidtra-
genden hinten raus, wären die Wetter, weil die vielleicht ein Angebot nicht oder nicht 
so gut bekämen. Ich sehe das Ganze etwas globaler und gucke dann auch über solche 
Eigenheiten hinweg. Wir haben die Handschlagvereinbarung, dass wir das Mariendor-
fer Produkt mit anbieten und mit vermarkten können, aber es gibt zumindest keinen 
unterschriebenen Vertrag. Und dass Mariendorf das Toto-System von Sporttech hat, 
das mag auch alles sein, dass es dort einfach Dinge gibt, die Mariendorf gerne anbie-
ten möchte, die wir zurzeit noch nicht anbieten können, weil wir die damals nicht entwi-
ckelt haben, das will ich gar nicht hoch aufhängen. Ich bin davon überzeugt, dass 
eigene, eine gut gemachte und ernstgemeinte Handschlagvereinbarung manchmal 
genauso wertvoll oder wertvoller sein kann als ein unterschriebener Vertrag. 

Von welchen Kosten für Technik am Renntag hat Herr Tell denn dann aber in 
meinem Interview gesprochen? Er sagte, der HVT müsse für die Rennvereine 
8.000 Euro pro Renntag für die Technik bezahlen. 

German Tote werden keine 8.000 Euro überwiesen, leider (Lacher), also die System-
kosten und die Produktionskosten haben wir. Das einzige, wofür der HVT etwas an 
German Tote zurzeit überweist, ist für die Übertragung von PMU-Rennen.  

Wie kam es zum Verkauf der 51 Prozent von German Tote an die PMU? 

Historie: das Unternehmen German Tote wurde 2003 von Deutscher Galopp gegrün-
det, 2004 wurde dem Trab, damals unter Herrn Stadler, seitens des Galopps ein An-
gebot unterbreitet, sich an dem Unternehmen zu beteiligen. Das hat der Trab 
abgelehnt.  
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Dann hab ich im Jahr 2006 auch Herrn Stadler und dem Unternehmen Win Race ein 
Angebot unterbreitet, wie der Trab an den Erträgen von German Tote beteiligt werden 
kann. Das hat der Trab abgelehnt, das weiß ich sehr genau, weil ich das Schreiben 
selber geschrieben habe. Dann hat Trab darauf gedrungen, einen eigenen Vertrag mit 
der PMU zubekommen, also hat die Firma Win Race oder RSM, eine der Vertriebsge-
sellschaften damals, einen Vertrag mit PMU unterschrieben und hatte die gleichen 
Vermarktungsrechte in Deutschland wie German Tote. Nach dem Ausstieg von Herrn 
Herz im Jahr 2014 hat Win Race diesen Vertrag wieder gekündigt und dann war das 
Ganze wieder erledigt. Man muss auch sagen, dass es für Win Race sehr schwierig 
war, denn dieses Marktfeld war durch uns besetzt. Die Vermarktung der französischen 
Wette hat eigentlich ausschließlich über die Internetplattform von Win Race stattgefun-
den. Damit war das erledigt.  

Im Jahr 2003 bin ich mit meinen Gesellschaftern nach Paris gereist, das waren die 
deutschen Galopprennvereine, und wir haben der PMU angeboten, ob sich die PMU 
am Unternehmen German Tote beteiligen möchte. Das passte gerade zu der Zeit ganz 
gut in den Plan der PMU,  weil sie gerade dabei waren die Eurotiercé in Belgien zu 
kaufen, das war der damalige Vertriebspartner der PMU in Belgien. Und sie haben 
begonnen eine Partnerschaft, ein Joint Venture, in Brasilien mit dem dortigen Renn-
sport aufzubauen, also die PMU wollte international expandieren. Im Jahr 2013 hat die 
PMU dem deutschen Galopprennsport ein Angebot gemacht, wie viel sie für den Ein-
stieg und für den Erwerb der Mehrheit an German Tote bezahlen würden. Leider haben 
die Verhandlungen etwas länger gedauert zwischen dem deutschem Rennsport und 
der PMU, sodass der Vertrag erst im August 2015 unterschrieben wurde und seitdem 
war dann die PMU zu 51 Prozent Gesellschafter von German Tote.  

Der Trabrennsport, auf deutscher Seite, war in diesen Verhandlungen sehr wenig in-
volviert. Man könnte auch sagen gar nicht, weil man auch dazu wissen muss, dass 
Herr Herz erst im Jahr 2014, zum Ende des Jahres 2014, sein Engagement beendet 
hat. Das Verhältnis zwischen Win Race und German Tote war ja nicht allzu gut so, es 
waren ja schon Wettbewerber. Der französische Gesellschafter der PMU, Le Trot, mit 
Herrn Dominique de Bellaigue musste sicherlich zu diesem Deal zustimmen, aber der 
deutsche Trabrennsport hatte damit nichts zu tun. Denn als wir 2013 die Verhandlun-
gen geführt haben, war ja Win Race noch der Partner des Trabs und ich glaube auch 
nicht, dass der HVT sich damals schon darum bemüht hat, dass in den Mitbewerber 
von Win Race, der Europas größter Totalisatoranbieter einsteigt. 

Ja, Le Trot musste dem Deal zustimmen, da würde ich auch gar nichts gegen sagt und 
wenn Herr Tell im Hintergrund der großer Förderer war, dann ist das in Ordnung. Aber 
die PMU wäre bei German Tote nicht eingestiegen, wenn German Tote als Unterneh-
men für sie insgesamt nicht interessant gewesen wäre. Da wir der PMU durch unsere 
Arbeit jedes Jahr zweistellige Millionenbeträge zuführen, also das ist der Erlös, den sie 
aus den Wetten, die wir vermitteln, haben. Und da das im Jahr 2012 schon so war, ist 
das natürlich für die interessant gewesen, bei German Tote einzusteigen und sich bei 
ihrem wahrscheinlich weltweit größten Partner, ich glaube ich schon, dass wir fast die 
Nummer eins sind oder sogar die Nummer eins sind, was Wettvermittlung in den fran-
zösischen Toto betrifft, diese Arbeit zu sichern und dieses Unternehmen zu sichern 
und zu stabilisieren.  
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Die Hintergründe waren andere und die waren einfach rein geldmäßig interessant und 
für die beiden französischen Gesellschafter. Natürlich wollen die auch den deutschen 
Rennsport unterstützen, denn sie tun ja nichts anderes in Frankreich, aber das hat 
durchaus materielle Gründe gehabt und nicht nur Nettigkeit. 

Soweit ich weiß, wollte Win Race über den Glückspielstaatsvertrag aus 2011 ei-
nen Urheberrechtsschutz auf die Quoten erwirken, warum ist das gescheitert?  

Es wird schon sehr lange versucht, auch im Sport, für Daten einen Urheberrechts-
schutz zu erlangen. Es ist auch nachvollziehbar, dass der Sport das möchte, denn seit 
Jahren werden Sportwetten veranstaltet, ohne dass der Sport auch nur einen Cent 
kriegt. Das war auch der Ansatz von Herrn Herz sicherlich, dass er die Starterfelder 
schützen wollte und diese nicht einfach von den Buchmachern genutzt werden dürfen, 
um ihre Wetten anzubieten. Das ist aber nie ausgeklagt, ich habe aber meine Beden-
ken, ob das überhaupt geht. Sehr gutes Beispiel ist da auch Lotto. Wem gehören die 
Lottozahlen?  

Die Zahlen werden veröffentlicht, die Ziehung wird öffentlich gemacht, genau so wie 
ein Galopp- oder Trabrennen eine öffentliche Veranstaltung ist. Und auf dieses Ergeb-
nis dürfen Buchmacher Wetten abschließen, sogar ohne etwas dafür zu bezahlen. Die 
Buchmacher bezahlen an den Sport momentan Geld dafür, dass sie die Bilder nutzen 
dürfen. An diesen Bildern hat, wie vorhin besprochen, German Tote ja auch ein Urhe-
berrecht, weil wir sie produzieren. Die Buchmacher zahlen nicht für die Daten als sol-
ches, wofür sie aber zahlen, ist, dass sie sie elektronisch von uns übermittelt 
bekommen, die Starterfelder elektronisch übermittelt bekommen und auch mehr be-
kommen als nur das reine Starterfeld. Die Ausgangsdiskussion war ja, ob der Spielplan 
der Bundesliga zu schützende Daten enthält, dem ist anscheinend nicht so, denn sonst 
würde die Bundesliga ja von allen Sportwettenanbietern Geld verlangen dürfen, tun sie 
aber nicht. Es gibt Sponsoringverträge, aber es gibt keine Datenverträge. Wenn aber 
ein Sportwettenanbieter, das Fußballspiel im Fernsehen übertragen will, dann muss er 
bezahlen und das ist auch korrekt. Wenn er den Kommentar, den Rennkommentar 
oder irgendwas hören möchte, muss er dafür bezahlen, auch korrekt. Und wenn er von 
uns die Daten elektronisch übermittelt haben möchte und nicht alles händisch eintippen 
möchte, dann muss er dafür auch bezahlen und das passiert. Aber dieses Thema, 
wem die Eventualquoten, die öffentlich dargestellt wird, zur Informationen des Wetters, 
gehört, das ist schon schwierig da einen Urheberrechtsstreit zu führen. 

Warum haben die Traber das Angebot, bei German Tote einzusteigen, damals 
abgelehnt? 

Ich kann beide Seiten verstehen. Das Unternehmen hatte damals, als das Angebot 
kam, natürlich Anlaufverluste und der Trabrennsport war entweder nicht in der Lage 
oder nicht willens, das möchte ich gar nicht beurteilen. Sie waren von dem Konstrukt 
nicht überzeugt und sie wollen sich auch nicht jetzt an den aufgelaufenen Schulden 
beteiligen. Die Meinung kann man ja auch haben. Natürlich ist es dann schwer, wenn 
man ein paar Jahre später sagt, dass ihnen die Hälfte der Gewinne zustehen würde. 
Dann haben wir ja ein Angebot gemacht, dass den Trab an den Erträgen aus der 
Frankreich-Wette im Bereich Trabrennen in Frankreich beteiligen sollte.  
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Im Grunde genommen wollten wir es aufsplitten, German Tote bekommt die Dienstleis-
tungsgebühr und der Rest wird aufgeteilt, je nach Umsätzen auf Trab- und Galoppren-
nen. So war so war mal die Idee. Das wurde aber auch abgelehnt, was auch nicht 
schlimm ist, wenn man sagt, dass man lieber die gleichen Rechte eingeräumt bekommt 
und es selber macht. Auch da kann man nichts gegen einwenden, das ist einfach eine 
geschäftsstrategische Entscheidung und die Entscheidung wurde damals seitens des 
Trabrennsports so getroffen. Ob die richtig oder falsch war, das müssen die Beteiligten 
für sich sehen. Im Nachhinein betrachtet war wohl die erste Entscheidung falsch, näm-
lich sich nicht am Unternehmen zu beteiligen. Aber das Ganze hat sich natürlich jetzt 
wieder etwas relativiert, weil wir natürlich aus den Einnahmen, die wir erzielen, auch 
die Trabrennverein unterstützen. Es ist dann in letzter Konsequenz ohne Beteiligung 
gelaufen.  

Also werden die Rennvereine nicht nur durch die zur Verfügung gestellte Tech-
nik und die Produktion der Bilder, sondern auch noch mit Geld unterstützt? 

Ja, auch noch mit Geld. Die Trabrennverein bekommen durchaus Sponsoringmittel. 
Die Unterstützung des Trabs sieht man schon darin, dass German Tote in der größten 
Not im Jahr 2014 oder Ende 2014 die Trabrennbahn Gelsenkirchen übernommen und 
den Betrieb sichergestellt hat. Dort finden einfach bis jetzt Rennen statt, denn damals, 
als ich diesen Vertrag unterschrieben habe und wir die Bahn gepachtet haben, war nur 
der Galopp Gesellschafter von German Tote. Aber das haben wir schon im Hinblick 
darauf, dass wir in den Vertragsverhandlungen mit PMU waren, haben wir das natür-
lich auch schon gesehen und wussten, dass wir den Trabrennsports am Leben erhal-
ten mussten und wir mussten auch diese Bahn sichern.  

Weißt du, warum Karlshorst keine PMU-Rennen mehr bekommt? 

Laut dem HVT wollte es Le Trot nicht. Ich hab da aber keine Kenntnis von, denn die 
PMU und Equidia haben mir das nicht mitgeteilt. Das muss also eine Entscheidung von 
Le Trot gewesen sein, da aber der HVT der Vertragspartner ist… Im Galopp gibt es so 
etwas nicht, wir bekommen Terminvorschläge, dann setzt sich German Tote gemein-
sam mit dem Dachverband hin und belegt diese Daten mit Rennveranstaltungen, wie 
wir das alle für gerecht und richtig erachten. Dann gehen wir danach gemeinsam an 
die Rennvereine ran und fragen sie, ob sie sich vorstellen können, an diesem Rennta-
gen erstens zu veranstalten und zweitens auch so zu veranstalten, wie es in den Ka-
lender, in die Uhrzeiten passt. So ist der Weg bei Galopp. Die Terminverhandlungen 
laufen auch zwischen German Tote und France Galop, immer unter Beteiligung von 
Deutscher Galopp, während die Terminverhandlungen als solches zwischen HVT und 
Le Trot laufen und erst mal grundsätzlich ohne Beteiligung der Rennvereine und ohne 
German Tote. 

Warum ist die Bildübertragung im Vergleich zu den Galoppern bei den Trabern 
so unterschiedlich?  
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Die Qualität der Bilder ist in der Tat beim Galopp nicht besser, also die reine Bild-
schärfe, ich meine nicht das, was sonst noch mit den Bildern passiert. Der Deutsche 
Galopp zahlt von Dachverbandsseite, zum Beispiel gerade in diesem Jahr, einen sehr 
guten sechsstelligen Betrag zusätzlich für die Bildproduktion, also da kommt vom 
Dachverband Geld, das kommt vom HVT ja nicht. Gerade in diesem Jahr hat der 
Dachverband sehr, sehr viel Geld im Galopp-Bereich zur Bildproduktion dazu geschos-
sen. Aber ich will auch nicht verhehlen, dass wir mit dem Trab nicht so weit sind, wie 
wir gerne sein möchten, da haben wir ja Sommer auch schon drüber gesprochen. Ich 
will nicht alles durch Corona entschuldigen, aber es hat ein bisschen was mit unserem 
neuen Dienstleister zu tun, mit dem das nicht so schnell voran ging, wie wir uns das 
erwünscht haben. Bei Galopp haben wir viel umgesetzt, aber es war auch sehr, sehr 
teuer und ich denke mal, dass wir schon in die Qualität investiert haben. Ich glaube 
schon, dass sich die Münchener Bilder wirklich sehen lassen können. Ich bin der Mei-
nung, dass sich die Gelsenkirchener Bilder sehen lassen können. Straubing sind unbe-
stritten gute Bilder. Die haben eine vernünftige Bildproduktionsfirma, das könnten wir 
jetzt nicht besser machen.  

Was wir jetzt dringend angehen müssen, was aber, wie gesagt, im Galopp sehr, sehr 
stark mit dem genannten sechsstelligen Betrag gefördert wurde, wenn da von den 
PMU-Geldern etwas in die Bildproduktion geflossen wäre, dann wäre man sicherlich 
vielleicht auch schon einen Schritt weiter. Was wir jetzt machen müssen, sind die Gra-
fiken, das soll aber jetzt losgehen. Damit werden wir sicherlich sehr schnell eine Quali-
tätsverbesserung haben. Denn die Grafiken sind einfach zeitgemäß, die wir jetzt im 
Galopp einsetzen.  

Da hat es im Trab ein bisschen gedauert, weil es mehr Informationsbedarf gibt. Das 
Einblenden von Zwischenzeiten oder diese Dinger, die waren in der Ursprungsversion 
nicht vorgesehen, da musste noch einiges entwickelt werden. Des Weiteren ist es na-
türlich sehr schade, dass wir nicht so einen Zugriff auf die Dressfarben haben, wie im 
Galopp. So viel ich weiß, hat es Andreas Gruber jetzt mit übernommen, die Dressfar-
ben in eine Datenbank einzuarbeiten, sodass wir, wie bei allen anderen Ländern auch, 
die Dresse vernünftig zeigen können. Der HVT konnte sie uns nicht liefern. 

Was aber jetzt auch noch wichtig ist, ist, dass wir die Fernsehsendung redaktionell 
begleiten. So wie das Thorsten Castle im Galopp dieses Jahr sehr, sehr gut gemacht 
hat. Er ist seit Mitte September bei uns festangestellt und einer seiner Aufgabenberei-
che ist es, sich jetzt, wo wir etwas mehr zur Ruhe kommen, eben auch dem Thema 
Trab anzunehmen. Da haben auch schon Gespräche stattgefunden, sodass wir jetzt 
beginnen werden, dort was aufzusetzen, was dann dem Galopp auch in nichts nach-
steht. Aber auch da ist es so, wir können eben auch nicht mehr als arbeiten und alles 
parallel ist sehr schwierig. 

Wie ist der Stand bei der Rennwettsteuerrückerstattung? 

Natürlich ist das ein Thema, sogar seit 2012, seit es diesen neuen Staatsvertrag gibt. 
Es steht ja im Grunde im Gesetz, dass die deutschen Rennvereine, von den aus 
Deutschland bei ausländischen Buchmachern getätigten Wetten 96 Prozent der entfal-
lende Steuer bekommen soll.  
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Das ist durch eine, ich sag mal, unsaubere Formulierung ins Stocken gekommen. Eine 
unsaubere Formulierung im Rennwett- und Lotteriegesetz. Diese Formulierung wurde 
nachgebessert, aber diese Nachbesserung muss erfolgen, weil eine Rückerstattung 
auf Steuern eine Subvention ist, und Subventionen müssen leider in Brüssel notifiziert 
werden. Dieses Verfahren hat Herr Dr. Vesper, glaube ich, seine komplette Amtszeit 
begleitet, die er bisher hat. In diesen zweieinhalb Jahren hat er sich extrem dafür ein-
gesetzt und einen riesen Arbeitsaufwand betrieben und ich weiß nicht wie viele Ge-
spräche. Wir haben das dann gemeinsam bis zur Notifizierungsreife bekommen, es 
liegt in Brüssel, und das jetzt auch seit circa anderthalb Monaten. Die damalige Aussa-
ge war, dass es circa zwei Monate dauern soll, bis Brüssel das durch seine Mühlen 
durch. In einer Mail von gestern, hat mir die Zuständige geschrieben, dass das bis En-
de diesen Jahres abgeschlossen sein soll.  

Wenn das Ende diesen Jahres abgeschlossen ist, dann kann diese Rennwettsteuer-
rückerstattung ab dem nächsten Jahr in Kraft treten. Jetzt muss man sich aber natür-
lich überlegen, wie hoch die Beträge sein werden, die man insbesondere im 
Trabrennsport erwartet. Es betrifft ja im Grunde nur die Buchmacherwetten von Pfer-
dewetten.de und RaceBets und nur deutsche Wetter. Und dann gibt es auch nur auf 
vereinzelte Rennen Festkurse. Da muss man auch einfach realistisch sein, dass die 
Beträge, die dort angenommen werden, auch überschaubar sind. Es wird auf jeden 
Fall zusätzliches Geld fließen. Nur wenn sie an einem Tag vielleicht 10.000 Euro 
Buchmacherwetten annehmen würden, dann wären das 480 Euro für den Rennverein. 
Das ist Geld, aber es wird die Rennvereine nicht retten. 

Wie stehst du zu der Aussage, die Buchmacher hätten den Trabrennsport kaputt 
gemacht? 

Ja, die Buchmacher haben sicherlich, insbesondere in der Zeit von 2000/2001, als das 
anfing, mit diesen Buchmacherwetten zu Totalisatorquoten, da war das sicherlich echt 
eine Menge Geld und das hat dem Rennsport echt weh getan, beim Trab so wie Ga-
lopp. Man hat natürlich auch gegen die Buchmacher geklagt, gerade im Jahr 2003 oder 
2004. Aber es haben sich beiden Seiten wahrscheinlich durch diese damaligen Klagen 
keinen Gefallen getan. Also dass die reine Buchmacherwette und die Verlagerung ins 
Ausland den Sport hingerichtet haben soll, das glaube ich nicht. Man muss ja eins mal 
sehen, ich will jetzt keinen Vergleich ziehen, aber der Galopp hat ja auch rasante Um-
satzverluste hinnehmen müssen und er existiert ja auch noch weiterhin. Die Anzahl der 
Galopprenntage hat sich zwar halbiert, in den letzten 20 Jahren, aber die Anzahl der 
Renntage im Trab ist irgendwas um die 80 Prozent runtergegangen, denn die kommen 
ja von über 700. Also wird es dort auch andere Probleme gegeben haben. 

Ja, auf jeden Fall, das denke ich auch. 

Worin liegt der Unterschied im Aufbau zwischen dem HVT und Deutscher  
Galopp? 

Deutscher Galopp besteht aus zwei Hauptsäulen, paritätisch Besitzer/Züchter und 
Rennvereine. Beide Seiten, wenn ich das mal so bezeichne, haben die gleiche Anzahl 
von Stimmen im Dachverband.  
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Dann gibt es noch die Trainer, die Amateurrennreiter und Jockeys, die jeweils noch 
zwei Personen entsenden. Es gibt in allen Gremien, auch der Vorstand des Dachver-
bandes im Galopp, der besteht zurzeit aus drei Vertretern der Besitzervereinigung und 
dazu kommt dann noch ein Vertreter der kleineren Verbände, also sprich Trainer- und 
Jockey-Verband. Und dann gibt es oben drüber noch den Präsident Herr Dr. Vesper, 
der eben wirklich keiner Seite zugeordnet werden kann. Da drunter gibt es noch ein 
ausführendes Organ, der Geschäftsführer und so ist das Präsidium des Galopper 
Dachverbandes. Genau so ist auch die Mitgliederversammlung des Galopper-
verbandes besetzt und da ist eben der Trab völlig anders aufgestellt. 

Warum hat der HVT so eine eigene Struktur? 

Wenn das ein Zuchtverband ist, ist das alles in Ordnung. Wir haben ja auch ein sol-
ches Pendant, die Besitzervereinigung. Unser Dachverband heißt ja auch explizit, oder 
hieß es früher, Direktorium für Vollblutzucht und Rennen, da war beides mit drin und 
dann gab es diese beiden Unterverbände, einmal die Vereinigung der Rennvereine 
und einmal die Vereinigung der Besitzer. Da ist der HVT eben anders aufgestellt und 
da stellt sich auch die Überlegung, ob das so zukunftsträchtig ist. 

Der HVT hieß ja früher auch mal Hauptverband für Traberzucht und Rennen, aber 
dann wurde das ‚Rennen‘ weggestrichen, Win Race hat den Part übernommen 
und seit dem die weg sind macht es eigentlich keiner mehr. 

Na ja, eigentlich machen wir das ja. Wir machen ja auch die Lobbyarbeit. 

Apropos Lobbyarbeit, was hat es mit den Spiel 77 Geldern auf sich? 

Wir versuchen den Trabrennsport als Ganzes zu erhalten, weil das Geschäftsmodell 
von German Tote ist,  Wetten auf Pferderennen anzunehmen, also habe ich ein urei-
genes Interesse den Trabrennsports genau wie den Galopprennsport zu fördern. Wir 
machen da natürlich keinen Unterschied, wenn ich Lobbyarbeit in Berlin betreibe, oder 
bei den ganzen Landesregierungen, dann mache ich das natürlich nicht nur für Galopp, 
sondern es gilt immer alles für Trab und Galopp zusammen. Nur gibt es eben was Ga-
lopp betrifft, einen sehr regen Austausch zwischen Herrn Dr. Vesper und mir und wir 
haben uns schon sehr bemüht, dass in den Glücksspielstaatsvertrag keine Dinge rein-
kommen, die den Rennsport schädigen und das haben wir auch hinbekommen, dass 
Dinge, die dort drin standen auch wieder rausgenommen wurden. Das Gleiche gilt 
auch für Landesgesetze, wo wir natürlich mit jeder Landesregierung in Kontakt sind 
und versuchen die Glücksspielgesetze der Länder auch positiv mit zu beeinflussen. Wir 
machen es halt einfach und ich frage gar nicht mehr groß. Dr. Vesper macht es immer 
für den Rennsport.  

Und nun zu den Spiel 77-Geldern, das ist eine Förderung von Westlotto aus den Gel-
dern des Spiel 77, die alle Rennvereine in NRW bekommen und ich möchte nochmal 
auf zwei Punkte hinweisen warum das so ist: Einmal, weil sich Dr. Vesper sehr bemüht 
hat, die schon früher einmal gezahlten Gelder aus diesem Spiel 77 Topf, die dann nicht 
mehr gezahlt wurden, wiederzubekommen.  



Anlagen CVIII 

	
Und Punkt zwei, wir stehen mit den Lottogesellschaften deutschlandweit in sehr engem 
Kontakt, um uns zu bemühen, dass die Pferdewette wieder bei Lotto Einzug hält. Die 
Spiel 77-Gelder, wie man schon hört, kommen natürlich von Lotto, von daher hat das 
natürlich auch einen sehr starken Einfluss darauf gehabt, weil Lotto den Rennsport 
stärken möchte, bis wir so weit sind und wir weiter an diesem Projekt arbeiten können. 
Das sind die beiden Hintergründe. 

Ändert der neue Glücksspielstaatsvertrag, der 2021 kommen soll, noch mal  
irgendetwas an der aktuellen Situation für den Rennsport? 

Es gibt einige Erleichterungen, was das Glücksspielangebot als Parallelangebot betrifft, 
sprich du hast jetzt die Möglichkeit, Sportwetten Pferdewetten und Lotto gemeinsam 
anzubieten. Das war in der Vergangenheit nicht möglich. Auch da gibt es wieder ge-
wisse Einschränkungen, wie lange an Kunde oder ein Wetter warten muss, bis er auf 
das andere Produkt überwechseln darf, aber auf jeden Fall gibt es die Möglichkeit dazu 
und das ist für uns eigentlich schon mal sehr gut. 

Glaubst du, dass man den deutschen Trabrennsport überhaupt über die Wette 
wieder nach oben bringen kann? Es gibt zwei Meinungen dazu, die Einen sagen, 
dass es nur über die Wetter und die Umsatzsteigerung gehen kann, die Anderen 
sagen, dass man den Event-Charakter von Trabrennen wieder steigern muss um 
durch Eintrittsgelder Einnahmen zu erzielen. 

Ich denke, es ist beides, also das eine Lager funktioniert nicht und das andere Lager 
funktioniert nicht alleine. Pferderennen profitieren oder leben von der Spannung, vom 
Recht haben des Einzelnen, der auf die Bahn geht. Wenn jemand ein Pferderennen 
sieht, dann möchte er ja, genau wie beim Fußball, dass einer gewinnt. Ich gucke mir 
Pferderennen ja nicht völlig emotionslos an, nach dem Motto: völlig egal wer gewinnt. 
Das mit einer eigenen Wette zu untermauern, ist schon genau der richtige Punkt, den-
ke ich. Auf der anderen Seite ist das mit dem Event natürlich auch richtig, nur man 
muss immer sehen, dass wir Rennbahnen mit einem relativ großen Investitionsstau 
haben und zwar eigentlich jede Rennbahn. Mir fällt keine ein, wo es ihn nicht gibt. Es 
sei denn du fährst nach Hoppegarten und gehst dort auf die Bahn. Ich würde mal be-
haupten, dass Hoppegarten fast die einzige Bahn ist, die in einem extrem guten Zu-
stand ist. Ich glaube auch in Mariendorf kannst du nicht in jeder Ecke gucken. Eine 
weitere Bahn, die in einem wirklich vernünftigen Zustand ist, ist die Galopprennbahn in 
Hannover und zwar nicht nur, weil es meine Heimatbahn ist und ich da groß geworden 
bin, sondern weil der Präsident Herr Baum mit offenen Augen über die Bahn geht und 
einfach abblätternde Farbe nicht mag. 

Als abschließende Zusammenfassung, meinst du man kann den Trabrennsport 
noch retten und wieder nach oben bringen? 
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Ja! Ich bin 47, laut Gesetz muss ich noch 20 Jahre arbeiten und ich habe eigentlich 
vor, das in meinem Job zu tun und dafür muss es weiterhin Galopp- und Trabrennen in 
Deutschland geben und dafür arbeite ich, was wir dafür tun können. Aber wir haben 
natürlich ein Problem, wenn du mit Events Leute auf die Bahn bringen willst… das 
kann man durch Fernsehen natürlich anteasern, wenn du regelmäßig im Fernsehen 
Pferderennen siehst, dann kann das schon dazu verleiten, sich so etwas auch mal live 
anzugucken, damit kommt erst mal die Aufmerksamkeit. Nur muss die Stelle, wo du die 
Leute einlädst auch anziehend sein und ich sage mal, wie viele Gäste würden deine 
Eltern im Hotel haben, wenn alles verranzt ist, die Farbe von den Wänden fällt und das 
Essen nicht schmeckt und du mit sauberen Schuhen aus dem Auto steigst und mit 
dreckigen Schuhen im Hotelzimmer stehst…  

Es gibt positive Beispiele, welche Bahnen man wirklich besuchen kann und man merkt 
es auch, dass diese Bahnen die Besucher auch bekommen. Wieso ist eine Galopp-
rennbahn in Hoppegarten in der Lage 15.000 Leute auf die Bahn zu bekommen, wo ja 
die meisten aus Berlin kommen, die wenigsten in Hoppegarten kommen ja, aus dem 
Brandenburger Umland, so viele leben da ja gar nicht. Der dichteste Ort an Hoppegar-
ten ist, wenn mich nicht alles täuscht, Marzahn. Die Gäste sind ja auch nicht so prä-
sent, also die kommen schon aus Berlin. Und warum klappt das dann beim Trab nicht? 
Warum gehen in Düsseldorf oder in Köln 10.000 Leute auf die Rennbahn? Warum ge-
hen die nicht in Gladbach, Dinslaken oder Gelsenkirchen auf die Bahn? Komischer-
weise kriegen wir es in Gelsenkirchen auch nur einmal im Jahr hin, ich weiß es, aber 
wenn ich in Gelsenkirchen über die Bahn gehe und durch die Tribüne gehe, da muss 
ich auch sagen: ‚Haiaiai’. Und Gelsenkirchen geht noch. Wenn das alles besetzt ist mit 
Besuchern, dann sieht ja auch alles noch gut aus, wenn keine Besucher da sind, dann 
ist das immer trostlos. 

Vielen Dank für das Interview, Riko Luiking! 
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H: Telefoninterview mit Jörn Finger am 04. Januar 2021 

Experte für den schwedischen Trabrennsport 

Wie funktioniert die verdeckte Starterangabe in Schweden? 

In Schweden läuft das so, die jeweiligen Rennen werden für die jeweiligen Gewinn-
summe und die jeweiligen Klassen ganz normal ausgeschrieben. Die Pferde haben alle 
sogenannte Startpunkte in Schweden, die Startpunkte errechnen sich auf Basis der 
letzten Ergebnisse. Ein Sieg gibt 100 Punkte, ein zweiter Platz gibt 80 Punkte und so 
weiter und dann kann man sein Pferd für jedes ausgeschriebene Rennen nennen. Die 
Pferde mit den größten Startpunktzahlen werden in das Rennen zugelassen. Also 
wenn ich als Besitzer Pech habe, kann es passieren, dass mein Pferd nicht reinkommt 
und wenn ich Glück habe, kommt es rein. Deswegen nennen auch viele Besitzer ihre 
Pferde in drei, vier, fünf Rennen, dann kann man immer noch zurückziehen, weil es 
eine Nachrückliste gibt, wenn jemand doch in einem anderen Rennen startet.  

Aber die Trainer oder Besitzer wissen natürlich untereinander nicht, wer in wel-
chem Rennen startet? 

Genau. In Schweden weiß man nie, welche andere Pferde in diesem Rennen starten. 
Wenn man Pech hat, kann es passieren, dass in dem einem Rennen die absoluten 
Kracher drin sind, wenn man Glück hat sind halt nicht ganz so starke Pferde in dem 
Rennen. Man erfährt wirklich erst wer die Gegner sind, wenn die Starterliste öffentlich 
ist. Du weißt zwar vorher schon welche Pferde in dem Rennen genannt sind, das ist 
öffentlich einsehbar, aber ob die tatsächlich in dem Rennen starten, weißt du nicht, da 
das nach den Punkten geht und die sind nicht öffentlich.  

Und die Nennung bzw. die Starterangabe wird natürlich online abgewickelt und 
wenn man zu spät angibt, ist das System geschlossen?  

Genau, zum Beispiel ist für die V75-Rennen immer sonntags 13 Uhr Feierabend, das 
heißt also wenn Samstags V75 ist, muss man bis Sonntag 13 Uhr sein Pferd genannt 
haben. Wenn man um 13:01 Uhr sein Pferd noch nennen will, ist die Seite schon off-
line, dann kann man nichts mehr eingeben. Die Starterlisten werden dementsprechend 
sechs Tage im Voraus veröffentlicht.   

Seit wann wird das so geregelt? 
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Das wird in Schweden gemacht, seit die Internetseite Travsport.se online gegangen ist 
und das ist sie seit 2012. Vorher musste man beim Rennverein anrufen. Es gab zwar 
damals schon so ein Onlineformular, das hat aber nie so hundertprozentig funktioniert 
mit der Übertragung. Aber auch als man noch beim Rennverein angerufen hat wusste 
man genauso wenig welche anderen Pferde in dem Rennen genannt waren. 

Der schwedische Trabrennsport finanziert sich ja im Grund ausschließlich über 
die ATG, beziehungsweise über die Wettumsätze richtig? 

Genau, die ATG ist quasi eine Unterfirma von Svensk Travsport, das ist ja der Dach-
verband unter dem alle Rennvereine und Rennbahnen organisiert sind. Die ATG ist 
eine reine Vermarktungsgesellschaft. Da gehört ja auch noch Kanal 75 dazu, die die 
Bilder senden, das ist also alles einheitlich geregelt. Das heißt es kann zum Beispiel 
keine Rennbahn mit einem anderen Fernsehteam zusammen arbeiten oder so. Die 
ATG ist eine Firma, die sämtliche Sachen vermarktet und die ist aber Svensk Travsport 
unterstellt. Das heißt, wenn Svensk Travsport sagt, wir machen das, dann muss die 
ATG das machen. Es ist eine reine Unterfirma, die von Svensk Travsport offiziell be-
auftragt wird das Marketing und alles Drum und Dran vorzunehmen.  

Und die generierten Umsätze werden dann von der ATG gleichmäßig auf alle 
Rennbahnen verteilt, sodass jeder was vom Kuchen abbekommt? 

Das ist richtig. Die ATG hat ja bestimmte Abzüge, bei der V75 sind es knapp 35 Pro-
zent oder 30 Prozent, da bin ich mir nicht ganz sicher. Diese Summen werden auf Ba-
sis der Rennbahnen, wie oft sie veranstalten und wie viele große Rennen sie haben, 
verteilt. Das heißt eine Bahn wie Solvalla bekommt natürlich viel mehr aus diesen Ge-
samtumsätzen, als eine Bahn in Arvika beispielsweise. Aber sie werden alle prozentual 
gleichmäßig, auf Basis ihrer veranstalteten Rennen und der Anzahl der Rennen, aus-
bezahlt. 

Gibt es da auch manchmal Machtkämpfe zwischen den Rennbahnen oder be-
steht da eine große Einigkeit? 

Die drei Hauptrennbahnen Jägersro, Aby und Solvalla schachern natürlich mal ein 
bisschen um die Termine. Da gab es zum Beispiel jetzt in diesem Jahr ein bisschen 
Theater, weil sich Jägersro etwas benachteiligt fühlte. Jägersro musste viele Freitag-
mittag Renntermine abgeben, die sehr lukrativ waren. Da gab es dann unter den 
Rennverein so ein bisschen Theater, aber die haben sich dann alle wieder geeinigt. 
Jägersro hat dafür dann mehr V86-Renntage bekommen. Natürlich gibt es immer so 
ein bisschen Geschacher um die Termine, aber eigentlich stehen die Termine zu 80 
Prozent auch schon fest.  
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Es ist immer klar, dass zum Beispiel am dritten Samstag im Juni Norrbottens Stora Pris 
in Boden und am zweiten Samstag im Juni in Östersund V75-Renntag ist. Es sind auch 
ganz viele Termine einfach schon vorher klar. Deswegen ist da eigentlich eine große 
Einheit und die Rennvereine stehen auch nicht in Konkurrenz zueinander, sondern da 
besteht ein großes Miteinander. 

Was auffällt ist, dass die Renntage in Schweden im Grunde nicht nach großen 
Rennen benannt und abgehalten werden, sondern nach Wettarten, also eine gro-
ße Wette bedeutet immer große Rennen und nicht anders rum? 

Genau. Es gibt ganz viele Bahnen, die nur eine V75 im Jahr haben. Wie Östersund, 
Boden, Arjäng, Bollnäs oder Hagmyren und die haben dann natürlich ihr Hauptereignis 
auch an diesem Renntag. Das ist nicht auf einen bestimmten Tag festgelegt, sondern 
immer dann, wenn die Wette gespielt wird. Hagmyren und Bollnäs gehören beide zum 
Gävletravet und tauschen zum Beispiel jedes Jahr die Renntermine. Veranstaltet 
Hagmyren die V75 im Juli und Bollnäs im September, ist es im nächsten Jahr anders-
rum und somit auch das Datum des jeweiligen großen Rennens.  

Weil in Schweden einfach alles über die Wetten läuft? 

Genau, das kann man natürlich auch kritisieren. Es ist rein kommerziell ausgelegt. Man 
muss auch leider sagen, dass, ich sage mal, 80 oder 85 Prozent der V75-Spieler in 
Schweden keine Ahnung von Pferderennen haben. Es ist für die, wie für uns das Lotto 
spielen. Die Leute gehen in den Supermarkt, da liegen dann die Startlisten auf so ei-
nem ganz einfachen Papier gedruckt aus. Da sind dann alle sieben Rennen darauf 
abgedruckt sowie die letzten zwei oder drei Formen der Pferde. Die Leute tippen ein-
fach blind darauf los, ohne die Pferde teilweise zu kennen. Das ist einfach ein reines 
Glücksspiel und das ist eben das, was natürlich viele kritisieren. Den meisten Leuten 
ist es egal, ob da jetzt eine Hammelklasse mit 3.000 Euro Gewinnsumme läuft oder ob 
da die Supercracks mit 2 Millionen Euro Gewinnsumme laufen. Das interessiert 80 
Prozent der Leute nicht und das ist eben das, was viele an dieser Form des Marketings 
kritisieren, dass alles dem Wetten unterstellt wird. 

Die Pferdewette hat in Deutschland nicht annähernd diese gesellschaftliche Ak-
zeptanz wie in Schweden und hat diese auch noch nie gehabt, woran liegt das? 

Ja, das ist glaube ich einfach typisch deutsch, weil in Deutschland die Leute glauben, 
dass da ist immer was mit Betrug ist. Die Reiter oder die Fahrer können betrügen, die 
können ein gutes Pferd absichtlich schlecht fahren oder disqualifizieren damit dann 
eine andere Wette getroffen ist. Es ist immer so ein bisschen schwierig. Das ist in 
Schweden zwar auch teilweise gegeben, da wird auch unterschwellig gesagt, wenn der 
Fahrer den Favoriten fährt, dann muss man vorsichtig sein.  
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Daher sagen eben viele Leute, dass im Gegensatz zu einem reinen Glücksspiel beim 
Pferderennen ein Stück weit Betrugsmöglichkeiten gegeben sind. Das ist in Schweden 
aber viel unterschwelliger als bei uns. Bei uns heißt es ja sofort, wenn der Favorit nicht 
gewinnt, hat der das extra gemacht, so ungefähr. 

Und meinst du, dass das vielleicht auch was mit dem Tierschutz zutun hat? Wie 
wird da in Schweden mit umgegangen? 

Der Tierschutz wird im schwedischen Trabrennsport groß geschrieben. Vor jedem 
Rennen gucken sich Tierärzte jedes Pferd an. Nach der Parade müssen die Pferde 
immer einmal die Gerade runter richtig los laufen und das guckt sich ein Tierarzt genau 
an. Er sagt auch sofort, wenn bei einem Pferd etwas nicht stimmt, da wird ganz genau 
geguckt. Bis eine Minute vor dem Start kann ein Pferd sogar noch zur tierärztlichen 
Untersuchung rausgezogen werden. Das hat die Akzeptanz in der Bevölkerung sehr 
hoch gelegt, dass man wirklich bis eine Minute vor dem Start eingreifen könnte. Au-
ßerdem sind bestimmte Ausrüstungsgegenstände nicht erlaubt, die in anderen Ländern 
erlaubt sind. So eine Fixierstange ist in Schweden zum Beispiel nicht erlaubt. Es sind 
viele Punkte, wo man viel getan hat, wo man auch für große Transparenz in der Öffent-
lichkeit gesorgt hat. In den Neunzigerjahren gab es in Schweden auch mal so eine Be-
wegung, dass Trabrennsport Tierquälerei sei, beziehungsweise, dass Pferdesport 
generell Tierquälerei sei. Da hat man relativ gut mit hoher Transparenz gegengearbei-
tet. Die ATG hat sofort irgendwelche Filme gedreht und gezeigt was beim Start pas-
siert, wo der Tierarzt beim Rennen sitzt, welche Ausrüstungsgegenstände aus welchen 
Gründen nicht mehr erlaubt sind und so weiter. Zungenbänder sind ja auch schon lan-
ge nicht mehr erlaubt in Schweden. Diese kleinen Filme kann man auf ATG Vision 
auch immer noch angucken, und mit diesen Filmen hat man eben gezeigt, was alles 
getan wird, um den Pferden ein gutes Leben zu ermöglichen. 

Für diese Gegenmaßnahmen gab es auch genügen Akzeptanz in den Reihen der 
Aktiven?  

Ich hab ja für die Trab Inside einige Interviews mit schwedischen Fahrern gemacht, ob 
es jetzt ein Örjan Kihlström war, ein Björn Goop, ein Erik Adielsson oder jetzt ganz ak-
tuell eine Hanna Olofsson, die kommt jetzt in der nächsten Ausgabe. Die sagt auch, 
dass sie die Pferde niemals quälen würde, wenn sie merkt,  dass sie keine Siegchance 
mehr hat. Sie würde die Pferde nie unnötig pushen, weil das Pferd es ihr dann im 
nächsten Start dankt. Das sagen auch ganz viele andere Fahrer. Erik Adielsson sagt 
zum Beispiel immer: ‚I don’t kill him if I see I don’t have a chance.‘ Also wenn er merkt, 
dass er keine Chance mehr hat, nimmt er die Hände runter und versucht dann für den 
nächsten Start Rückschlüsse zu ziehen, was er anders machen muss. Die Aktiven sa-
gen grundsätzlich, dass die Pferde nicht gequält werden sollen. Es gibt natürlich auch 
da Ausnahmen. Es gab ja diesen großen Skandal mit Ake Svanstedt, mit den Strom-
schlägen, vor einigen Jahren, aber ansonsten sind die Aktiven wirklich zu 95 Prozent 
der Auffassung, dass die Pferde nicht nur irgendwelche Arbeitsgegenstände sind, son-
dern Lebewesen, auf die man auch aufpassen muss.  
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Ich war einmal bei Ulf Stenström im Stall und das ist nur ein mittelgroßer Trainer, aber 
was der da schon alles für die Pferde an Wellness Möglichkeiten und so weiter hatte, 
da wird wirklich viel getan.  

Es gibt ja in Schweden zum Beispiel auch keine dis.blau Regel mehr, wie wird da 
mit schlecht trabenden Pferden im Rennen umgegangen? 

Wenn ein Pferd im Pass durchs Ziel geht wird es auch disqualifiziert, das ist jetzt neu, 
seit einem Jahr ungefähr. Wenn ein Pferd auf den letzten 100 Metern deutlich im 
Passgang geht, wird es disqualifiziert. Ansonsten wird aber gesagt, dass ein Pferd das 
unrein trabt nach dem Rennen vom Tierarzt untersucht werden muss und dieser kann 
gegebenenfalls auch ein Startverbot aussprechen für die nächsten drei Wochen. Eine 
Schutzsperre sozusagen. Die Aktiven sagen eben auch, dass der unreine Trab schon 
ein Hindernis in sich ist, es macht in der Entscheidung nichts aus, da das Pferd durch 
den unreinen Trab ja verlangsamt wird. Daher hat man gesagt, dass das Ergebnis so 
stehen bleibt und man im Anschluss schaut, was mit dem Pferd los sein könnte. Für 
den Wetter und den Besitzer ist es natürlich sinnvoll, da das Pferd, was vielleicht die 
letzten Meter etwas unrein trabt, durch eine Disqualifikation den Gewinn verlieren oder 
die Wette kaputt machen würde. Daher wird das in Schweden dementsprechend nicht 
gemacht, außer natürlich, wenn ein klarer, offensichtlicher Passgang gezeigt wird, 
dann schon. 

Was begeistert dich so am schwedischen Trabrennsport und worin siehst du die 
Problematik in Deutschland? 

Die Schweden verstehen es einfach besser den Trabrennsport zu vermarkten. und 
auch, ich sag jetzt mal, Geschichten um den Trabrennsport aufzubauen.  Im schwedi-
schen Fernsehen gibt es verschiedene Serien, die zeigen, was hinter den Kulissen 
alles abgeht. Es ist nicht so etwas Geheimes, so etwas Verborgenes, sondern man 
zeigt, wie ein Training abläuft oder beispielsweise die Vorbereitung auf ein Rennen. Es 
wird gezeigt wie die Atmosphäre auf der Rennbahn ist, solche Sachen halt. Man ver-
sucht im Vorfeld schon zu zeigen, dass das Ganze mehr ist, als nur Pferde, die im 
Kreis laufen. Auch auf der Rennbahn an sich ist vieles moderner, in vielen Dingen 
transparenter. Allein, dass immer die Quoten für die V75-Wette nach jedem Rennen 
neu eingeblendet werden, damit man sieht wie viel Chancen man noch hat, wie viele 
Systeme sind noch drin und so weiter. Bei uns war es ja jahrelang so, dass man gar 
nicht wusste, wie viele Leute noch im Pott sind, das haben wir ja auch erst in den letz-
ten zwei Jahren geändert. Und was ich in Schweden halt sehr, sehr schön finde ist, 
dass es ein richtiges Event ist. So ein Renntag ist auch dramaturgisch unheimlich gut 
aufgebaut: man fängt mit vier normalen Rennen an, dann kommen die großen V75-
Rennen und am Ende kommt noch ein Abschlussrennen, wo sich dann alle noch mal 
ein bisschen abreagieren können.  
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Außerdem gibt es, in meinen Augen, die sinnvolleren Wettarten. Ich finde zum Beispiel 
den Zwilling tausend mal sinnvoller als die Zweierwette. Es ist einfach insgesamt ein 
Event für die gesamte Familie, wo man hingeht und nicht denkt, man würde etwas 
Verbotenes tun. Im Gegenteil, man hat Unterhaltung, man hat Spaß, es gibt auch zwi-
schen den Rennen Aktionen, also nicht nur Interviews, es gibt auch manchmal so Spie-
le, oder man kann was Gewinnen beispielsweise. Das ist eben im Vergleich zu 
Deutschland ganz anders gemacht. In Deutschland kommt nach dem Rennen die Wie-
derholung von dem Rennen im Bahnfernsehen und dann kommt, wenn man Glück hat, 
ein Interview. In Schweden passieren ganz andere Dinge während der Rennpause. 

Vielen Dank für das Interview, Jörn Finger! 
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I: Meinungsumfrage – Trabrennsport 

Online-Umfrage auf Facebook und Hoofworld veröffentlicht, die Befragten kamen alle 
bereits aus dem Umfeld des Trabrennsports (350 Teilnehmer): 

Wodurch sind Sie mit dem Trabrennsport verbunden? 

 

Wie lange haben Sie schon mit dem Trabrennsport zutun? 
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Einfach-Auswahlfrage  
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Wie bewerten Sie folgende Bereiche? 1 ist sehr schlecht und 5 sehr gut: 
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allgemeine Zufriedenheit im Trabrennsport 
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allgemeine Zufriedenheit mit dem HVT 
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Die Transparenz des HVT 
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Die Möglichkeit zur Mitsprache im HVT 
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Die 'Aktiven-Freundlichkeit' des HVT 
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Die Öffentlichkeitsarbeit im Trabrennsport 



Anlagen CXIX 

	

 

 

 

 

17,96%	

30,94%	 30,39%	

15,47%	

4,42%	

0,00%	

5,00%	

10,00%	

15,00%	

20,00%	

25,00%	

30,00%	

35,00%	

1	 2	 3	 4	 5	

H
äu

fig
ke

it 
in

 %
 

Die Internetpräsentation des HVT 
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Die Vermarktung des Trabrennsports 
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Die Verknüpfung von Rennleitung und HVT 
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Die Nachvollziehbarkeit der 
Rennleitungsentscheidungen 
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Die Unabhängigkeit der Rennleitung 

12,93%	 13,88%	

42,90%	

19,87%	

6,94%	

0,00%	

10,00%	

20,00%	

30,00%	

40,00%	

50,00%	

1	 2	 3	 4	 5	

H
äu

fig
ke

it 
in

 %
 

Winrace 
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GoTrabGo 
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Traber-Liga 
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Bitte bewerten Sie das Erscheinungsbild der 
Trabrennbahn...  

(Durchschnittliche Bewertung von 1-5) 
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Warum gehen Sie auf die Rennbahn? 

 

Für wie wahrscheinlich halten Sie es, dass der Trabrennsport noch mal einen 
Aufschwung erlebt? 

Wert/Antwort Anzahl Häufigkeit 
0 41 11,33% 
1 38 10,50% 
2 57 15,75% 
3 59 16,30% 
4 47 12,98% 
5 65 17,96% 
6 26 7,18% 
7 12 3,31% 
8 10 2,76% 
9 3 0,83% 

10 4 1,10% 
Gesamt 362 99,45% 

 

Variable V30 Anzahl Antworten 362 
Promotoren 1,93       
Kritiker 91,99       
Net Promoter Score -90,06       
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Weil	ich	dort	arbeite	

Weil	ich	mich	dort	gerne	
aufhalte	um	Rennen	zu	sehen	

Weil	ich	dort	wette	

gar	nicht	

nur	zu	großen	Veranstaltungen	
wie	dem	Derby,	der	Breeders	
Crown	oder	dem	großen	Preis	
von	Deutschland	
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J: Informationssammlung Bernhard Rosengarten 

Gewinne von temporär ausgeführten deutschen Pferden im Ausland 2018 
 
2.251.320 Euro, u.a. 
 
Einnahmen Zuchtfond 2018 
 
144.033,60 Euro 
 
Gestartete Pferde (inkl. Auslandsstarts und C-Bahnen) lt. TRK 
 
2018  2017  2016  2015  2014 
1.975  2.234  2.344  2.497  2.806 
Minus 11,6 % Minus 4,7 % Minus 6,1 % Minus 11,0 % - 
 
Geborene Fohlen 
 
2018  2017  2016  2015  2014 
*370  418  434  439  469 
Minus 11,5 % Minus 3,7 % Minus 1,1 % Minus 6,4 % - 
 
* inoffiziell 
 
Rennen 
 
2018  2017  2016  2015  2014 
1.410  1.581  1.613  1.789  2.164 
Minus 10,8 % Minus 2,0 %  Minus 9,8 % Minus 17,3 % - 
 
Züchter 
 
2018  2017  2016  2015  2014 
?  309  254  314  328 
?  Plus 21,7 %  Minus 18,8 % Minus 4,3 % - 
 
Besitzer 
 
2018  2017  2016  2015  2014 
?  858  860  945  1.035 
?  Minus 0,2 %  Minus 9,0 % Minus 8,7 % - 
 
Die Intransparenz nimmt immer größere Ausmaße an: 
 
Seit dem 3. Quartal 2018 sind im Trabrennkalender keine Statistiken mehr über Totoumsätze, Anzahl 
Renntage, Anzahl Rennen und Rennpreise veröffentlicht worden!!! 
Auch nicht der Jahresabschluss 2018!!! 
 
 
Und das ist die desaströse Bilanz der Ägide Tell (Amtsübernahme 2010) 
 
Gestartete Pferde 2018: 1.975 2010: 3.194 Minus 38,2 % 
Geborene Fohlen 2018: 370 2010: 599 Minus 38,2 % 
Rennen   2018: 1.410 2010: 2.507 Minus 43,8 % 
Besitzer  2017: 858 2010: 1.460 Minus 41,2 % 
Züchter   2017: 309 2010: 492 Minus 37,2 %  
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K: GoTrabGo – Deutsche Trabrennsport Gesellschaft 
von Wilhelm Bruhns und Bernhard Rosengarten 
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